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Ne franzöſiſche „Sicherheitsformel“
Paul Boncours Antrag eingebracht n auf Amwegen das Genfer Protokoll

Genf, 17. Sept. (TU.) Jn der Abrüſtungskommiſſion der Völker
bundsverſammlung brachte am Freitag der franzöſiſche Delegierte Paul
Boncour, der gegenwärtig an Stelle Briands erſter Delegierter der
franzöſiſchen Delegation iſt, einen neuen Vorſchlag ein, der über den
holländiſchen und polniſchen Antrag hinausgehend Richtlinien für die
weitere Behandlung des Abrüſtungsproblems, insbeſondere eine grund
ſätzliche Erweiterung ſowie ferner die Schaffung neuer Sicherheits
garantien vorſieht.

Dieſer ine ſoll als allgemein abſchließende Entſchließung der
egret Kommiſſion der Vollverſammlung zur Annahme vorgelegt
werden.

Der Reſolutionsentwurf Paul Boncours hat folgenden Worklaut:
Die Völkerbundsverſammlung nimmt von den in kechniſcher Natur
bereits erzielten Fortſchritten der Arbeiten der Vorbereitenden Ab
xüſtungskommiſſion, ſowie des Ratskomitees für ein beſchleünigteres
r e des Völkerbundsrates in Kriegszeiten Kenntnis
„Beſorgt um die Realiſierung der politiſchen Beziehungen die zur
Sicherung der Erfolge der Abrüſtungsarbeiten erforderlich ſind, iſt
die Vollverſammlung der Uberzeugung, daß dieſer Erfolg nur erzielt
werden kann, wenn jeder Staat die Uberzeugung erhält daß er für
ſeine eigene Sicherheit nicht lediglich auf ſeine eigenen Rüſtungen an
n iſt und die Sicherheit auf einer kollekkiv durch den Volks
bund organrſierten Aktion n ne Dieſe Aktion muß in erſter
Linie dahin zielen, den Ausbruch eines Krieges zu verhindern oder
zu unterbinden und notwendigerweiſe demjenigen Staat, der das Opfer
eines An n geworden iſt, die notwendige Hilfe angedeihen zu laſſen.
Die Völkerbundsverſammlung iſt zu der Überzeugung gelangt, daß die
Laſten, die infolge einer gemeinſamen Aktion von den einzelnen
Staaten getragen werden, von dieſen leichter zu übernehmen wären,
wenn die Laſten auf eine größere Zahl von Stagten verteilt und
wenn dieſe einzelnen Verpflichtungen eindeutig kritiſtert und begrenzt
würden. J. Die Vollvperſammlung empfiehlt infolgedeſſen den Ab
ſchluß von Schiedsberträgen, die die friedliche Regelung aller Streitig
keiten ſichern und zwiſchen den Staaten eine Atmoſphäre gegenſeitigen
Vertrauens ſchaffen, die notwendig iſt, damit die Arbeiten der Vor
bereitenden Abrüſtungskommiſſion fortgeſetzt werden können. Die
Vollverſammlung fordert den Rat auf, die Vorbereitende Abrüſtungs-
n möge den Konventionsentwurf über die Beſchränkung und
Herabſetzung der Rüſtungen, ſowie diejenigen Mittel prüſen, die ge
eignet ſind, allen Staaten die notwendige Garantie der Sicherheit zu
geben, die es ihnen ermöglichen ſoll, den Grad ihrer Rüſtungen in
möglichſt niedrigen Ziffern für die internationalen Abrüſtungsab-
kommen feſtzuſetzen. S

Die Völkerbundsverſammlung ift der Anſicht, daß hierzu folgende
Mittel erwogen werden können:

1. Eine Aktion des Völkerbundes, die darauf hinzielt, die gegen
wärtigen einzelnen Sicherheitsverträge einander anzupaſſen und
zu generaliſieren.

2. Eine ſyſtematiſche Vorbereitung der Auslegung der verſchiedenen
Artikel des Vöolkerbundspaktes.
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3. Eine elaſtiſchere Ausgeſtaltung der Beſtimmungen des Genfer
Protokolls vom Jahre 1924, um hierdurch den einzelnen Signatar
ſtaaten, unabhängig von den allgemeinen Verpflichtungen des
Völkerbundspaktes, die Möglichkeit zu geben, ihre Verpflichtungen
in bezug auf mehr oder weniger enge Solidarität, die zwiſchen den
einzelnen Verträgen beſteht, entſprechend der geographiſchen Lage
anzupaſſen.

Die Begründung.
Genf, 16. Sept. (TU.) Paul Boncour begründete in längeren

Ausführungen ſeinen Reſolutionsentwurf. Er ging davon aus, daß
der Gedanke der Sicherheit unlöslich mit dem Abrüſtungsproblem ver
bunden ſei. Alle Abrüſtungsverhandlungen des Völkerbundes ſeien
von dem Sicherheitsgedanken beherrſcht. Die Garantien der Sicherheit
ſeien bisher noch nicht genügend präziſiert worden. Falls es nicht gelingen ſollte, die Sirenen genau zu präziſieren, würde die
künftige e el er eine ſchwere Enttäuſchung in der geſamten
öffentlichen Meinung hervorrufen.

Die Garantien der Sicherheit müßten eindeuntig feſtgelegt werden.
Die Entwicklung des Schiedsgerichtsgedankens ſei notwendig, aber
nicht ausreichend, um die Sicherheit endgültig zu garantieren. Manmüſſe von neuem die Grundſätze des Genfer Prolbtolls, das bereits

eine erſte Etappe in den Locarnoverträgen gefunden habe, einer neuen
Prüfung unterziehen

Diejenigen Stagaten, die ſich in einer beſonderen Lage befänden,
würden bei Durchführung der Abrüſtung gezwungen ſein, zu prüfen
über welche Sicherheitsgarantien ſie verfügten. Paul Boncour wies
darauf hin, daß er den Gedanken eines kontinentalen Protokolls ab
lehne. Dies würde eine Verſtümmelung des Völkerbundsgedankens
bedeuten. Vielmehr müßten die regionalen Abkommen unter Berück
ſichtigung der geographiſchen Lage der einzelnen Staaten weiter aus
gebaut werden. Die Beſtimmungen des Genfer Protokolls müßten
in neuer Form elaſtiſcher ausgeſtaltet werden, um ihre Anwendung
auch bei denjenigen Staaten möglich zu machen, die bisher das Genfer
Protokoll abgelehnt hätten. Gerade dieſen Staaten müſſe die Mög-
lichkeit gegeben werden, diejenigen Punkte des Genfer Protokolls zu
ne r die für ſie noch unannehmbar ſeien und die infolgedeſſen
eine Ablehnung erfahren müßten.

Chamberlain bei Streſemann.
Genf, 16. Sept. (TU Außenminiſter Chamberlain ſtattete

heute vormittag Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Hotel
Metropol“ einen Beſuch ab. Die Unterredung zwiſchen den beiden
Außenminiſtern dauerte über eine Stunde. Es verlautet, daß während
dieſer Unterredung Chamberlain auf den von Paul Boncour heute ein
gebrachten u hingewieſen hat, durch den der Voll
berſammlung der Abſchluß von Sicherheitsverträgen einpfohlen wird.

Briand fährt nach Genf zurück.
Paris, 16. Sept. (TU.) Im Gegenſatz zu den bisherigen Jn

formationen fährt Briand nach einer Havasmeldung aus Genf nach
ſeiner Teilnahme an dem morgigen Miniſterrat Sonntag wieder nach

Hr. Streſemann vor der Weltpreſſe
Genf, 17. Sept. (TU.) Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann emp-

fing am Freitag nachmittag im Hotel „Metropole“ die Vertreter der deut
ſchen und der ausländiſchen Preſſe zu einem Tee, in deſſen Verlauf er
in einer Rede auf die aktuellen Fragen des Völkerbundes einging. Dr.
Streſemann führte u. a. folgendes aus:

„Zum zweiten Male in dieſem Jahre iſt das Deutſche Reich im
Völkerbund vertreten. Deutſchland konnte an allen großen Völkerbünds-
fragen mitarbeiten. Die gegenwärtige Völkerbundstägung gehört zu den
bedeutendſten, die Genf bisher geſehen hat. Wohl hat die Generaldebatte
in der Vollverſammlung einen Streit der Meinungen mit Angriff und
Gegenwehr gezeigt. Doch dieſer Gedankenaustauſch muß als viel wert
voller als der Austauſch allgemeiner Höflichkeiten und die Anerkennung
einiger allgemeiner Jdeen bezeichnet werden.

Von zwei Seiten iſt der Verſuch gemacht worden, die von einzelnen
Nationen vorgebrachten Anregungen in Entſchließungen zuſammen
zufaſſen. Aber die polniſche wie die holländiſche Entſchließung habe das
gleiche Schickſal gehabt, verſchiedenen Anderüngen ausgeſetzt geweſen
zu ſein.

Deukſchland hat die polniſche Entſchließung unkerſtützt, weil es der
Meinung iſt, daß eine feierliche Erklärung derart, daß alle Völkerbunds-
ſtaäaten den Krieg verabſcheuen, keineswegs ſchaden känn.

Herr Briand hat in ſeiner Rede auf nicht lange zurückliegende
ſpannungsreiche Zeiten hingewieſen. Jene Zeiten haben Spannüngen
gehäbt, die vielleicht ſtärker waren als man im allgemeinen in der Offent
lichkeit weiß Aus dieſem Grunde iſt deutſcherſeits den Gedanken Aus
drück gegeben worden, daß, wenn eine Entſcheidung auch nichts an dem
Pakt ändert, eine ſolche Entſcheidung von großer Bedeutung ſein kann,
weil auch die Empfindungen der Menſchen eine moraliſche Weltgeltung
haben, die ebenſo ſtark ſein kann wie Paragraphen, die die Völker
juriſtiſch binden.“ Dr. Streſemann hob ſodann hervor, daß die deutſche
Delegation glaube in Anſprüch nehmen zu können, daß ſie ſich nicht mit
Worken begnügt habe.

Deutſchlands Erklärung über die Ankerzeichnung der ſogenannken
Fakultativtlauſel des Haager Schiedsgerichtshofes iſt deshalb von Be
deutung, weil jetzt wohl damit der Bann gebrochen ſein kann, der andere
Nationen bisher zurückgehalten hat, den gleichen Weg zu gehen. Die
Worke, mit denen Herr Briand Deutſchlands Vorgehen begrüßte, be
rechtigen zu der Hoffnung, daß auch Frankreich ſeinen Widerſtand gegen
den Beitritt zu der Schiedsgerichtsklauſel aufgeben wird.

Dr. Streſemann wies ferner darauf hin, daß in einem Teil der
franzöſiſchen Preſſe, die ſcheinbar eine offigielle Bedeutung trägt, vielfach
Deutſchlands Erklärungen über ſeinen inneren Frieden Zweifel entgegen
geſetzt werden.

„Jn jedem Land mit vielen Millionen Einwohnern kann die öffent-
liche Meinung nicht bis zum letzten Mann einig ſein. So auch bei
Deutſchland mit ſeiner Bevölkerung von 63 Millionen. Jn jedem Land
gibt es das Spiel und Gegenſpiel der Preſſe. Die deutſche Völkerbünds
delegation aber umfaßt ſämtliche großen Parteien und iſt ſich über ihre
Haltung gegenüber dem Völkerbund völlig einig. Die Entwicklung der
letzten Jahre ſtößt zweifellos noch auf Hemmungen und Schwierigkeiten,
die jedoch überwunden werden würden Dr Streſemann kam ſodann auf

die Veröffentlichung der „Menſchheit“

zu ſprechen. Er führte dabei u. a. aus „Wenn jemand ſeit Jahren
überhaupt nicht mehr in Deutſchland lebt, hat er kein Recht, über die
geiſtige Verfaſſung des Landes und Volkes zu ſprechen. Wenn aber
jemand von deutſchem Blut dafür eintritt, daß das Rheinland an Frank
reich abgetreten wird, ſo iſt das ein Mangel an Charakter und Anſtand,
den kein Volk dulden kann. Allein eine von allen großen politiſchen
Parteien einſchließlich der Oppoſition vertretene Politik muß als die all
gemein maßgebende Grundläge für die Beurteilung des deutſchen politi
ſchen Willens angeſehen werden.

Der Reichsaußenminiſter ging darauf auf
die Hauplprobleme der gegenwärtigen Völkerbundskagung

über. Nachdrücklich ſtellte er feſt, daß die Beſprechungen der Locarno
mächte außerhalb der Völkerbundsverhandlungen mit den Aufgaben des
Bundes ſelbſt nichts zu tun hätten. Damit könne von einer Verletzung
der Rückſicht auf andere, vor allem die ſogenannten kleineren Nationen,
nicht die Rede ſein. Die Beſprechungen der Locarnomächte hätten ſich
ausſchließlich auf die Angelegenheiten dieſer Mächte, ſowie auf in Locarno
feſtgelegte Fragen bezogen. Der deutſche Standpunkt ſei ſtets geweſen,
daß der Völkerbund ſeinen Zweck verfehlen würde, wenn er den kleineren
Staaten nichts anderes als einen Anſchluß an die Korporation der Groß
mächte geben würde. So wie die Locarnomächte heute untereinander
zuſämmengekommen ſeien, ſo ſeien die ſüdamerikaniſchen Delegierten zu
Sonderbeſprechungen im Vorjahre zuſammengekommen.

Zu dieſer Art von Beſprechungen müßte auch die Zuſammenkunft des
polniſchen Delegierten Sokal mit den Vertretern der baltiſchen Staaten
und der Kleinen Entente gerechnet werden.

Der Verlauf der Rakswahlen
und die Wahl des Verſammlungsvorſitzenden hätten jeden Verſuch einer
Vorausbeſtimmung enttäuſcht und ſeien ein Beweis dafür, wie falſch die
Anſicht ſei, daß die kleineren Staaten im Völkerbund nur eine Nebenrolle
ſpielten. De. Streſemann ſtellte feſt, daß ſich Deutſchland ſt e t s
für die demokratiſchen Ordnungsprinzipien desVölkerbundes einſetzen werde. Vei den Ratstwahlen, fuhr er
fort, müſſe nicht nur das Land, ſondern auch die Perſönlichkeit des Kan
didaten berückſichtigt werden. Zur

Abrüſtungsfrage
übergehend, erklärte Dr. Streſemann, daß das wehrloſe Deutſchland, als
das der Sicherheit am meiſten bedürftige Land, beſonders an der Ab
rüſtungsfrage intereſſiert ſei. Die deutſche Delegation ſei außerdem ver
pflichtet, ihre Mitwirkung am Völkerbund durch ein Streben nach Ver
wirklichüng der Verpflichtungen aus dem Locarnovertrag vor dem Volke
zu veräntworten. Der gegenwärtige Stand der Abrüſtungsfrage ſei auch
für die Vertreter gerüſteter Staaken durchaus unbefriedigend.

Auf die Frage eines franzöſiſchen Journaliſten, ob Deutſchland be
abſichtige, in Genf auf Grund des Artikels 19 der Völkerbundsſahung die
Frage der Rheinlandbeſatzung aufzurollen, erwiderte der Miniſter, daß
dieſe Angelegenheit im Rahmen der Locarnomächte verhandelt worden
ſei. Dieſe Frage, betonte Dr. Streſemann, werde hoffentlich im gleichen
Rahmen einer zufriedenſtellenden Regelung entgegengeführt werden. Auf
eine andere Frage, nach Deutſchlands Minderheitenpolitik, erwiderte
Dr. Skreſemann, daß Deutſchland für alle Minderheiten eintrete.
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Im Kampf um den Lohn

Der „Wettlauf mit dem Schatten“.
Merſeburg, den 17. September.

über dem deutſchen Arbeitsvolk liegt eine dumpfe Atmoſphäre der
Erbitterung. Seit einem Jahrzehnt ſteht es in ununterbrochenem
Ringen um ſeine Exiſtenz. Das furchtbare Schickſal unſeres Vater
landes laſtet mit ſeiner ganzen Schwere auf ſeinen Schultern. Was
immer an Verhängniſſen über uns hereinbrach, auf dieſe Schicht des
Volkes wirkte es ſich am ſchärfſten aus. Hier war der ſtärkſte Druck
bei jedem Schlag des Feindbundes, der uns traf, auszuhalten. Jn
dem Widerſtand dieſer breiten Maſſen lag die Ent
ſcheidung für die Zukunft unſeres Volkes. Mit dem
Abgleiten der deutſchen Währung ſeit dem Jahre 1916 begann jenes
Entſagen auf alle Güter, die nicht zum allernotwendigſten Unterhalt
gehören. Dann kam der Umſturz mit den durch ihn geförderten Be
wegungen und Maßnahmen für die neue Geſtaltung des Arbeitsverhält
niſſes und mit ihm neue Hoffnungen. Sie zerſchellten an den ehernen
Geſetzen der Okonomie, die ſich keinen Zwang antun läßt, wenn nicht
die Grundfeſten der Produktionsmethode ſich ändern. Dazu aber
fehlten die Vorausſetzungen und die international bedingten Möglich
keiten. Der Tribut an die Feindmächte riß immer tiefere Wunden
in die deutſche Finanzwirtſchaft, die, durch Helfferich während des
Krieges auf ein falſches Gleis geſchoben, ſchon ſchwer erſchüttert war.
Die Jnflation begann und mit ihr jener furchtbare Wettlauf mit dem
Schatten, des Lohns mit dem Preis. Die härteſte Zeit aber brach erſt
an, als die große wirtſchaftliche Kriſe mit der Stabiliſierung der Mark
einſetzte. Die ſchreckliche Periode der Arbeitsloſigkeit, niedrigſte Löhne

bei verlängerter Arbeitszeit, welche das Volk der Arbeit um ſo härter
traf, da ihm die ungeheure Wertzerſtörung der Jnflation die letzten
Erſparniſſe geraubt hatte. So wurden breite Schichten in die Nacht
der Not hinausgeſtoßen. Brach ſich auch hier und da die Verzweiflung
Bahn, ſo trug die Arbeiterſchaft dieſe Not doch mit hartem Willen, in
der Hoffnung, daß dieſe ſchwarzen Tage von lichteren abgelöſt würden.

Der Aufſtieg begann, der Lohn der Arbeit erhöhte ſich, erreichte
in einigen Erwerbszweigen und einigen Arbeitergruppen, ſo vor allem
bei dem ungelernten Arbeiter trotz kürzerer Arbeitszeit den Reallohn
des Jahres 1913. Bald aber mußte der Arbeiter wieder das Flüchtige
ſchwarze Geſpenſt des Preiſes vor ſeinem Dhn herlaufen ſehen, und
jedesmal, wenn die Entlöhnung ſtieg und er es greifen wollte, war es
ſchon wieder ſeinen Händen entflohen. So ſetzte von neuem jener
curculus vitiosus, jener verhängnisvolle Kreislauf „Preis Lohn
Preis Lohn“ ein, und im gegenwärtigen Augenblick hat der Preis
bereits wieder einen erheblichen Vorſprung in dem Wettlauf gewonnen.
Trotz Steigerung des Nominallohnes bleibt der wöchentliche Reallohn
des gelernten Arbeiters im Durchſchnitt tatſächlich noch immer hinter
dem von 1913 zurück. Zu Beginn des Jahres 1926 lagen die Durch
ſchnittswochenlöhne der vollbeſchäftigten gelernten Arbeiter 16 Prozent
unter dem amtlichen Lebenshaltungsindex, Anfang 1927 um 12 Prozent.
Dieſer Abſtand hat ſich indeſſen durch das Anſteigen der Preiſe in den
letzten Monaten wieder vergrößert. Die Löhne der ungelernten Ar
beiter haben im weſentlichen mit der Entwicklung der Lebenshaltungs
koſten Schritt gehalten.

Jn dem Heer der Arbeiter ſind aber einige Gruppen ganz be
ſonders ſtark in das Hintertreffen geraten, ſo ſtark, daß ihr Lohnkampf
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr als eine Privatangelegenheit von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer anzuſehen iſt, ſondern als eine Sache,
mit der ſich in intenſivſter Weiſe die Offentlichkeit zu beſchäftigen hat.
Zu dieſen Gruppen gehört vor allem der mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau, in dem der Kampf um den Lohn jetzt
auf der ganzen Linie entbrannt iſt. Geſchloſſen ſtehen die Arbeiter
organiſationen von den freien Gewerkſchaften bis zu den chriſtlichen
Gewerkvereinen und haben die Belegſchaften des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues zur Maſſenkündigung am 1. Oktober aufgerufen. Die
Bewegung iſt nicht etwa durch die Erhöhung der Beamtengehälter aus
gelöſt, ſie iſt aus der traurigen wirtſchaftlichen Lage des Braunkohlen
arbeiters als eine unbedingte Notwendigkeit geboren.

Auf Grund einwandfreier Umfragen und Nachprüfungen muß feſt
geſtellt werden, daß

der Durchſchnittswochenlohn eines Arbeiters mit Frau und drei
Kindern im Braunkohlenrevier Geiſeltal 30 RM. beträgt,

im Monat alſo 1395 RM.
Man darf die Worte des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler, die

er am Sonntag in Magdeburg vor den deutſchen Beamten ſagte, ins
Gedächtnis zurückrufen: Jn dem von mir feſtgeſetzten Rahmen
(Leiſtungsfähigkeit des Staates) muß das Letzte getan werden,
um der deutſchen Beamtenſchaft wieder Lebensmöglichkeit zu geben,
auf die ſie kraft ihrer Leiſtung Anſpruch hat und die in ſie ein neues
Vertrauen zum Staat bringt.“ Dabei iſt zu bedenken, daß der
Beamte der Beſoldungsgruppe I, alſo der unterſten Beſoldungsſtufe,
in dem gleichen Familienverhältnis (vgl. Nr. 213 „M. K.“) vor der Er
höhung 166 RM. Gehalt im Monat bezog. Weiter aber iſt in
Betracht zu ziehen, wenn man die Bewegung der Bergarbeiter gerecht
würdigen will, daß der angeführte Lohn ein Durchſchnittslohn iſt, daß
es verheiratete Arbeiter gibt, die nur einen Durchſchnittswochenlohn
von 28 RM. erreichen, ferner daß eine große Zahl von Braunkohlen
arbeitern weite Anmarſchwege und Zufahrten zur Arbeit hat, z. T.
ſogar aus der Stadt Halle anfahren muß, daß ein Beamter mit
vier Fünftel ſeines Gehaltes in Penſion geht, der Arbeiter aber nur
36 Mark im Monat Altersrente bezieht.

Muß es nicht einen tiefen Schmerz in dem Arbeiter zurücklaſſen,
wenn er ſeine ſozialen Zuſchläge mit den an die Beamtenſchaft zur
Auszahlung kommenden vergleicht, wobei keineswegs geſagt werden ſoll,
daß dieſe den veränderten Lebensverhältniſſen Rechnung trügen. Nach
der neuen Regelung iſt der Kinderzuſchlag für den Beamten einheit
lich auf 20 RM. monatlich feſtgeſetzt. Der Braunkohlenarbeiter erhält
je Kind 10 Pf. Tageszulage 2,60 RM. im Mongt.

Wer alle dieſe Umſtände hinzu kommt noch die 9- und 9
ſtündige Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau vorurteilslos be



davon aus daß die Reichsregierung bei dem Erlaß
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trachtet, wird die Erbitterung, mit der dieſer Lohnkampf eingeſetzt
hat, verſtehen können.

Hier tun ſich Fragen auf, die keiner Beantwortung bedürfen, aber
eine ernſte Mahnung an die verantwortlichen Männer im Arbeits
miniſterium bedeuten.

Gegenüber den Forderungen der Bergarbeiterverbände erklären
die Arbeitgeber daß ſie im Hinblick auf die Lohnentwicklung in
den anderen Jnduſtrien eine Lohnerhöhung im Braunkohlenbergbau
zwar auch als wünſchenswert bezeichnen, daß ſie jedoch nicht in der
Lage ſeien, ſolange der Reichswirtſchaftsminiſter jede Kohlenpreis
erhöhung grundſätzlich ablehne, Lohnerhöhungen zuzugeſtehen. Dieſe
Stellungnahme iſt nicht ohne weiteres wie es auf der Arbeitnehmer
ſeite geſchieht, von der Hand zu weiſen, denn während es anderen
Jnduſtrien möglich iſt, die Lohnerhöhung im Preiszuſchlag abzuwälzen,
wird dies durch die zwangsmäßige Feſtſetzung der Kohlenpreiſe im
Kohlenbergbau verhindert.
ſetzung der Kohlenpreiſe durch ihre Auswirkung auf faſt alle Jn
duſtrien außerordentlich bedenklich. Es wird daher eingehend zu
prüfen ſein, vb in der heutigen Preispolitik der Gruben nicht doch
Reſerven enthalten ſind, die leicht zu Lohnſteigerungen herangezogen
werden könnten. Die Dividenden des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaues ſind jedenfalls nicht dazu angetan, die Frage ohne weiteres
zu verneinen.

Nun wird man freilich zugeſtehen müſſen, daß beſonders der
Braunkohlenbergbau ebenſo wie in den vergangenen Jahren auch in
der kommenden Zeit bei den gerade in der Kohleninduſtrie ſtändig ſich

vollziehenden techniſchen Vervollkommnungen und Umſtellungen auf
neue Nebenproduktionen erhebliche Gewinne inveſtieren muß, und,
wenn er konkurrenzfähig bleiben will, Lohnerhöhungen zwar zahlen,
aber doch den Lohn nicht in der Weiſe aufbeſſern kann, wie es für die
Herbeiführung eines menſchenwürdigen Daſeins der Braunkohlen
arbeiter notwendig wäre.

Daher wird zu erwägen ſein, ob nicht doch eine Kohlenpreis
erhöhung zuzugeſtehen iſt, gleichzeitig aber eine Senkung der Steuer
laſt, die ja nach den neueſten Aufſtellungen der Jnduſtrie elfeinhalbmal
ſo groß wie vor dem Kriege ſein ſoll, vorzunehmen iſt. Das würde
ſich natürlich nur ermöglichen laſſen, wenn mit gleicher Energie die
wirtſchaftlichere Geſtaltung der geſamten öffentlichen Verwaltung, wie
es in der Privatwirtſchaft geſchehen iſt, durchgeführt würde

Die Aufgaben der öffentlichen Verwaltung ſind in der Vorkriegs
zeit für ein größeres Verwaltungsgebiet, als es das Deutſche Reich
heute iſt, nicht ſchlechter als gegenwärtig erfüllt worden. Eine gute
Verwaltung darf der Wirtſchaft nicht mehr an Steuern entziehen, als
ſie ihr an Gegenwerten bietet. Das iſt das oberſte Prinzip, das aber
ſunn nicht auf allen Wirkungsgebieten die notwendige Beachtung
indet.

So wächſt die Lohnbewegung dieſer Tage über ihren engen Rahmen

hinaus und ſtellt Fragen, von deren Löſung in hohem Maße der
Arbeitsfrieden in unſerer Wirtſchaft beeinflußt iſt. Dr. Th.

Die deutſchen Mietervereine vor dem Reichstag

Dresden, 17. Sept. (TU) Der Bund Deutſcher Mietervereine
E. V., Sitz Dresden, hat namens der deutſchen Mieterſchaft an den
Deutſchen Reichstag die Bitte gerichtet, rechtzeitig, vor dem J. Oktober
1927, zu veranlaſſen, daß die Reichsregierung ihre Verordnung wegen
Steigerung des Mietzinſes wieder zurücknimmt. Die Eingabe geht

ihrer Verordnung
von verſchiedenen falſchen Vorausſetzungen ausgegangen ſei. So ſei
u. a. der Baukoſteninder allein für die Koſten eines rentierlichen Neu
baues noch nicht maßgebend. Neben den reinen Baukoſten wirkten
auf die Geſtehungskoſten und den Mietzins ganz erheblich die Geld
koſten ein, woraus ſich ergebe, daß bei den heutigen Zinsſätzen des
Privatkapitals erſt etwa eine Verdoppelung des Baukoſtenindex den
endgültigen Geſtehungskoſten- und Mietzinsinder des allenthalben
mit Privatmitteln errichteten Wohnungsneubaues ergebe. Daß es
aber völlig unmöglich ſei, den Mietzins des Altbeſttzes bei einem
heutigen Baukoſteninder von 180 Prozent nur auf eine Höhe von
300 Prozent zu bringen brauche wohl nicht beſonderes betont zu
werden. Wohl aber zwinge die Unmöglichkeit, eine derartige An
gleichung vorzunehmen, dazu, den Verſuch irgendeiner Angleichung
überhaupt zu laſſen. Der Verſuch der Reichsregierung, die Anpaſſung
herbeizuführen, ſei, wie allein die Erfahrungen ſeit dem 1. April 1924
eigten, völlig geſcheitert. Der Mietzins ſei ab 1. April um zehn
rozent der Friedensmiete geſtiegen, der Baukoſtenindex ſei ſeitdem

um 20 bis 30 Prozent des Friedensſatzes geſtiegen. Die zehnprozentige
Erhöhung am I. April habe ſich auf Grund einer ganz begründeten
Abwälzung der belaſteten Arbeitnehmer und Arbeitgeber in allen
Teilen der Wirtſchaft wieder bemerkbar gemacht. Wenn Deutſchland
auf dem Weltmarkte nicht mehr konkurrenzfähig iſt, weil die deutſchen
Erzeugniſſe zu teuer ſeien, ſo liege das ganz weſentlich daran, daß die
Reichsregierung nicht aus wirtſchaftlichen Gründen, ſondern aus poli

Andererſeits aber wäre eine Herauf

tiſchen Erwägungen heraus die Koſten des Haushaltes des deutſchen
Volkes durch wirtſchaftlich völlig unbegründete Geſchenke an den Haus
beſitz immer weiter erhöhe. Werde mit dem 1. Oktober die bereits
geſetzlich feſtgeſetzte weitere Steigerung von zehn Prozent in Wirkung
treten, ſo werde unſere Konkurrenzfahigkeit dem Ausland gegenüber
noch ſtärker gefährdet und es werde ſich deshalb eine erhöhte Arbeits
loſigkeit einſtellen. Auch eine Erhöhung der Baukoſten würde die Er
höhung des Mietzinſes nach ſich ziehen.

Die Zukunft der deutſchen Luftfahrt
Jnternationale Zuſammenarbeit Transozeanluftverkehr.

Auf der Tagung des Außenhandelstages in Hannover hielt der
frühere Peichsverkehrsminiſter Dr. Krohne einen Vortrag über die
Zukunft der Luftfahrt, der deshalb beachtlich iſt, weil Dr. Krohne aus
der Zeit ſeiner Miniſtertätigkeit immerhin mit den einſchlägigen Fragen
vertraut und über die Ziele der Luftfahrt unterrichtet iſt. Der Redner
führte u. a. aus:

Die Vorausſetzung einer gedeihlichen internationalen Zuſammen
arbeit iſt die volle Gleichberechtigung aller zuſammenarbeitenden Na
tionen Wie es damit ausſieht, bedarf kaum noch einer Exrörterung:
Wenn ſich auch zwangsläufig durch die Entwicklung die Verhältniſſe
gegen früher gebeſſert haben, ſo beweiſen die Verbote eines unbe
ſchränkten Luftverkehrs im beſetzten Gebiet im Saarland, über dem
polniſchen Korridor und die Verbote der Anlage von Flughäfen im
beſetzten Gebiet, die Vorbedingung für eine glatte Abwicklüng des Luft
verkehrs ſind, daß es noch einen langen Weg bis zu wirklicher Gleich
ſtellung Deutſchlands zurückzulegen gilt. Auch die Diskrimination der
deutſchen Luftfahrt im Ausland iſt keineswegs geeignet, die Zuſammen
arbeit zu erleichtern. Schließlich beſteht für Deutſchland noch immer
das Verbot, Flugzeuge jeder Art zu exportieren eine Ausnahme
behandlung, die ſich auf keinen Rechtstitel ſtützen kann. Wert oder Un
wert einer Militärluftfahrt ſei gang von der Diskuſſion ausgeſchloſſen
Es kann aber kein Zweifel darüber beſtehen, daß die uns verbotene
Militärluftfahrt Unter dem Geſichtspunkt des Exports betrachtet
eine hohe wirtſchaftliche Bedeutung haben könnte.

Über die Gründe, die bedauerlicherweiſe bis heute die Herausgabe
der Ausführungsbeſtimmungen zum de e verhindert
haben, kam Dr. Krohne ganz allgemein auf das Verhältnis zwiſchen
Reich und Ländern zu ſprechen. Einmal forderte er, daß die Aus
führuüngsbeſtimmungen nicht länger verzögert werden dürfen, weil
Reich Und Länder ſich über die Zuſtändigkeiten nicht einigen konnten,
gegebenenfalls wird ein neues Geſetz hierin Abhilfe ſchaffen müſſen
Dann aber forderte er große internationale Linien und Beſeitigung
der viel zu vielen planmäßigen innerdeutſchen Luftverkehrslinien. Nicht
planmäßig betriebene, kurze, unrentable Strecken, ſondern deren Erſatz
durch Taxi-Verkehr, Sonderflugzeuge, alſo Bedarfsbetrieb! Eine weit
beſſere Verwendung der von den Ländern und Kommunen in hoch
e len n e Sannn aufgebrachten Mittel erſcheint dadurch
gewährleiſtet Auch die Luftfahrtinduſtrie, die in einem beſonders
ſchweren Exiſtenzkampf ſteht, dürfte aus einem derartigen Verkehr nur
Vorteile ziehen können.

Und endlich die aktuelle Frage des Transvzeanluftverkehrs. Hier
wird ſich die Deutſche Lufthanſa, die nach jeder Richtung hin über die
Durchführung des Luftverkehrs reiche Erfahrungen geſammelt hat, auf
keinen Fall beiſeite drängen laſſen können. Es muß gelingen, die
Löſung dieſer Frage auf
fahrtsgeſellſchaften mit der Luſthanſa unter Zuſammenwerfen des
gegenſeitigen Beſitzes, der wirtſchaftlichen Organiſation und der tech
niſchen Erfahrungen zu ſuchen. Darüber hinaus wird man ſich klar
ſein müſſen, daß der Transozeanluftverkehr zunächſt ein Zuſchußgeſchäft
ein wird, und daß das Reich Subventionen nicht an verſchiedene
nternehmungen verzetteln, ſondern zur Erreichung des größten Nutz

effekts in weiteſtem Maße konzentrieren muß.

Die deutſche Freimaurerei gegen Kudendorff
Berlin, 17. Sept. (WTB) Wir erhalten folgende Erklärung

Die Unterzeichneten, als geſetzliche Vertreter von ca 80 600 treuderttſchen,
vaterländiſch geſinnten Freimärrern, geben in deren Namen ihrer Ent-
vüſtung darüber Ausdruck, daß Herr Erich Ludendorff in ſener Schrift
„Vernichtung der Freimaurerei“ ſie in verleumderiſcher Weiſe beleidigt
und in den Augen des deutſchen Volkes herabzuſetzen verſucht hat. Sie
bedauern gleichzeitig, daß ein Mann von der einſtigen Größe und Be
deutung des Generals der Jnſanterie Ludendorff ſich zur Verhetzung des
deutſchen Volkes und zur Jrreführung breiter Maſſen herabgewürdigt hat.

Obwohl das Pamphlet einer Entgegnung kaum wert iſt, weil es der
deutſchen Freimäurerei geradezu wahnſinnige Ziele unterſtellt und ſich
dabei auf dunkelſte und trübſte Quellen ſtützt oder ſich bewußt der un
glaublichſten Verdrehungen und Entſtellungen bedient, ſo behalten wir
üns doch zur Aufklärung der öffentlichen Meinung eine eingehende ſach
liche Stellungnahme vor e

em Wege des Zuſammengehens der Schiff

einen ſehr ungünſtigen Eindtück hervorgerufen.

Berlin, den 15. September 1927.
Die Großmeiſter der deutſchen Großlogen,

Habicht, Große National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln. Müllen
dorff, Große Landesloge der Freimäurer von Deutſchland. Zimmer
Große Loge von Preußen, genannt zur Freundſchaft. Bröſe, Große Loge
von Hamburg. Anders, Große Landesloge von Sachſen. Ries, Große

Franzöſiſch- amerikaniſcher Zollkonflift
Paris, 17. Sept. (TU.) Die frauzöſiſch- amerikaniſchen Wirt

ſchaftsverhandlungen beginnen in immer höherem Maße die franzöſiſche
Sffentlichkeit zu beſchäftigen. Jn langen Depeſchen berichten die fran
zöſtſchen Korreſpondenten und Agenturen über die Auffaſſung in
Amerika, wobei ſie das weſentlichſte Hindernis der Verſtändigung im
amerikaniſchen Zolltarif ſehen. Zahlreiche amerikaniſche Handels
kammern verlangen nun, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
eine Abänderung des amerikaniſchen Zolltarifs vornehmen. Anf einer
Handelskonferenz in Wellesley im Staate Maſſachnſetts erklärte der
Wirtſchaftsrat der Königlichen Bank von England Marbin, daß der
amerikaniſche Zolltarif gegen die Handelsintereſſen Amerikas in
Kanada wirke

Die nativnaliſtiſche franzöſiſche Rechtspreſſe benutzt dieſe Wel
dungen, um auf die verbeſſerte Lage Frankreichs gegenüber den Ver
einigten Staatten ſeit der Regierung Poincares inzuweiſen. Man
müſſe ſich nur an die zahlreichen Klagen der i iſchen Jnduſtriellen
und Handelsleute über das Verhalten der amerikaniſchen Zollbeamten
erinnern und an die Maßnahmen, mit denen Amerika drohte, als
Frankreich, dem Beiſpiel der Schweiz folgend, ablehnte, in ihre Ge
chäſtsbücher Einſicht zu geben. Das hatte ſich nunmehr und

Amerika müßte gegen Entgegenkommen auf handelspolitiſchem Gebiete
ebenfalls Konzeſſtonen machen. In dieſer Beziehung erklärt man in
e amerikaniſchen Kreiſen, daß es ſchwer ſein wird, en
eſondere Ermäßigungen einzuräumen, da Amerika ſonſt automatiſ

auch allen ſonſtigen Staaten, mit denen es Handelsverträge auf Grund
des Meiſtbegünſtigungsrechtes abſchließt, dieſe einräumen müßte. Jm
übrigen wäre an eine Abänderung des amerikaniſchen Zolltarifes vorAbſchluß der Neuwahlen im kommenden Jahre nicht zu denken.

Die Liquidationsentſchädigungen
bleiben außerhalb des Dawesplanes

Schiedsvertrag mit der Reparationskommiſſion
Berlin, 17. Sept. (Radio WTB.) Das Schiedsgericht für die

Auslegung des Sachverſtändigenplanes hat in ſeinem rn vom
29. Jannar d. J. die Frage der Anrechnung der von Deutſchland wegen
der Liquidativn des deutſchen Eigentums zu zahlenden e
auf die Jahresleiſtungen verneint. Jn dieſem Sprüch iſt aber
darauf hingewieſen, daß die Frage offen bleibe, ob Gutſchriften, welche
Deutſchland nach dem 1. September 1924 für den Wert des liquidierten
deutſchen Eigentums gegeben worden ſind oder künftig gegeben werden,
von den Jahresleiſtungen abzuziehen ſind. Dieſe Frage und die im
Zuſammenhang hiermit ſtehenden Einzelfragen ſollen nunmehr geklärt
werden. Dadurch wird endgültig feſtgeſtellt werden, welche Möoglich-
keiten ſich für eine Bereitſtellung von entſchädigten Beträgen aus den
Jahresleiſtungen noch bieten Deimngemäß iſt nunmehr ein Schteds
vertrag mit der Reparationskommiſſion abgeſchloſſen worden, der das
neue Schiedsverfahren vor dem neuen Auslegungsgericht

einlejtet. aLetzte Meldungen
Furchtbare Seebebenkataſtrophe in Japan

140 Schiffe geſunken. 20 Tote. e
Neuyork, 17. Sept (Ty Nach hier eingetroffenen Mel

dungen hat ſich in der ArikeBucht bei der Jnſel Kiuſchin ein Seebeben
ereignet, bei dem 140 Schiffe geſunken bzw. ſchwer beſchädigt worden
ſein ſollen. 70 Perſonen ſollen den Tod in den Wellen gefunden haben.
Wie ferner gemeldet wird, ſoll der auf der Fahrt Kamtſchatka-

Japan befindliche Dampfer „Wuſung“ mit 900 Perſonen ge
ſunken ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt jedoch noch

ihrer eWieder ein Ozranflug geſcheftert.
London, 17. Sept. (TU.) Die geſtern nach Neuyork geſtarteten

Flieger Mae Jutafhe und Fitzmaunrige ſind geſtern abend infolge un
gunſtiger Welter verhält e wieder nath Fent Feltland

zurückgekehrt. e n eWie das „Wiener Neue Tageblatt“ aus Bukareſt erfährt, hat die
Nachricht über den Beſchluß des Drefer-Köomitees n e e re
über die Beilegung der ungariſch-rumäniſchen Streitfrage in Bukareſne Es verlautet, daß die
Regierung beſchloſſen habe, den Austritt Rumäniens aus dennBect a ſofort ansumelden, falls der Völkerbundsrat dem Vor

ſchlag des Dreier-Komitees zuſtimmt S
Jm kthüringiſchehayeriſchen Grenzgebiet des Be

zirks Schaltau ſind mehrere Fälle von Typhus und Paratyphus
zu verzeichnen. Das Bezirksamt Koburg erläßt eine Wärnun und ſtellt
foſt, daß die Oberſte J und die Gümpen als verſeucht anzuſehen ſind.

Auch zu Waſchzwecken darf das Waſſer der genaßnten Flüſſe nicht ver
wendet werden

Am 10. September betrug die Zahl der ünterſtützten Er we bis
koſen in Frankreich 14093 gegen 14 718 in der Vorwoche, in Paris

Mutterloge des Eklekt. Freimaurerbundes. Blümel, Großloge zur Sonne,
Bayreuth. Kahlert, Große Freimaurerloge zur Eintracht, Darmſtadt.

Mensdorf, Große Loge Deutſche Bruderkekte.
e h

Richard Strauß „Salome“, das bei ſeiner Uraufführung ſo leiden
ſchaftlich umkämpfte Werk, wurde nach längerer Pauſe wieder in den

pielplan aufgenommen. Das Orcheſter klang unter Guſtav Brechers
Leitung betörend wie nur je, in berauſchender und doch ſtets durch
ſichtig-klarer Fülle und Süßigkeit; dieſer Dirigent beſißt wenn man
ſo ſagen darf zum Weſen Straußſcher Pavtituren eine ſeltſame
Verwandtſchaft, ihre Art kommt ſeinem künſtleriſchen Temperament
entgegen und ſo entſtehen außerordentlich eindrucksvolle Aufführungen.
Einige Rollen waren nHeubeſetzt: ſehr glücklich der Herodes mit Hubert
Leuer, der auch am Abend zuvor als Tannhäuſer eine geſangliche
Glanzleiſtung bot und ſcheinbar die Jndispoſition der letzten Wochen
überwunden hat; nur an der Darſtellung bleibt noch manches aus
zuſetzen. Marie SchulzDornburg von der Berliner Staatsoper ſang
aushilfsweiſe die Herodias, darſtelleriſch vermied ſie nicht einige Über
treibungen, zu denen allerdings die Rolle ſehr leicht verleitet. Die
Salvme von Maria Janvwska gehört zu den prachtvollſten Leiſtungen,
die unſere Oper überhaupt zu bieten hat; ſie riß ſogar den Kompo
niſten ſelbſt bei der Straußwoche vor zwei Jahren zu heller Be
geiſterung hin. Nur die Neubeſetzung des Jochangaän mit Max Spilcker
ſcheint mir problematiſch; trotz der außerordentlichen Qualitäten dieſes
Künſtlers vermag er den inneren Gehalt der Rolle nicht zu er
ſchöpfen, ſeine Skimme klingt zu weich, zu „ſchön“ für den düſter
ſtarren Asketen Johannes, der von Liebe wenig und viel von Buße
weiß. Spilcker iſt ein Bariton mehr net Färbung, dieſe Rolle
verlangt aber trotz ihres weitgeſponnenen Melos eine ſchwere, dunkle
Stimme; man dachte mit Schmerz an Walther Soomer.

Eine gelinde Enttäuſchung brachte die Bekanntgabe des Arbeits
planes der Oper für das Spieljahr 1927/28. Wir werden voraus
ſichtlich hören (Anderungen ſind ja immer noch möglich und nach den
Exfahrungen der letzten Jahre ſogar wahrſcheinlich 8 Urauf-
führungen; Rezniceks Jndianeroper „Satuala“ nach einem Text
hon Rolf Lauckner; Ettingers „Frühlings Erwachen“, nach Wedekinds
Drama; Händels „Aleina“ in der Bearbeitung von Hermann Roth.
Dazu kommen 9 Erſtaufführungen und Neueinſtudie-
rungen: Jangeeks „Jenufa“, eine Oper von Siegfried Wagner
Mozarts „Coſt fan tutte“, in der Bearbeitung von Hermann Levit;
Verdis „Othello“; Wagners „Rienzi“; Aubers „Stumme von Portici“
in der neuen Bearbeitung von Brecher, Meyerbeers „Hugenotten“;
Donizettis „Don Pasquale“; Majllarts „Glöckchen des Eremtten“.

Das iſt nicht viel, für eine Bühne von der Bedeutung der Leip-
ziger ſogar ſehr wenig. Gewiß, niemand verkennt die Schwierigkeiten
durch den Dienſt des Orcheſters in den 20 Gewandhauskonzerten
während der Wintermonate, der die Oper ſelbſtverſtändlich ſchädigt
und Neueinſtudierungen nur in geringer Zahl ermöglicht. (Das zweite
ſtädtiſche Orcheſter fehlt immer noch. Wir wiſſen autch, daß die Auf
führungen, die herausgebracht werden, ſtets Höchſtleiſtungen von
wundervoller Geſchloſſenheit darſtellen, die den Vergleich mit den
finanziell ungleich höher dotierten Staatsopern Berlin, München,
Dresden nicht zu ſcheuen brauchen. Wir wiſſen, daß ſolche Leiſtungen

monatelanger mühſamer Vorarbeiten bedürfen. Aber wir ka
dem Arbeitsplan, daß er kein auch nur einigermaßen umfaſſendes
Spiegelbild des modernen e ehe bietet; wo bleiben die
Kammer und Kleinopern, die muſikaliſchen Sketchs unſerer jungen
Komponiſten, der Hindemith, Krenek, Strawinsky, Weill, Milhaud,
wo die modernen Opern der ſtrengen muſikaliſchen Form? Nur die
eine Richtung des neuen Müuſikdramas iſt vertreten, die der Muſik
eine mehr dienende Rolle gegenüber dem Dichterwort zuweiſt: Ettingers
Frühlings Erwachen“. Auch in den Neueinſtudierungen vermißt man
pieles, das entweder gar nicht oder nur ungenügend vertreten iſt
Mozart, deutſche romantiſche Oper, Verdi, neuere Ruſſen und gäbe
ern den Siegfried Wagner dafür hin. Eins freilich zeigt der ArLeisplan ſehr deutlich die Rückſichtnahme auf das Publikum das gern

auf vielbegangenen Pfaden wandelt, wo die lieblichen Blumen der
Harmloſigkeit blühen, Mignon und Glöckchen des Eremiten, das abereine ere krankhafte Scheu vor allem Neuen hat, vor Problemen,

die zu ernſthaftem Nachdenken zwingen könnten.e zu Hier liegt wahrſcheinlich der tiefere Grund zur Kriſe der modernen Oper, der modernen
Kunſt überhaupt, ihr fehlt ein leidenſchaftlich Anteil nehmendes
Publikum

Jm Operettenthegter ſpielt das prachtvolle Enſemble vom Ber
liner Thegter des Weſtens allabendlich „Die blonde Ratte“, Text von
Pordes Milo, Muſik von Anton Profes. Die Handlung iſt nicht
ganz neu, ſeit der „Fledermaus“ dem „Opernball“ und manchem
anderen, weniger langlebigen Werkchen der heiteren Muſe kennt man
das Kammerkätzchen im Abendkleid der gnädigen Frau, den Büro
vorſteher im Smoking ſeines Chefs, den ſchwediſchen Marxinegattaché,
der keiner iſt, und den Herrn Konſul, der auch keiner iſt, die alle in
der „Roſenmühle“ zuſammentreffen. Nicht zu vergeſſen den Mann,
der ſeine Frau ertappen will und freiwillig unfreiwillig als Kellner
in dieſem „hochfeinen Etabliſſement“ fungiert, die Autorin des ver
boten geweſenen Romans Sumpfleben“, die hier Studien für ein
neues Opus machen will, und noch ſo ein paar Typen aus jener Welt,
in der man ſich nicht langweilt. Wie geſagt. das iſt nicht neu. Aber
erſtens hat Anton Profes eine nette Muſik dazu geſchrieben die un
érſchöpflich ſprudelt und nicht vom zweiten Akt an die Schlager des
erſten wiederholt, die zudem frei iſt von der ſonſt üblichen Senti
mentalitat, und zweitens findet das Stück eine ſehr gute, äußerſt
temperamentvolle Wiedergabe. Sehr hübſch, wie z. B. der Haupt
ſchlager, der raſch zur Popularität gelangte „Meyer am Himalgha
regietechniſch aufgezogen wird. Die Darſtellung iſt glänzend allen
voran die unbaändige, verſchmitzte, blonde Ratte Elly Hoffmann, der
unbekümmert fröhliche, alle Nöke lächelnd überwindende Bürovorſteher
Blume Kurt von Moellendorfs, Arthur Klaproth, der Biedermann,
und die uüberlebensgroße, überwältigend komiſche Johanna Ewald
Auch geſungen wird durchweg recht annehmbar, Otto Findeiſen iſt die
bewährte Stütze des Erfolges am Dirigentenpult. d

Hans Seiffert.
Wcochenſpielplan des Stadttheaters Halle. Heute, Sonnabend

„Richard der Zweite“; Sonntag: „Die Meiſterſinger von Nürnberg

6621 gegenüber 6817 in der Vorwoche. Jn der Woche vont 5. bis
10. September ſind zugewandert 5943 ausländiſche Arbeiter davon
5284 Männer, abgewandert ſind 1263 ausländiſche Arbeiter

ielleitung Paul
hnenbilde Heinz

„Richard der
Heplt muſikaliſche Leitung

deBehrens; Koſtüme: Veter

Werk folgt die Oper von Verdi Macht des Schickſals“. Grſte Vor
ſtellung für Reihe B. Donnerstag, den 29. September. Die übrigen
Reihen folgen ſpäter. Mittwoch den 21. (wahlfreie Sönderbor-
ſtellung) „Drei arme kleine Mädels“, Operette von Köllo Karten
in beſchränkter Zahl ab Montag, den 19. Kartenausgabe nur gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte. Montag, den 19, 8 Uhr (Thalia),
Kulturfilm: „Das Volk der ſchwarzen Zelte.“

Volksbühne Halle. Bei der Oper „Orbheus“ von Gluck wirkt der
Bewegungschor der Nottebohmſchule unter Leitung von Hedwig Notte-
bohm mit Spieltage für Theatergemeinde Kam 26. Sept., für B. am
24 Sept. und C am 28. Seht (jeweils 8 Uhr). Die Mitglieder, die
noch nicht eingelöſt haben, werden gebeten, die Marken baldigſt in der
Geſchäftsſtelle abzuholen. Auch für die Mitglieder der anderen Reihe
ſind Karten in beſchränkter Zahl für „Orpheus“ verfügbar. Unſere
Mitglieder erhalten ferner Vorzugskavrten nach Wahl zu den Sonder-
vorſtellungen? „Richard II von Shakeſpeare am 22 September und
zur Operette Drei arme kleine Mädels“ (am 21. September Beginn
Uhr Da die et für die Hauptproben der „Städtiſchen Sinfoöonie-
konzerte“ abgeſchloſſen werden muß, können Vorzugsplätze nur noch
kurze Zeit neu ausgegeben werden. Am Montag gibt der Kulturfilm
„Das Volk der ſchwarzen Zelte“ ein Bild von den Nomadenvölkern
Kleingaſiens (8 Uhr im Thaliga).

Urxraufführungen an den Nürnberger Stadttheatern. General
intendant Dr. Johannes Maurach hat zur Uraufführung an den Ver
einigten Stadttheatern Nürnberg-Fürth folgende Werke angenommen
die Oper „Die vote Fackel“ von Karl v. Feilitzſch zur Uxraufführung
am Neuen Stadttheater, das Singſpiel „Die chineſiſchen Mädchen
von Roderich v. Mojſiſobics zur Uraufführung am Alten Stadt
khegter und das Schauſpiel „Die große Hebammenkunſt“ von Robert
Walter, ebenfalls zur Uraufführung am Alten Stadttheater in
Nürnberg.
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Merſeburg und Umgegend.
17. September.

Das Jnnere des alten Rathauſes
im Obergeſchoß hat neuerdings eine Wandlung durchgemacht. Durch
den Bau des Verwaltungsgebäudes III an der Chriſtianenſtraße hat
die Verlegung des Steueramtes in das neue Rathaus ſtattfinden
können. Aus den von ihm bisher bewohnten Räumen ſind farbenfrohe
Jraktionszimmer drei an der Zahl geſchaffen worden.
Sie ſind mit einem großen Beratungstiſch und den nötigen Stühlen
ausgeſtattet worden. Das vierte Zimmer, das bisher als Durchgangs
und Aufenthaltszimmer für die Stadtväter diente, wird Erfriſchungs

Sonnabend vormittag in der Weißenfelſer Straße vor der Sanitäts
drogerie einen unfreiwilligen Aufenthalt. Die vordere Achſe war voll
ſtändig verbogen und der Führer der Maſchine daher nicht mehr in
der Lage, ſeine Fahrt fortzuſetzen. Nach längeren vergeblichen Ver
ſuchen, das Fahrzeug wieder flottzumachen, kam zufällig ein fremdes
Perſonenauto hinzu, deſſen Beſitzer hilfsbereit einen neun artigen
Wagenheber aus ſeinem Gefährt herauslangte und unter die
Vorderachſe der verunglückten Maſchine ſchob und damit den ganzen

Vorderteil hochhob. uverſehen iſt, konnte die Zugmaſchine auf dieſe Weiſe mit eigener Kraftbis zu einer Reparaturen gebracht werden.
regte bei den zahlreichen Paſſanten begreifliches Aufſehen

Von der Straße.
Eine Zug maſchine der Firma Elektrobau Deſſau hatte am

Da der Wagenheber mit vier Kleinen Rädern

Der Transport er

Die Börſe der Hausfrau.
Die erſten Schlacht gänſe wurden heute auf dem Wochen

kolonne trennen, um den Zug zu erreichen. i
wurden die Schüler wieder von den Radfahrern eingeholt, die froh den
Sieg der blauen Partei verkündeten. 9
berga noch einmal geſtärkt hatte, wurde die lange Bahnfahrt angetreten
Wegen der ſchlechten Zugverbindung hatten die Schüler in Weißenfels

Auf dem halben Wege

Nachdem man ſich in Eckarts-

eine Stunde Aufenthalt, ſo daß ſie erſt um 10 Uhr in Merſeburg
ankamen.

Wettertvarte
V. W. am 18. 9. (Sonntag): Wolkig, zeitweiſe heiter, mäßiger

Regen, Temperatur im allgemeinen angenehm. Montag
Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Regen, Nacht kühl, Tag ange
nehme Temperatur.

Nachtfroſtgefahr.
Jn der nächſten Woche ſteht auch weiterhin noch die Zufuhr von2 D reimarkte angeboten allerdings nur noch vereinzelt. Der Preis betrug Luftmaſſen nördlichen Urſprungs bevor, die beſonders in der erſtenaum Hier erwecken kleine Tiſche und das noch aufzuſtellende Büfett

den Eindruck, daß man ſich in einem kleinen Cafe befindet. Große 10 M. im ganzen und 150 M. für erteilte Ware. Uberhaupt wies Dälfte echt niedrig hal ird. Es iſt möglich, daß
t a h in Gefſ f. beſonders in Hälfte die Tewmperätur recht niedrig halten wir Se iſt möglich daßm hat dieſe Umſtellung nicht verſchlungen, da nur Maler, Tiſchler en Sune neen e n e el a e e en e e en e ne S

und Be e g ſogar ſchon der erſte leichte vo Sleuchtungstechniker beſchäftigt wurden. 125 M. Hühner und Hähnchen 0,90 bis 1 M., Tauben Stück 0,60 die zweite Wochenhälfte kann ſchon mit einer allmählichen Verlagerung
bis 125 M. Nur die Rebhühner waren ſchwach vertreten, Preis 180
bis 2 M. pro Stück. Die übrigen Durchſchnittspreiſe waren folgende
Jleiſchwaren zeigen anziehende Tendenz Schwein 120 bis 169 M
Rind bis 1,40 M., Hammel 1,20 bis 1,30 M. Kalb 1,20 bis 180 M.
Seefiſch 35- 15 Pf. grüne Heringe 35 Pf., Bücklinge von 50 Pf. an.
Flußfiſch Hecht 1,20 M., Weißſiſch 60—70, Pf. Butter (auch hier
Preiſe anziehend) von 1,10 bis 125 M. Eier 1617. Pf. Auark
30 Pf., Käſe 8-18 Pf. Recht reich war die Auswahl in Obſt, von
der einfachſten Wirtſchafts bis zur beſten Tafelſorte. Es koſteten
Birnen 5—30, Apfel 10-25, Pflaumen 15— 30, Weintrauben 3550,
Bananen 10-20, Preißelbeeren 35 40, Tomaten 15—35 Pf. Ge
müſe: Radieschen 2 Bund 15, Salat 10, Spinat 20, Blumenkohl 30
bis 90, Rotkohl 15-20, Weißkohl 10, Wirſingkohl 10-15, Mohrrüben
ünd Kohlrüben je 10, grüne Bohnen 20-30, Meerrettich Stange 10
bis 30, Sellerie 10 25 Pf. Kartoffeln Pfund von 5 Pf. an. Von
Pilzen gab es nur Pfifferlinge zu 60 Pf. Die Gurken werden wohl
bald vom Markte verſchwunden ſein, heute war das Angebot ſchon be
deutend ſchwächer als in der Vorwoche. Man bezahlte heute für ſog.
Krepelware Schock 1 bis 1,20 M. andere Einleger Mandel 0,90 bis

M., Senfgurken Stück 15 80 Pf., Pfeffergurken Pfund 2950 Pf.
Heute wurden auch ſchon die Hagebutten angeboten Für die Freude
eines guten Hausweines gewiß eines freudige Nachricht, da bekanntlichFriſt für die Anmeldung der Markanleſhen der Ge der Hagebuttenwein in der Hausweinbereitung an erſter Stelle mar

meinden und Gemeindeverbände vom 1. Oktober 1927 bis zum ſchiert. Der Preis betrug 30 Pf. pro Pfund. Geſchäftsgang heute
14. Januar 1928, ſofern nicht. gleichzeitig mit der Anmeldung die gut.
e neue er e beantragt wird. r gleiche gilt für
die nmeldung der ärkanleihen derjenigen öffentlich-rechtlichen e S äSörperſchaften, auf die die Vorſchriften des Anleiheabls ungsgeſehes ber Lohnbewegung der Straßenwärter.
die Markanleihen der Gemeinden und Gemeindeperbände für anwendbar Allgemeinverbindlichkeitserklärung der Lohnkafeln.

Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters vom 31. Auguſt ſinderklärt worden ſind.

in e der er Nacht würde e e d Seit e Arit e d en e nſam umgeriſſen und d über W Se einer Särtneret gewalt. eſchloſſenen Lohntafein vom 14 Mat mit Wirkung vom 1. Juli 1927 für
h e quer über die Straße gelegt, ſ daß die Paſſanten die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und die Provinz Sachſen für

h e waren. Gleichzeitig wurde ein Stück des Pfeilers allgemeinverbindlich erklärt worden.
en de vo e e n herunkergeworfen. Es wäre angebracht, Durch die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters erhalten die vom
Würde e Se ihr Augenmerk etwas auf dieſe dunkle Straße richten Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden E. V. für
n er S et empfehlen iſt auch die Aufſtellung einer Laterne die Staate Provinzial und KreisStraßenwärter abgeſchloſſenen Lohn
n Se eiſtſtraßeNulandtſtraße, damit die nachts zum Dienſt kafeln auch für die Straßenwärter derjenigen Verwaltungen Rechtskraft,

gehenden Eiſenbahner nicht Gefahren ausgeſetzt ſind. die ſich dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband noch nicht angeſchloſſen

Die Polizei, die regelt den Verkehr Der ſtarke Verke r haben. e e eüber die Neumarktbrücke wird durch die Banarbeiten r e a eng des Peichsarbeitsminiſters beweiſt die er
zu beiden Seiten ſammeln ſich dauernd Fahrzeuge an, ſo daß ſogar wiegende Bedeutung der für die Staats-, Provinzial und Kreis
der Fußgängerverkehr ſtockt. Zur Regelung des Verkehrs iſt jetzt auf Sträßenwärter abgeſchloſſenen Tarifabkommen des Mitteldeutſchen

er Brückenmitte ein Signalm aſt angebracht worden mit zwei e e e a S Frankleben, 17. Sept. Ein frecher PferdediebſtahlArmen, die auf einer Seite grün und auf der anderen rot geſtrichen konnte durch die Bemühungen der Landjägerei im letzten Augenblick
ſind. Die rote Seite bedeutet. Halt und die grüne Freie Ausflug der Realſchule ins Manbvergelände. itel d Jn der Nacht zum Sonnabend waren aus einem
Durchfahrt! Trotzdem man mei ſollte, daß dieſe Verkehrs Frei e Sch ſ en nferben giemlich bekannt ſein mußten e prg der e re u V a e n en e W Stall in Frankleben zwei Pferde plötzlich verſchwunden.
d trengten Dienſt den Verkehr Tetbungstos über die Brüge zu hrem Berufe nadhgingen, die Strahen belebt. ren e. S zner Die ſofort verſtändigten Londiäger und Polizeibeamten verfolgten die

ite ne J ihren Sammelſlähen, die einen zum Bahnhof, die andern mit ihren Spur über Merſeburg und Schkopau bis nach Halle und derS Dahlien Schau in Halle aud. S. Am Sonnabend und Sonn Fahrrädern zum Nulandtplatz, mit Landkarten, Kompaſſen und Feld telephoniſſch verſtändigten Polizeiwache Trotha ge-
tag findet in Halle eine Dahlien Schau im Deutſchen Geſellſchafts- Kechern bewaffnet. Um 5.55 Uhr ging es mit dem Zuge nach Bad lang es daraufhin auch, die Diebe zu faſſen und die Pferde ſicher

der Luftdruckwellen gerechnet werden. Danach müßte über dem Aklantik
tiefer Druck auftauchen, der einer wärmeren Südſtrömung wieder zur
Herrſchaft über Weſteuropa verhelfen wird, von woher auch bei uns
hangſame Erwärmung kommt. Frühzeitiger Eintritt herbſt
licher Witterung muß ja nicht unbedingt andauernde kalte Witkerung
mit ſich führen, wie z. B. auf den 1. September 1909, der in Berlin
zu dem ungewöhnlichen frühen Termin ſchon die erſten Schneeflocken
gebracht hatte, auch noch mehrere Wochen warmes Wetter folgten.
Temperaturen über 25 Grad ſind Ende September und ſogar Anfang
Oktober ſchon mehrfach dageweſen, leichter Froſt bis zu 2 oder

3 Grad jedoch ebenfalls Wenn auch, wie oben bemerkt, das Auf
treten von leichken Nachtfröſten nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, ſo wird
ſich die Witterung doch von beiden Extremen fernhalten. Bei unbeſtändig regneriſchem henen gerettet wird es am Wochenbeginn
rauh und kühl, am Wochenende wieder etwas milder ſein.

Aus dem Zweckverband Leung.
X NeuRöſſen, 17. Sept. Jn zwei großen gelben Kremſerautos

einer Leipziger Firma und einem kleinen ſchwarzen e
trafen am Freitag etwa hundert ausländiſche Gäſte, dar
unter mehrere Damen, zur Beſichtigung des Ammoniak
werkes hier ein. Nach der Begrüßung durch die Werksleitung am
Poſttore beſtieg man die bereitſtehenden beiden Perſonenwagen der
Werkseiſenbahn und fuhr in langſamem Tempo durch das ganze Werk.
Nach ungefähr zwei Stunden war man wieder zum Ausgangspunkt
der Beſichtigungsreiſe zurückgekehrt und die Gäſte beſtiegen ihre Autos,
um das gaſtliche Werk zu verlaſſen.

NeuRöſſen, 17. Sept. Geſtern abend um die 19. Stunde trieben
ſich einige betrunkene Arbeiter in der Merſeburger Straße, Nähe des
Räthauſes, umher. Einer derſelben warf gegen ein borbei
fahrendes Perſonenauto einen Stein, der die Schutz
ſcheibe zertrümmerte, ſo daß eine im Auto ſitzende Dame dur
Glasſplitter verletzt wurde. Als der Landjäger Apelt von
hier die Perſonalien feſtſtellen wollte, verſuchte ſich der Täter mit
ſeinem Rade aus dem Staube zu machen. Durch Herrn Apelt wurde
der Fluchtverſuch jedoch vereitelt. Als er den Feſtgenommenen an der
Gruppe der Betrunkenen vorbeiführte, um ihn zwecks Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien mit aufs Rathaus zu nehmen, verſuchten ihn ſeine
Kumpane, zu befreien, ſo daß Herr Apelt von ſeinem Seiten-
gewehr Gebrauch machen mußte. Dabei gab es mehrere
Verletzte, die mittels Krankenautos weggebracht werden mußten.

Den Stadtverordneten iſt die Verbeſſerung ihrer Arbeitsräume
wohl zu gönnen zugleich hat die Stadtverwaltung damit einige reprä

ſentative Räumlichkeiten für Beratungen wichtiger Art zur Verfügung.
Erinnert ſei nur an die Tagungen des Siedlungsausſchuſſes Merſe

burg -Leuna-Geiſeltal,

Eröffnung der Provinzialſynode. Heute, nachmittags 3 Uhr,
wird die Provinzialſynode für die Provinz Sachſen in feierlicher Form
im Sitzungsſaal des Ständehauſes eröffnet werden. Die Verhandlungen
werden geleitet vom Präſes D. Winckler. Am Sonntag findet ein
muſikaliſch reich ausgeſtatteter Feſtgottesdienſt im Dom um
10 Uhr ſtatt, in dem Geheimer Rat Bock, Spören, die Predigt hält
und der gemiſchte Chor der Evangeliſchen Kirchenmuſikſchule in Aſchers
leben die Geſänge übernommen hat.

Die Anmeldefriſt der Markanleihen der Gemeinden Der Miniſter
des Innern hat die achte Verordnung zur Durchführung der Ablöſung der
Narkänleihes der Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen öffent-

lichrechtlichen Körperſchaften am 1. September erlaſſen. Danach läuft die

haus, Leipziger Straße 68, ſtatt. (Siehe Anzeige. Sulza. Von dort aus wurde zur Emſenmühle marſchiert Hier war udie Oberleitung. Auf allen Straßen ſtanden Soldaten, Feldküchen, e S d ränber d n e n
Pferde und Autos. wo ſich der eine als ein alter Bekannter der hieſigen Polizei entpuppte,

da er den gleichen Pferdediebſtahl ſchon im Dezember 1923 einmal
ausgeführt hat. Es handelt ſich um einen übelbeleumdeten Burſchen,
der damals auf einer naheliegenden Grube arbeitete und dabei die Ge
legenheit zum Diebſtahl ausbaldowert hat.

8 Bad Lauchſtädt. 17. Sept. Ein Einbruchsdiebſtahl
wurde in der Nacht zum Sonnabend in das Getreidegeſchäft
Triedrich Lehmann ausgeführt. Die Diebe drückten an einem
Speicher eine Fenſterſcheibe ein und gelangten auf dieſem Wege in
das Gebäude Wie wir bören, ſoll der Erfolg ihrex Arbeit nicht ſehr
erheblich ſein, da ſie nur eine Kaſſette mitnahmen, in der ſie an

Den Tätern iſt man auf

Um 9 Uhr rückte alles in der Richtung auf Frankroda ab, wo ſich
das Gefecht abſpielen müßte. Von einer Höhe über dem Vorwerke
Lindenberg hatte man eine ſchöne Ausſicht auf die Stellungen der
roten Partei. Nach einer Ruhepauſe an dieſer Stelle wurde durch

den e an e im e e d man das7 ß e ort erreichte, bog man links vom Wege ab und konnte ſo dieArrere ſich kohlenſaurer Kalk in flüſſigem Zuſtande befindet. Dem Stellungen aus der Nähe beobachten Auſ dem linken Flügel e
r eiter gelang es, herauszukommen, während der Bauführer nicht die Geſchütze und Minenwerfer oft und ſtark, denn hier griff der Feind

ſchwimmen konnte und unterging. Er wurde zwar ſofort aus dem an. In nächſter Nähe der Schüler ſprachen auch oft die Maſchinen
Becken herausgefiſcht, und Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg, doch gewehre und Fliegergbwehrgeſchütze ein Wörtchen. Die trakehniſchen

ß 7 Raſſepferde der Kapallerie, die Motorradfahrer, die ſchnell aufgebautenle et e er e er Verletzungen Sunk und Televhonanlagen, alles wurde von den Schülern angeſehen ſcheinend eine größere Summe vermuteten,
Um 3 Uhr mußte man ſich wieder von den Schülern der Radfahr- der Spur.

n

a Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich bei Kontrollarbeiten im Schlammbecken des Ammonigk
werkes Merſeburg. Auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe gerieten der
Bauführer einer Baufirma, Groß und ein Arbeiter in das Becken,

T n e
Merſcheborcher Babelei

Fluchdaach un Maneevr. Ehrungn un Reglame. Rodes Gindrfeſd
un dr andre Zergus. Läwändchr Schmugg. O welche Luſd,

Schdaddvrordndr ze ſin!
Na, dismah war je ſo allerleehand los in Meerſcheborch, wo inr

ſich de Oochn dran ausguggn gonnde, un de Hoobdſache war je woh dr
Fluchdcach, den ſe draußn an Ruſchesfelde vrihm daadn. Jch bin
nadierlich ooh ämmah nausjemachd, weilich ſo in mein Jedanggn dachde,
fern Schbord muß mr ä bißchn was iwrich ham. Se hams een ar
weeßgnebbchn ſchwer jemachd, dismah. So ä Drägg, un ſo weid
draußn. Alſo nee, allis was rechd is das gonndnſe doch widdr glei

hindr Ruſchesfelde machn, wie dazemah doch, un de Schdraße gonndnſe
och vornewägg gehrn, daß de Audos nich ſolchn Schdoob machn genn.
Awr ſo mir daadn weeßgnebbchn de Beene weh, wie ich nausgahmb,
un denn ſolldch voch noch Jeld bezahln. Häld mern das fer meechlich?
Wo ich doch von dr „Breſſe“ gahmb, die bezahld doch wo annerſchd voch
niſchd. „Nee“, ſaachdſch da ſo in mein Jedanggn, das bezahlſde nich,
da guggſde bloß von weidn zu un grichſd weenichſdens gee ſchdeifes
Jenigge- Un da bin ich denn nachns an ſo a Gardofflſchdigge nuff
jemachd un gonndes ooh janz ſcheene ſähn.

Un nachns warich froh, daß'ſch nich bezahld hodde, wäjn den
baar Fliechern. Soviel hawich ſchone effdr jeſähn, wennſe hier
iwr Meerſcheborch anjebrummd gahm un niſchd hodds jegoſd. So
ä Baſſeſchierfluch gonnde inr je nich midmachn, als armr Broleede, un
geene Breſſegarde „fer naß“ hoddnſe da ooh nich rausjeriggd. Na, da
blieb ch ähmd uffn Lande un nährde mich reedlich mid a Franzbreedchn
und ä Schdiggchn Gnaggworſchd, wasſch mr in de Sonnahmdnummr von
Gorrädſch einjewiggld r Un das war ooh janz jud, daß'ch mer diein de Figge jeſchdeggd hodde, denn da hoddch denn weenichſons was ze
läſn, wenn änne rächd langge Bauſe gahmb, woſe niſchd machdn, zejahr
Müſiege hodönſe nich. Maniches war je janz indräſſand, wie das
„Bällongrammln“, woſe mid ihrn Aroblangs ſolche gleene Gindrfeſd
ballons iwrn Hofn fuhrn, biſſe bladzn, awr ä baar ſin doch aus
jegradzd. Ooch ä Feſſlballon daahnſe in Brand ſchießn, wie in Grieche,
awr- das hier war bloß ä gleenr, un drum gnalldnſe lange drnach, ehſen
angoogln gonndn. Da hoddn de Franzoſn den Bochn mehr raus,
daßzemah bei Sanggd Quendien.

Um fimfe gahmd denn dr Fallſchermabſchbrungg dran. He, ich
dachde eerſchd, das weer a Bollage, wie ichen Nam in der Zeidung las
Awr denn warſch ä janz neddes Gind nee, werglich alle bonnehr,
die gennde mr jefalln. Un jenau t onnde eich die, alſo weeßgnebbchn,bei h Haare weerſche glei in ihr Luvo jehubbd. Machd das eerſchd

ämah nach.
Abwr wißdr, wasſch vrmißd hawwe, den gleen Blanggefliechr,

un ich dachde nu, der hädde vrleichd ſchon a halwes Mandl gleene Fliechr
färdch un gemmd drmid uffeemah anjeſchnurrd, wie ſo a Richdhofn-
jeſchwadr in Grieche He, das ſahg nähmich ſcheene aus, wenn die gahm,
un driem bein Dommies dermde denn ejah allis, wennſe die rodn Giſdn
ſahgn. Jedz hammr je das nich mehr, un was Unſe Reichswehr is, wenn
die Maneevr machd, da märgiern ſe de Fliechr bloß dorch gleene Gindr
feſdlufdballongs
dDJeds machnſe jerade widdr Maneevr hier in Michlſchn. Jch weer

je järne ooch ämmah nundrjefahrn, awr in dr Woche hoddmr ejah geene

Zeid, un Sonndaachs machnſe geen Griech. Da hawichs denn bloß inGorriebt jeläſn un s worde een weeßgnebbchn janz „rod un blau vorn
Dochn drbei. S is doch eejndlich janz ſcheene, ſo a Häbbchn Soldadn-
ſchbieln, un hier in Meerſcheborch wärnſe ooh balde drmid anfangn.

gausreechdn, un da jingg widdr änne Geilerei los un ſe rubbdns rundr.
Un nü jinggn awr de Schimberein los. „Jwrzeichd uns doch“, ſaachdn
die Fluchbläddrleide, awr das gonndn de richdchn abjeſchdembldn Gomme

ooh niſdn nich un vrließn ſich liewr uff Schubberei. Dadrbei gonnde mrSe ham ſchone allis ausfegnowld, un mein Freind Eichler Galle nadierlich gee Schdermswerdchn vrſchdehn, was die Rednr driem an
werd General un hodd ä Marſchallſchd ab jegrichd. Freie Bahn l Radhauſe erzehldn, un ä Aldr grehlde ejah: „Nu hald awr de Lawwe,
den Dichdchn un den Vrdienſde ſeine Grone, da bin ich ooch ſehre drfor. jedz ſchbrichd a gleenr Franzoſe, horchd liewr dahin, das is eich
Meerſchöndeels iſſes je leider nich ſo, un wie daneilich Meeſdr dienlichr!“ Awr die ließn ſich in ihrer Zanggerei nich ſchdeern, un bis

d ad e O nw e b t e o hen e an v e e er e 4 allis hindr bei de „feindlichn
u jahrelang Gunſd jema odd, da war noch nichemah dr Soal riedr n den gleen Franzoſn gloobde der Alde vrleichd ſälwr nich,voll, drodzdemſen vornewägg auſn Drägge rausjelowed hoddn un wolldn denn der bablde ſo ä ſcheenes Deidſch, als wenne auſn Glauch ſchn et

h e on n das e in e e doh nehawe ejah fern jeſaachd: „Oddo“, hawich fern jeſgachd, „du e Sibbos awr warn janz zefriedn, daß allis ſo vrloofn is, denn damußßd mehr Reglame machn, ſonſd weeßes je jargeenr, waſde fer ſcheene is leichdr Ordnung ze haldn, wenn ſich e e e als wemmr
Muſiege machſd.“ Da müſſe ahmd was machn, waſde uffalld, wie die ſalwr jemeeſchd werd. Hoch an andrn Sonndache warſch harmlos, wo de

Jogan, diede daneilich dorch de Schöraßn baumldn, odr die Glingl e Fraundaach war. Da hoddnſe noch ä bar Laſdwachn
aradn von Rodn Frondradlrn. He, die warn ſchlau, die hoddn voll aus Halle riwwr jehold.ſich jedr ä Blagad ufſn Aſd jegläwed, n dadrmid reichen er de Awr doch noch andrer Zergus war in Meerſcheborch. Uffn Gindr

Schdraßn un bimmldn in eenr Dur, daß de Leide ſang endriſd drhindrher bladze hodde widdr eenr a Zeld ufffebaud, un die hoddn eich ä dreſſierdn
guggdn un dachdn ſo in ihrn Jedanggn: „Na, die ham woh a gleen Affn, alſo werglich, wie ſo a Menſch gonnde der ſich beduhn un radfahrn
„Haſchemich“ in Gobbe?“ Awr wennſe das ſo in ihrn Jedanggn dachon, un friehſchdiggn un ins Bedde jehn. Un de Leide ham ſich jefreid.
da ſahgnſe denn das Blagad, un da ſchdand druff, daß an andrn Daach He, da gahmb mer ä Jedangge, Da ſchdand doch daneilich ä Ardiggt
jroßr gommeniſdſchr Ju chud da ach weer. Da freidn ſich de in Gorriebl, iwr das Endnviehzeich uffn Deiche un de Schwäne un andrer
Leide, denn was ä richöchr Meerſcheborchr is, der hodd Sinn fer Humor, „läwändchr Schmugg“ un werſch allis geſchdiffo hodd. Met Freind Emil
un jerade jed bei den ſchlechon Heidn, da freid inr ſich iwr jede Jelächn War janz bejeiſdrd, wiehes las, un wollde glei a aldn Erbl ſchdiffdn, derde
heed, wo mr mah lachn gann. Na, dadrzu jahbs je denn ooch Jelächn uff ſein Hofe rumkeefd. Den hodd anſcheind ämmah a Gadr in dr Mache
heed jenungg. An Ahmd war froßr Gindrfagglszuch ind Muſiege ehodd un drum hodde uffn Gobbe jargeene Fedorn mehr. Awr mei
in viel Drüwl. Niedr midn Gabdalismus hoch das indrnadgjonale Smil denggd, das is änne beſondre Raſſe un a fang ſeltnes Vieh. Ja, den

e e en re h hen e e es. Se man rnich r rar indre e t „ſolches enadgibnales Vrolledaras, e ne De Jede ſchwimmd jenüch uffn Deiche rum Mlheen nur e ä der

e e e hen e e e e e e e eF d 2 eohne n en dere henen n e r dere e anläachn los. Was denggſde, was das fer Effeggd jiwwed?“ Emil in
nazjonale, ſie lawe hoch un dadrbei bohrde n Zeichefingr bis ans ſich nochemah iwrleechn, denn das ſiehde voch ein, daß de Bercher ihre

Hefd in de Naſe Vadrſchdadd undrſchdidzn miſſn, wo die doch ihr Jäld brauchd, haubd-ſächlich daße allis ber a di ſch einrichdn duhd.r v n en ad n e e War on Da hoddſe jedz i en e n in aldn Radhauſehen ſie W ho a a ne n chn n unſdvrſch D. un glei nähm Schdaddvrordndnſidgungsſaal, da willſe änne gleene Schdeh
ne iewr andern d uff dr et rum. Da war hierhalle uffmachn, daß, wenn ſich de Schdaddvädr miede jebabldnene m n r ne wagen wre n un ham, ſe de droggne Gehle widdr anfeichdn genn. Mei Freind Reinhold
n wolhe uchbläddr. n e gonr e d et Un freid ſich ſchon hefdich druff, weile efdr änne droggne Gehle grichd, von
Ah ahnd ab e e e e n Rechd dr frein Sag vieln Redn. Abvr noch mehr ſoll vrbeſſrd wärn in aldn Radhauſe Da
Das warn ſich en n ber e en e er z n an e n de s a e d e ehe

d è r eingerichd wärn fer de Bardein, daß die ſich richte Eldrn warn. Un ſo jingg die Schdrubelei n janzn Daach. genn. De Fraägdzchon an da änne e e e
J ächmiddach uffn Marchde warnſe bei dr Gundjäwung doch widdr da. griechn, awr Bier derf nich mid reinjenonun warn ſonſd gomm die wo
Da worde nähmich ä jroßr Feſdzuch voranſchdald inid lähmdn Bildrn un meechlich ſarn i ch widdr taus. Nu is bloß noch änne Fraache. Da is
Wachns. Un änne Grubbe Schdudendn warn voh drbei, die warn beſoffn nähmich à Schdaddvrordndr, der vrdridd doch änne Fragdochon awr
wie de Radehaggn un bleegdn janz ſälich das Lied von dr Wonneganz“. janz alleene un will nu ooch ä Fragdzchonsziinmer ham. Mei Freind
So was machn doch Schdudendn jarnich, hä? Driem bei Guübbrn hoddn Reinhold meende a wißde je ä Erdchn, wo jerade eenr ſeinbaßd awr
ſich nu widdr de allrlinggſön Jenoſſn uffjeſchdelld, un ſo hoddn ä jroßes bloß da miſſn die andrn doch manichmah hin. Nu is judr Rad
Schild, wode druff ſchdand, daße aus dr Bardei rausjegannd weern. deier un S werd niſchd weidr iwrich bleim, als daß noch a Fragdzchons
Das war nu n Rodn Frondgämpfrn ä Häbbchn beinlich, un drum ſchdelldn zimmer jemachd werd, wo die Eenmannfragdzchon eenſchoimmich
ſich zweehe mid noch a jreßrn Blagad drvor. Un wie die ihrſch heehr Fragdzchonsbeſchliſſe faſſn gann.
hohm, da hohm ſe ihrſch voch hoch, biſſe mid ihrn gorzn Arm nich mehr
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S Dörſtewitz, 17. Sept. Rebhühnerjagd. Jn Anbetracht des

2

bevorſtehenden Erntedankfeſtes fand hier die erſte diesjährige Jagd 99auf Rebhühner ſtatt, bei der 32 Stück als Beute eingebracht wurden. 2 er er e
8 Burgſtaden, 17. Sept. Einen Einbruchsdiebſtahl bei einem

hieſigen Einwohner verübten Diebe in nächtlicher Stunde. Sie waren Von unſerem ins Manövergelände entſandten O.-G.-Redaktionsmitglied.)

über die Mauer gekletterk und verſuchten den Hund mit Fleiſch z u J ivergiften, was aber mißlang. Bei ihrer Arbeit wurden die Eckartsberga (Mitternacht), 16. September. i e angt Außerdem hatte Rot zur Ausnusiung ſeine Er
Spibbuben gert troßdem gelang es ihnen, noch einige Bekleidungs Heute begannen die eigentlichen Diviſtonsübungen, die Diviſions- ſolges noch das verſtärkte Jnfanterieregiment 12, unter Oberſt
ſtücke mitzunehmen. kommandeur, Generalleutnant Wöllwarth, perſönlich leitete und denen Oppermann, auf Bad Sulza herangeführt. Inzwiſchen hatten

s Bad Lauchſtädt, 17. Sept. Kirchen muſikaliſche on S Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos J, Generalleutnant von wir Blau in Bad Bibra auſgeſucht. Blaue Artillerie, die wegen
renz. Unter dem Vorſih des Superintendent Lintzel tagte am Sſchiſhwir beiwohnte d el en e e n e e e eDonnerstag im „Goldenen Stern die Ki an t Nach den Strapazen der letzten Tage, die Infanterie hatte teil Höhen bei Kalbitz zu gelangen. Auch Bibra, ein hübſches Städtchenunſeres Klrchenkreiſes, e de ehe e ne weiſe durchſchnittlich 25 Kilomeker pro Tag zurückgelegt, folgte der war dicht von Schauluſtigen belagert. „Stahlbad für Reichswehr
hieſigen Kreiſes teilnahmen. Das Hauptthema der Verhandlungen Donnerstag als erwünſchter Ruhetag. Waffenſtillſtand! Mit friſchen 70. Pf.“, las man am Eingang zur eiſenhaltigen Quelle Ausgangs
bildeten die Gegenwartsaufgaben der Kirchenmuſit, ſowie der Beſtand Lräften ging es dann Freitag in die Kämpfe, die in der Gegend von Bibra haben rote und blaue Patrouillen faſt perſönliche St lung.
unſerer Gemeinden an Choralmelodien, worüber der Vorſitzende der Eckartsberga Bad Bibra ſtattfanden. Die in dieſen beiden Orten Mittlerweile iſt die Kaballeriebrigade in die Flanke von Blau ge
BVerſammlung, Superintendent Linhel, referierte. Den Gemeinden augeſagten friedensmäßigen Biwaks hatten nakurgemäß da ſtoßen in der Gegend weſtlich von Saubach. Um Mittag hat das
dürfte von beſonderem Intereſſe ſein, daß der niedrigſte Beſtand an t beigetragen, daß der Andrang der Schlachtenbummler aus allen rote Regiment 12 die Höhen ſüdlich Steinbach beſehßt und greift
Kirchenmelodien in einer Gemeinde 4, der Höchſtbeſtand einer Ger Kreiſen unſerer Bevölkerung rieſenhafte Dimenſionen annahm. Ein an, während jeht Blau am inzwiſchen genommenen Sausberg feſt
meinde 103 beträgt. An die Referate ſchloß ſich eine ſehr angeregte einziger Zuſchauer Offizier hatte mehrere Stunden hinkereinander etwa gehalten wird. Durch überlegenere Luftaufklärung hat Rot vom An

Ausſprache an. er mee e e a e e n dere e m blauer Verſtärkungen Kenntnis erhalten und das nS Zoſchen, en e n eder waren beſonders zahlreich die Schulen und Photographen ver fanterieregiment, ſowie die 1. Kavpalleriebrigade werden gegen BlauDen des Lanires S Val n de o le e er treten) werden heute im Manöver- bzw. Biwakgelände anweſend ge vorgeſandt, um letztere anzugreifen und ſeine Einwirkung gegen den

im Begriff die Frucht, welche auf die Straße gefallen war, herein weſen ſein. e roten Weſtflügel zu verhindern
zuholen als ein Auto angebrauſt kam und das Mädchen umriß. Mit Kie UÜbungen begannen heute ſchon recht früh. Köſen lag noch Das Iglang Blau vörtrefflich r u. 14 and 15 icegee
erbeblichen Verletzungen brachte ſie der Führer des Kraftwagens zum im Mörgennebel, als wir bei aufklarendem Wetter diejenige Straße der blaue Angriff aus dem Walde vor Kalbitz. Ein hartnäckiges Ge
Arzt. Die Schuld ſoll an dem Mädchen ſelbſt liegen, da es aus Un befuhren, auf der 1806, am Tage der unglücklichen Schlacht von Auer-fecht entwickelte ſich, bei dem die Schlachtenbummler beſonders auf ihre
achtſamkeit in den Wagen hineingelaufen iſt. ſtedt, der franzöſiſche General Murat marſchierte und den zurück Rechnung kamen, denn Kanonen donnerten, Maſchinengewehre

S Lochan, 17. Sept. N Glock den flutenden preußiſchen Truppen ein vernichtendes Gefecht bei Haſſen- knatterten, der blaue Angriff rollte gegen den Hügel. Jn der größtenKriegeelt an fein Früheres hen engeren re hauſen lieferte. Es waren hiſtoriſche Stätten altpreußiſcher Geſchichte, Hibe des Gefechts erfolgte Abbruch der Übung.
iſt nunmehr der Glockenbeſcha fung endgültig hereerteten wer der die heute unſere Auffahrt zum Kampfgelände berührten. vn der letzten Situng d Kirchen vertreter unſeres Unſere Fahrt geht weiter über Burgheßler, e nach e Das Biwak bei Eckartsberga.
Kirchſpiels LochauWeſenih- Pritſchöna iſt nach langen Beratungen Sch im mel. Jn deſſen Nähe, auf Höhe 275, befindet ſich die Ge Friedensbiwak. Alle Zufahrtsſtraßen von Naumburg

beſchloſſen worden durch freiwillige Gaben die Mittel für den Ankauf fetsleitung, oder wie dieſe Oberleitung mit dem behaglich modern Köſen nach Edartsberga und Bad Bibra, den beiden Biwakplätzen,
aufzubringen. Es ſollen zu der noch vorhandenen Glocke weitere Lingerichteten Gefechtswagen im Soldatenmunde heißt, Der liebe waren faſt verſtopft. e von Autos, aber Hunderte von Motor
zwei Bronzeglocken angeſchafft werden. Der Kaufpreis ſtellt Gott“ des Manövers. Hier laufen alle Meldungen und Befehle ein (rädern, Tauſende von adfahrern und viele, die auf Schuſters Rappen
ſich auf rund 4000 RM. Die Vertreter der Landwirtſchaft entſchloſſen Sie iſt die Zentrale des Gefechts. Meldereiter und Patrouillen jeder ins Biwakgelände ſtrömken, vebölkerken Eckartsberga und deſſen an
ſich als Spende 150 M. für jeden bewirtſchafteten Morgen zeichen Art jagen die Höhe herauſ, empfangen neue Anweiſungen und jagen grengende Höhen.
zu wollen. Entſprechend werden ſich auch alle übri Finwoh weiter. Das Telephon ſpielt andauernd. Fortwährendes Schreib-an r enree beteiligen. Die Klkbe wen net de e maſchinengetlapper e ket e re alen a n n n
eine Kohlengrube betreiben, zeichneten bereits i nens e wir o iſt di Die e e nene re tagee nene e e ne en enin Weſenitß weitgehendſte Beihilfe zu. Von der Kirchenpatronin, en ne Wehen n Kampfe un er e en in e de e Hut e e eher ten

th Zimmermann, zur Zeit in Naumburg, ſteht her angreift. Es war Rot gelungen, den rechten Flügel pon Blau en a dachte wird n Zapfenſtre ich lockt Antreten!
eine Antwort noch aus, doch iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß durch Ei Krä So ch unſi pat. nachts wird Zum Zapfenſtre ich „gelocktte reguch ſie ſich mit einer arbßeren Spende beteiligen wird. Es iſt r ſe nenet Fräfte von Köſen nach Norden gut Punſchrauſ Mühen ab zum Gebet! erſcholl das Kommando
damit zu rechnen daß in aller Kürze die Mittel aufgebracht ſind rczneiten. Um die Cage zu retten würden von Vlan aus nörd Jeierlich Hang es in die tieſſchwärze Nacht. „Jch bete an die
und unſer Kirchſpiel wieder in den Beſih des ſchönen lang en licher Richtung neue Kräfte herangeführt. Hierzu gehörte die unter Macht der Liebe!“ d
behrten Glockendreiklanges ſein wird g ente Führung des Oberſt Schubert Kommandeur des Artillerie Langſam erlöſchen die Lagerfeuer

S Sghl ndih I. Sept. regiments, ſtehende, aus den Jnſanterieregimenktern 10 (Dresden),en an Dpenereta pt. Die Verſammlung des Birgerver I eipseig), Zwei Abteilungen des Artillerieregiments und eine Wie wir eben hören, wird der Reichswehrchef, General Heye,
ein abend war nur ſchwach beſucht. Nach den be Eskadron des Reiterregiments le zuſammengeſtellte J fan- heits ie Man igrüßenden Worten des Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Otto Schäfer, teriebrigade Sie ren vo hepnt e e e e

Seter e e e n e u ch el van Otto vormittag 8 Uhr Alten roda und erhielt den Befehl, über Bad Führung der Zuſchauer während der Herbſtübungen.
S Oktober in Curt des Bahnhofs n er uer oſſen n e Bibra vorzugehen, ſich zunächſt in den Beſitz der Höhen bei Schimmel Am 19. September befinden ſich je ein Offizier
und auch die am 6. Jannar ſtattfindende 89 Wiedertene e c zu ſetzen Und von dort aus gegen die Flanke der feindlichen Haupt Uhr in Kanburg, Ausgang nach Leislau.gründung durch einen Speiſeball feſtlich zu Wegen r ennne kräfte vorzugehen. Rot hatte auf ſeinem weſtlichen Flügel die aus den 7 e in KleHeringen, Ausgang nach Saaleck.
men wurde n ung Hin de ar er a n Reiterregimentern 10 und 12 Pionieren auf Laſtkraftwagen und der 7.45 Uhr in Neu Flemmingen, ſüdweſtl. Naumburg.
der am Sonnabend ſtattfindenden Beſichtigung des Flughafens Schletnt Kraftwagenbatterie des Artillerieregiments 4 gebildete 1. Kavallerie- 745 Ahr in Punkwitz nördl. Wettabürg, Ausgang nach Boblas.
diß. Für die Hindenburgſpende wurden 50 t brigade eingeſeßt. Sie war über Bad Sulz a vorgegangen, hatte Am 20. September je nach Lage vorausſichtlich in Gegendal m wird den en das Hochwaſſer Geheime e ſchwache blaue Kavallerie zurückgeworfen und war dis Eckarts- Wethau- Plennſchüß

gebirges übermittelt werden. GGEEEEEEE G eeee e eBad Dürrenberg, 17. Sept. Wilde Gerüchte durchliefen n r e u a t e 219 Uh e e m vi 22) Madenam Srenng morgen unſeren Ort von einem lichen nglic, a e e e Se ehe e e an en Se i ges e hen o ehe de Sige et
e ahnt eignet habe. Ein junger Mann ſollte hier von n. Rtmeiſter, der als Krilifer „abſeits auf hoher Barte dem Henn ete gnen, Seht e bie nach hre erne e en u de ſein. Nach unſeren Er Manöver beiwohnt. Die Feſtung wurde belagert, die Umfaſſung des Seipotge Altes Theater
Hiene en un M t e nglück paſſtert, nur iſt das Opfer Feindes iſt ſchließlich nach anfänglichen Fehlſchlägen geglückt, ſo daß 18. Sept. bis 22 Uhr Müller 19 Sept, (20 bis 2218. Ahr): Die

g e dann, ſondern ein großer Schäferhund. o die attnlanen len e e dem Neuberin; 20 a (20 bis nach 22 Ahr)? Der e W S o
euſchberg, 17. Sept. In der letzten Sitzung der Gemeinde Hhlinderhut ünd bringt ihm die Generalsſtreiſen. Jedenfalls bringt n ſteigt enper Sonne Arafführung. nd S Sert.verkretung iſt der Beſchluß gefaßt worden, das Gelände an der die prächtige Handlung auch ſonſt noch allerlei Wahres in teilweiſe e e h e e et t

Wieſenſtraße zwiſchen dem Saale des Gaſthoſes Zur Sonne und ſatiriſcher Beleuchtung. Die Beſeßung der Rollen iſt durchweg gut Sanet Pring von Dänemark mit Moiſſi
dem Armenhaus zu Bauzwecken gufzutei len. Bauluſtige und die Ausſtattung läßt ebenfalls nichts zu wünſchen übrig

e

Wohnungsbedürftige aus der Gemeinde Keuſchberg wollen ſich dieſer Außerdem wird noch ein luſtiges Beiprogramm und die Deulige e S c S S Shalb bei dem Gemeindevorſteher baldigſt melden Jn Frage nen Woche geseigt e eeg. acht Bauplätze. Die Pachtzeit für die betreffenden Geländeſtreifen Jm Union Theater ſind Tage goldenen Humors eingekehrt. Vor Gewinnauszug
läuft mit dem T. Oktober d. J. ab. ausverkauftem Hauſe wurde Freitag abend ein Luſtſpielprogramm ge 5. Klaſſe 29. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen-Lotterie.

S Kleincorbetha, 17. Sept. Bei einer Sitzung der Gemeinde seigt, wie man es nur ſelten zu ſehen bekommt. Den Löwenanteil an Ohne Gewähr Nachdruck verboten
vwerkretung würde beſchloſſen, die Wagenfähre über die Saale bei Hen großen Erfolg des Tages e zweiſellos die beiden urwüchſigen
Kleincorbetha, welche reparaturbedürftig iſt, in nächſter Zeit fortzu Luſtſpieldarſteller Pat und Patachon, die ſich in ihrem neueſten Film Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
ſchaffen, ſo daß dann der Betrieb eingeſtellt werden muß Es „Die luſtigen Vagabunden“ ſelbſt übertreffen. Exregt ſchon geſallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer
wird ca. 4 Wochen daue rwi die ſchön auſgebaute Handlung, in der ein betrügeriſcher Vormund in ben beiden Abteilungen I und IIauern, ehe er wieder aufgenommen werden kann. ſich in den Beſitz des Vermögens ſeines Mündels ſetzt, Jntereſſe, um

et h e 17. Sept. Am Mittwoch fand im Gaſthof Ohme wieviel mehr wird es geſteigert, wenn man ſieht, wie dieſe beiden Ziehungstag 15. September 1927
m von Rektor Kramer im Einvernehmen mit Schulvorſtand und Geſtalten verſuchen, dieſen Bekrüger zu entlarven und der irdiſchen In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

See e einberufene Elternver ſammlung ſtatt, in der Gerechtigkeit zu übergeben. Ein weiteres Luſtſpiel, betitelt Im 2 Seine du 50000 259640
onrektor Sſchöppe einen eingehenden Vortrag über die „Gefahren Luſtkampf. verfehlt ebenfalls ſeine Wirkung nicht Der S re ehe e edes Reichsſchülgeſetentwurfes hielt. Bei der anſchließenden Be nächſte Film zeigt uns in wunderſchönen Naturaufnahmen Ulm an 12 Gewinſe zu 9999 h 216777 26077 270424 388910 849886

e e e Forderung des Vortragenden vei, der Donau init ſeinem herrlichen Münſter Hierzu geſellt ſich noch n n h a e e es
her n el tet ehnen und feſtzuhalten an der bis die Wochenſchau. 209697 249889 2087 Sch u le wie ſie auch in GroßKayna K c W 8 S Se 7l 9 Kammer-Licht piele. J )er Gro im „L ouiſe von Ko bur 82 Ger nne zu 500 W. 10056 19434 53105 68089 79858 108793dur geführt iſt. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig ange der ſeit Dienstag den Kenner eng r Vorführ g ſelig 143481 124228 144827 193142 214365 218166 286081 242661 242810

nommen: „Die heutige Elternverſammlung der Schule GroßKaynga 5 ar unghat ſeitens des Publikums ſo viel Beachtung und guten Beſuch ge 381474 587468 340780 43801lehnt den Reichsſchulgeſetzentwurf entſchieden ab, weil er die Schul e Ja die ten e anlae e en u r i ben zu 300 M. h e e oss 11552 12628hoheit des Staates veſeitigt, 2. unſere GroßK e unden, daß die Th. en e ere 12748 13008 17104 26844 28504 28740 48951 65688 64094 65772
vß-Kayngaer Schule, die ſich zeit bis Mont Es t 7e hule, führungszeit bis einſchl. Montag zu verlängern. s iſt ſomit 69609 78820 74686 92294 82826 84856 88052 90481 96862 105266aufwärts entwickelt zerſchlagen würde in kleinere wenig leiſtungs noch Gelegenheit, ſich dieſes Jilmerzengnis, das die Skandalaffären an 106822 718187 120141 124276 26802 184110 146593 160790 168266

fähige ſteme, weil die Gemeinſchaftsſchule als die auf ſittlicher und e u 157085 159994 162114 171824 158097 183269 188498 194835 199488auch chriſtlicher Grundlage aufgebaute Regelſchule des Volte nem deutſchen Fürſtenhofe auf die weiße Wand bringt, in Augen 214735 216107 225600 226282 232513 287340 243698 246449 249648
ichtel wird e d g egelſchule des ganzen Volkes ſchein zu nehmen. Neu hinzugenommen zu dem Spielplan wurde ein 254664 261468 281870 262449 269800 272908 273798 281481 2867vernichtet wird, 3. weil er den beſtehenden Schulfrieden zerſtört, A. dem Achtakte Piraten der Oſtſeebäder“, ein amuüſanter Detektiv- 290378 295801 296173 306664 309516 8171757 512208 326602 527808

Schulverbande ſowie dem Staate unnötige hohe Schullaſt varbet n ne e e 850886 3347657 35501 889806 847667Seil e burg Sinſtelluig en Aufſicht e r aſten aufbürdet, film mit Harry Hill in der Hauptrolle der reichlich Gelegenheit
n ſchtsbeamten der einzelnen Be um Lachen gibt. Die Opel- Woche Nr. 36 bringt gleichfalls 27. Ziehungsta 16. September 1927kenntniſſe neben den bisherigen bewährken und pädagogiſch tüchtigen eder Neuigken Deren Le gstag vera wieder aktuelle Neuigkeiten aus aller Herren Länder. Ein umfang In der Vormi dhauptamtlichen Schulräten den gedeihlichen Schulbetrieb nur ſtört Und reicher s i deſſen Beſ i n er Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogendie. ſtaatsbürgerlichen Rechte und Berufsfreudigkeit der Lehrerſchaft reicher und ſehenswerter Spielplan, deſſen Beſuch zu empfehlen iſt. 2 Gewinne du 1900 W. und 2 Prämien zu 500000 M. ſelen auf Ar. 88798

dchindert e eewinne zu

e S Gewinne zu 2000 W. T564124 167008 240143e Theater- Nachrichten e e 1897 24718 e es 187668 esW j W a 88 Sewinne an 500 22848 54785 72473 89161 104445 184eiße Wand S e h e e e e e e e e lebe Mk We4 r t pt. S t 2 1 3 2Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Während der abgelaufene Spielplan Ein veſſerer Herr 21 Sept 0 bis Uhr). Drei arme kleine Madels; 22. Sept i Seine u 300 e 24118 27446 33776 33834 36012 4037 4
mehr n u des Lebens Rechnung trug, iſt der ſeit geſtern laufende G e n el a S ad e e e e e e r 187766ne feſt 8 S Mädels; 24. Sept. (20 bis 2228 Uhr): Hrpheus und Eurydike; 25. Sept. (102 vis i 1 1 58 173535 18 192818e a u un S er en vilde die a e h See en keine Madeee echt o in a U Stern 290898 221865 225128 227887 244258 24800 2

nhügel“, eine luſtige Geſchichte in en, bildet die Zug Eueydike 262058 264352 274546 275524 262708 296918 502008 90862 309468nummer des Programms. Die amüſante Handlung bringt in ſchöner Thalia Theater. Mi6s2 812080 812856 326754 340016 846488Bildfolge ehe Szenen aus den k. u. k. öſterreichiſchen Offiziers 25. Sept. (1928 bis 215 Uhr) Stöpſel, Schwank. In der heutigen Schlußziehung wurden die beiden Prämten
kreiſen. Neben Harry Liedtke iſt eine der prächtigſten Typen Hans Seipzigt Neues Theater von 500000 M. Der mit einem Gewinn von 1000 M. gezogenen
e en e henen Seine Komik, die er im Regiments 18. Segt. (20 bis nach 22 Uhr Der Troubadour; 19. Sept. (192 bis Loenummer 89798 zugeſchlagen. Sie fielen in Abteilung und II

üro, beim Regimentsfeſt un ö cem ſich anſchließenden Korpsmansöver 2216 Uhr)? Der Evangelimann; 20. Sept. bis gegen 22 Uhr): Die Boheme; nach Berlin

e e t S. h e g eReſtaurant zur Wilhelmsburg e rroh Gnnre Sorge d e-chun Wenn ine Prelbhegenso a 890 e 898899 m a D. findet Sonntag, den 18. Sept., nachm. 3 Uhr,Hier Sressvatine der e SrtesaunrfetfseeEs ladet freundlich ein Der Wirt, Bruno Körner. Sonntag den 18. September in Wozu freundſt hl enden d e e lichſt ein Der Kegelklub Kurant.

nennen FESIIS e ws vollkſmmen W arbeitendeD Gart. d 100 000 Bl im Saale des J s 3 2 2 n W ſhin Toten Begehtienne re et 9 Deutschen Gesellschaftshauses Be 4 in n g8 Mo u te ure
e S Leipziger Straße 63 Sonntag, den 18. September 1927 zum perfekte Schweißer, ſofort geſucht. Angebote bezüglich

9 Pintritt 20 Pfennig Vereine Krmäßigung 8 G 99 8 S 9 G 99 Ff E ß Vorſtellung

e h e SngenieurS l 8 S e Jlotte Ballmuſik. J Jlotte Ballmuſik. Eiſenwerk Kaiſers lautern Büro8 (ca. 400 Sorten, 5,700 qm) G S r Es ladet freundlichſt ein Ernſt Gärdes. erfſe burg Naumburger Straße 2.8 Interessante Kakteensammlung, etwa 220 Sort. 8 un e dj O Schwarzer Vär Sonntag, den 18. September. r Junger KcautmannSe Brumme, Dablfenbulturen S Hrisergted so g g e durchaus ſicher in Buchführung, Schreibmaſchine und
Bad U enhHergo S G Sonntag, den 18. September xf ſt en ehe e n e

Minuten von Babnhot Dürrenberg und Bnd- O Von nachmittag 4 Uhr an Wenn Egroagedcage S g net Lebenslauf Zeugnisabſchriften, Lichtbild,

r prüchen und Angabe des früheſten Eintrittsstation der Elektrischen. 8 Es ladet freundlichſt ein bon nachmittags 4 Uhr an Ballmuſik, vozu frdl. ſtermines an Stahl un Siſeaween Sranhleben

Gelee A. Lautzſchmann einladet E. Teichmann. lin Frankleben bei Merſeburg.
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Randbemerkungenzum Buche des Lebens
Von Profeſſor D. Bithorn.

21. Optimiſten.
Die Optimiſten ſind es, die die Welt erneuern

alles, was an wirtſchaftlicher oder ſozialer Reform
entſteht, wird von derjenigen Art Menſchen geſchaffen,
die mit ihrem Glauben an die Menſchheit und an
den Fortſchritt nicht tot zu machen ſind.

Friedrich Naumann.
DTede Gemeinſchaft, die hohe Ziele erſtrebt, kann ſich glücklich
ſchätzen, wenn ſie Perſönlichkeiten beſttzt, die mit ihrein Glauben
an die Menſchheit nicht kotzumachen ſind. Wir brauchen auf

allen Lebensgebieten dringend Leute, die nach zehtt Mißerſolgen
noch aufrecht daſtehen und mit ungebrochener Hoffnungsfreudigkeit
zu neuen Taten ſchreiten. Die Schwarzſeher, die bei jedem ge
wagten Unternehmen düſter die Stirn runzeln und Unheil
prophezeien, lahmen unheilvoll jede Schaffensluſt. Wer in ſchick
ſalsſchweren Tagen etwas Tüchtiges leiſten will, darf nicht trüb
ſelig um ſich blicken und mattherzig die Flügel hängen laſſen.
Jeder, der zuviel in finſtre Abgründe ſtarrt, wird ſchwindlig und
ſtürzt in die Tiefe.

Als im Anfang des vorigen Jahrhunderts Preußen zu
ſammengebrochen war und rettungslos verloren ſchien, richteten
ſich die Blicke vieler Vaterlandsfreunde auf den ſiebzigjährigen
Marſchall Blücher, auf den Mann, der trotz niederſchmetternder
Erlebniſſe mit leuchtenden Augen und jugendlichem Mut in die

Zukunft ſchaute. An der unverwüſtlichen Siegeszuverſicht des
großen Optimiſten richteten ſich unzählige zagende Herzen auf.
Dieſelbe Zaubermacht wie einſt wohnt auch noch heute allen
hoffnungsſreudigen Hellſehern inne; wo ihr Geiſteshauch weht,
erwacht Lebensluſt und Lebenskraft.
Bei aller Hochſchätzung frohgemuter Perſönlichkeiten dürfen
wir jedoch nicht überſehen, daß es auch gefährliche Optimiſten
gibt. Oft iſt der Frohſinn derer, die alles in roſigem Lichte
ſehen, nicht ein Zeichen tiefen und ſtarken, ſondern flachen und
ſchwachen Geiſtes Wer ſich nicht nur obenhin, ſondern gründlich
mit dem Leben auseinanderſetzen will, kann und darf nicht lächelnd
über alle dunklen Rätſel und furchtbaren Widerſtände des Erden
daſeins hinwegſehen. Aus den Augen reifer Menſchen leuchtet
zugleich mit heller Freudigkeit abgrundtiefer Ernſt. Die ewig
heiteren Stehauf- Männchen, die ſelbſt dann, wenn das Schickſal

Has neue
u der bevorſtehenden Beratung des neuen Strafgeſetzentwurfes

im Reichstag wird uns geſchrieben
Eines der ſchwierigſten Rechtsprobleme iſt das des Strafrechtes.

Wohl wurde am 15. Mai 1871 durch die Einführung des heute noch
geltenden Strafgeſetzbuches das Strafrecht für das ganze Deutſche
Reich einheitlich geregelt aber ſchon ein Jahrzehnt nach Jnkrafttreten
des Geſetzes zeigte es ſich, daß es ſeinen eigentlichen Zweck nicht er
füllte. Als das Strafgeſetzbuch in Kraft trat, war die Meinung vor
herrſchend, daß der Zweck der Strafe die gerechte Vergeltung ſein ſollte.
Daß die Strafe erzieheriſch wirke, d. h. vor dem Begehen des Deliktes
abſchrecke, oder ſeine Wiederholung vermeide, hielt man damals offen
bar für ſelbſtverſtändlich Die Erfahrung aber lehrte das Gegenteil,
denn die im Jahre 1882 geſchaffene Reichskriminaliſtik erbrachte den
Beweis, daß die Zahl der rückfälligen Verbrecher in beängſtigender
Weiſe ſtieg. Nach den Errechnungen der Kriminaliſtik waren nämlich
von je 100 Verurteilten vorbeſtraft:

1882: 25 1895: 37,9 1910: 45,3
1885: 27, 1900: 41,3 1914: 45,3.
1890 32,8 1905: 43,9

Dieſer Mißerfolg, der zur Genüge erkennen ließ, daß die Strafe
in vielen Fällen nicht erzieheriſch wirkte war ja ſeit 1905 nahezu
die Hälfte der Verurteilten vorbeſtraft ließ nun die Frage auf
werfen, ob das bisherige Strafprinzip richtig ſei oder ob nicht andere
Wege eingeſchlagen werden ſollten. Die Frage wurde Gegenſtand leb
e Auseinanderſehungen hüben und drüben, und dies nicht nur in
Deutſchland, ſondern in allen Kulturländern n So war es
in Jtalien der berühmte Pſychiatriker Ceſare Lombroſo, der das Ver
brechen aus der körperlichen und geiſtigen Eigenart des Täters zu er
klären ſuchte. Jn Deutſchland war es vor allem der Strafrechts
lehrer Franz von Liſzt der Vetter des Komponiſten der die
Förderung aufſtellte, daß in erſter Linie die Gründe zu erforſchen
eien, aus denen das Verbrechen entſtanden. Nach Liſzt ſoll der Maß
tab für die Bemeſſung der Strafe nicht wie bisher das Verbrechen

ſein, ſondern der Verbrecher. Kiſzt unterſcheidet nämlich zwei Arken
von Verbrechern: den Augenblicksverbrecher, der ſich in der Wut zu
einer unüberlegten Tat hinreißen läßt, und den Gewohnheitsverbrecher,
den geſellſchaftlichen Schaädling, dem das Verbrechen Gewohnheit, Be
ruf, geworden iſt. Erſterer ſoll durch die Strafe abgeſchreckt werden,
bei lehterem muß unterſchieden werden, ob der Delinquent voll oder
nur vermindert zurechnungsfähig iſt. Jſt der Gewohnheitsverbrecher
nur vermindert zurechnungsfähig, ſo muß er aus der Geſellſchaft ent
ſernt werden, und zwar, wenn Heilung möglich iſt, ſo lange, bis die
Geſundung einkritt, wenn Heilung unmöglich iſt, für dauernd. Handelt
es ſich aber um einen gewohnheitsmäßigen und zurechnungsfähigen
Verbrecher, ſo iſt auch hier zu unterſcheiden, ob derſelbe „unverbeſſer
lich oder „beſſerungsfähig“ iſt. Jm erſten Falle muß er durch Ent
ziehung der Freiheit unſchädlich gemacht werden, iſt er beſſerungs
fähig, ſo kommt für ihn die Beſſerungsanſtalt, bei Jugendlichen die

Sitrafrec hlspringip
brechenden Krieg vereitelt, und auch in den erſten Nachkriegsjahren
wurde das Reformwerk wenig gefördert. Zwar wurde 1920 ein neuer
Entwurf, der ſich auf den beiden Vorkriegsentwürfen aufbaute, ver
öffentlicht, doch fand dieſer unter dem Druck der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe in der breiten Offentlichkeit nicht die gebührende Beachtung.
Fördernde Kritik erfuhr der Entwurf jedoch von ſeiten des Deutſchen
Juriſtentages und der deutſchen Landesgruppe der Jnternationalen
Kriminaliſtiſchen Vereinigung Beſonders wertvoll war jedoch die
Stellungnahme der öſterreichiſchen Rechtswiſſenſchaft, die, ebenfalls mit
dem Neuauſbau des Strafrechtes beſchäftigt, an der Frage der deutſchen
Strafrechtsreform lebhaftes Jntereſſe nahm. Es wurde in Oſterreich
ein Gegenentwurf ausgearbeitet, und beide Entwürfe bilden ſeitdem
die Grundlage, die zum Ausgangspunkt der gemeinſamen Regelun
der Strafrechtsreform ſowohl in Deutſchland als auch in Oſterrei
werden ſoll. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß die Anregungen,
die aus OBſterreich kamen, mitünter von weittragender a
waren, und daß zahlreiche Vorſchläge Oſterreichs in dem Entwur
Aufnahme ſanden, ſo daß in der Begründung zu dem Geſetzentwur
geſagt werden konnte: „Das beſondere Gepräge, das r trägt, iſt vor
nehmlich der öſterreichiſchen Mitarbeit zu verdanken.

Das Studium der Begründung z dem Entwurf zeigt, daß die
Liſztſche Richtung der Strafrechtsrethoriker mit ihren Anſichten zu
einem großen Teile durchgedrungen iſt. So hat nach dem Enkwürf der
Richter künftig das Recht, wenn der Strafzweck durch eine Geldſtrafe
erreicht werden kann, von der Freiheitsſtrafe abzuſehen. Jn das Er
meſſen des Richters ſoll es außerdem geſtellt ſein, die Entſcheidung
unter Rückſicht auf die Beſonderheiten des einzelnen Falles und die
Perſönlichkeit des Täters zu fällen. Beſonders die Beſtimmung war
bei der d mee im Reichsrat ſtark umſtritten, die ſich, über
einſtimmend mit bekannten Rechtsautoritäten, gegen eine erſteige
rung der richterlichen Bewegungsfreiheit wandte und ſtärkere Bin
dung an das zu ſchaffende Geſetz verlangte. Nach dem Entwurf es
iſt dies ebenfalls im Sinne Liſzts ſollen Geiſteskranke und ver
mindert n in Heil- und Pflegeanſtalten untergebracht,
Trunkſüchtige einer Trinkerheilanſtalt überwieſen, gefährliche Gewohn
heilsverbrecher in Sicherungsverwahrung genommen, alſo unſchädlichgemacht werden. Die Lodesſtrefe für Mord iſt beibehalten. Die „Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte“ iſt in dem Entwurf nicht
mehr zugelaſſen, ſtatt deſſen kann der Verurteilte für „amtsunfähi
erklärt werden, d. h. er kann keine öffentlichen Amter bekleiden, g t
alſo des Wahl und Stimmrechtes nicht ohne weiteres verluſtig. uf
die Feſtlegung von Mindeſtſtrafen iſt ſoweit wie möglich verzichtet
worden, wodurch dem Richter die Möglichkeit gegeben wird, in be
ſonderen Fällen milde (beſſernd), in anderen Fällen dagegen ſtrenge
Strafen (bei rückfälligen Gewohnheitsverbrechern) zu verhängen. Da
mit iſt dem Richter ein Mittel in die Hand gegeben, den gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher wegen eines jeden Verbrechens, auch wenn es
an ſich mit einer geringeren Strafe bedroht iſt, mit Zuchthaus bis zu
15 Jahren zu beſtrafen, wenn e bereits zweimal zu erheblicher
Strafe verurteilt worden, alſo vorbeſtraft iſt. Andererſeits kann der
Richter kleine Freiheitsſtrafen erlaſſen, wenn zwei Drittel verbüßt
ſind. Bedingung iſt dabei gute Führung und die Erwartung, die aus
der Perſönlichkeit des Täters ſchließen läßt, daß er keine ſtrafbare
Handlung mehr vegehen wird. Neu in dem Entwurf iſt ferner, daßder Aloe brench ſowie der Mißbrauch anderer Rauſchgifte eben
falls unter das Strafrecht geſtellt werden. Außerlich unterſcheidet
ſich der Entwurf von dem geltenden Recht dadurch, daß er in drei
Bücher eingeteilt iſt. Das erſte Buch handelt von den Verbrechen

Erziehungsanſtalt in Frage. Die Unterſcheidung in Jugendliche undErwachſene kennt das Geſeh bereits, im übrigen aber iſt auch heute
noch nicht die Streitfrage völlig entſchieden, ob die Strafrechtspflege
rückſchauend, vergeltend oder vorwärtsſchauend, verhütend, zu wirken
habe. Einig war man ſich nur darüber, daß das geltende Strafrecht
den Anforderungen der Gegenwart nicht mehr genüge Man erkannte,
daß insbeſondere die n e e e die auf Grund des geltenden
Rechtes verhängt wurden, oft ohne Rückſicht darauf erteilt wurden, ob
ſie beſſernd wirkten, oder nicht vielmehr auf die weitere Entwicklung
des de unheilvoll einwirkten und ihn zu einem dauernden

markerſchütternd an die Pforte klopft, noch triumphierend um ſich
ſchauen, ſind nicht die Propheten und Bahnbrecher neuer großer
Zeiten, ſondern Blender, die über die harte Wirklichkeit hinweg
täuſchen.

Den Glauben an die Menſchheit und ihren Fortſchritt ſoll uns
kein Teufel rauben; aber unſre unerſchütterliche Hoffnungs
freudigkeit ſoll nicht in eitlen Einbildungen wurzeln, ſondern aus
Kinem unbeſtechlichen, in ewige Tiefen dringenden Wirklichkerts Schädling der Geſellſchaft machten. Aus dieſer Erkenntnis heraus und Vergehen, das zweite von den Ubertxetungen und das dritte vom
ſinn hervorwachſen. erwuchs das Verlangen, kriminellen Jugendlichen gegenüber ſo lange gemeinſchädlichen Verhalten. Bemerkenswert iſt, daß verſchiedene

Delikte, die bisher als „Verbrechen“ geahndet wurden, jetzt als „Verauf Strafen zu verzichten, als eine erzieheriſche Einwirkung erfolg
verſprechend erſchien, was in dem Jugendgerichtsgeſetz vom 16. Febr.
1923 ſeinen Ausdruck fand. Außerdem war man der Meinung, daß
es beſſer ſei, kurze Freiheitsſtrafen in Geldſtrafen umzuwandeln und
dem Richter die Befugnis zu erteilen, dem Beſtraften bei guter
Führung (Beſſerungsmethodel!) die Freiheitsſtrafe zu erlaſſen. Neben
dieſes erzieheriſche Moment trat das vorbeugende, das darin beſtand,
die Allgemeinheit insbeſondere gegen die Taten von geiſtig Minder
wertigen und Jrren zu ſchützen

Alle dieſe Forderungen führten zu Teilreformen des Strafgeſetz
buches, wie ſie in dem erwähnten Jugendgerichtsgeſetz und in anderen
Mantelgeſetzen (1912 und 1921) ihren Niederſchlag fanden Daneben
wurde natürlich das Verlangen nach einer allgemeinen Reform immer
dringender Vor 25 Jahren, 1902, ſetzten die Vorarbeiten hierzu ein,
und im Jahre 1906 trat unter Mitwirkung von Liſzt und anderen

Deutſche und franzöſiſche Höflichkeit
Von unſerer Pariſer Mitarbeiterin.

(Nachdruck verboten.)

Vor längerer Zeit hat ein Pariſer Blatt, das eher alles andere
als etwa deutſchfreundlich iſt, bei den Verkehrsſchutzleuten in den be
lebteſten Arrondiſſements von Paris eine Rundfrage veranſtaltet wer

tie höflichſten Ausländer bzw. Standgäſte in der franzöſiſchen Metro
An ſeien. Zur Verblüffung der interviewenden Redaktion lautete die

ntwort: „Die höflichſten Paſſanten ſind, es iſt nicht zu leugnen, die
Deutſchen wenn ſie einen etwas fragen, grüßen ſie und danken für
die Auskunft. Der Engländer und erſt recht der Amerikaner iſt. mit
ſeiner Anfrage breit und ſchroff, dankt nicht oder kaum er wird in
ſeiner Höflichkeit nur übertroffen von unſeren Pariſern. Dieſe
betrachten uns e n ne überhaupt als wenig nützliche Herum
ar ſpötteln uns mit Vorliebe an und nehmen immer und auf jeden
fall gegen uns Stellung, wenn wir gegen irgend jemand dienſtlich

einſchreiten müſſen.“
Und wirklich, wer dauernd in Paris weilt, dem fällt die einſt

mals gerühmte e Höflichkeit als nicht mehr vorhanden
überall auf, und es iſt ebenſo richtig, daß die 400 000köpfige ausländiſche
Bevölkerung der VierMillionen-Stadt (die große Bannmeile mitge
rechnet) vie höflicher iſt als die einheimiſche Bevölkerung. Der Unter
ſchied macht ſich ſchon in der Schule bemerkbar. Die kleinen Fran
et ſind gegen ihre Lehrer unhö n und ungefällig. Sie werden nach
en Geſeten der Rouſſeauſchen Men chenrechte und ohne Stock erzogen,

auf jeder Schule prangt die iberté, Bgalité et Fraternité“ (Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit), die von den ſtreng laikalen Lehrern im
weiteſtgehenden. Maße geübt und von der Schuljugend erſichtlich nicht
richtig verſtanden werden. Aber im kinderarmen Frankreich übt man
auf die Lausbuben und Lausmädel, die ja übrigens in allen Ländern
gleichgeartet ſind und nur verſchieden erzogen werden, in der Schule
und in der Geſellſchaft die denkbar weikeſtgehende Nachſicht. Die
Schule überläßt dem Elternhauſe viel, ſehr viel Erziehungsarbeit, die

gehen behandelt werden, andererſeits werden nach dem Entwurf
Delikte, die bisher als „Ubertretungen“ behandelt wurden, als „Ver
gehen betrachtet (z. B. Tierquälerei). Das erſte Buch e en alſo vom
kriminellen, die beiden anderen vom polizeilichen Unrecht. Dieſeſtrenge Scheidung hat den Vorteil, daß bei nokwendiger Trennung
in der Zukunft die einzelnen Bücher mit Leichtigkeit dem e
entnommen werden können. So erſcheint es nicht unwahrſcheinlich,
daß das zweite Buch ſpäter Aufnahme in einem Reichspolizeiſtrafgeſeß,
und das dritte in einem Fürſorge und Verwahrung e findenwird, da es ſich hier nicht eigentlich um eine ſtraſrehilge erfolgung,

ſondern um die Bekämpfung des Bettler und an nen
durch die Maßnahmen des Arbeitshauſes und der Schittzaufſicht handelt.

Wie ſchon angedentet, haben verſchiedene Beſtimmungen des Ent 5
wurfes nicht den Beifall des Reichsrates gefunden. Nunmehr iſt der

Autoritäten auf dem Gebiete der Strafrechtspflege eine Kommiſſion Entwurf dem Reichstag zugegangen, der ſich demnächſt mit ſeinerzuſammen, die den Vorentwurf zu einem neuen Strafgeſetzbuch aus Beratung befaſſen wird. Es e anzunehmen, daß um einzelne Paxa
arbeitete. 1911 trat eine zweite Kommiſſion zuſammen, um einen graphen, namentlich um jene, welche mit der bisherigen Rechtsgewohn
Gegenentwurf zu fertigen, der im Jahre 1913 bereits vorlag. Die hen völlig brechen, ein harter Kampf ſtattfinden wird.

Weiterbehandlung der Strafrechtsreform wurde dann durch den aus Dr. J. W.
franzöſiſche Methode geht, wie man weiß, auf die Hochzüchtung einer
kleinen Elite aus, der Reſt iſt meiſt unter dem Durchſchnitt. Das
zeigt auch das Benehmen der Jugend und der Alteren im Gegenſatz
zu den ausländiſchen Kindern und Bewohnern von Paris. Auf der
Univerſität, in den verſchiedenen Angeſtelltenſtädten und in der Ge
ſellſchaft fällt der deutſche junge Mann oder die junge deutſche Dame
durch Artigkeit und Höflichkeit auf, die von manchen re
als „preußiſche Korrektheit“ beſpöttelt werden, die aber in Wirklich
keit doch gefallen und imponieren. Töricht iſt die deutſche Jugend,
die ſich in ihrem e durch die franzöſiſche Spöttelei ungünſtig
ändert, wie es leider oft der Fall iſt. Neben dem ſteifen Angelſachſen
tum macht ſich die deutſche Höflichkeit in Paris ſehr gut, und franzö
ſiſche Pädagogen, Chefs und Leute der „alten Schule“ loben ſie, ja,
ſtellen ſie ehrlich der jetzigen franzöſiſchen Generation als Vorbild

hin. Das ſoll ſo bleiben. HvG

H Aſtri de Niem, Das Tägebuch der Randi Einarſon. Engel
horns Romanbibliothek, Band 1012, broſch. 1 RM., Ganzleinen
1,75 RM., Halbleder 4 RM. Das Buch einer unglücklichen Liebe
ein leidenſchaftliches, dabei zartes und keuſches Frauenbuch. Jm Auf
und Ab eines Jahres erleben wir mit der Heldin das jähe Auf
flammen heißer Liebe, den nagenden Schmerz eines Jahres der
Trennung und die ködliche Verzweiflung über den Bruch. Die Dar
ſtellung aller Phaſen dieſes Liebesſchmerzes, vom raſenden Haß bis
zur verhaltenen Leidenſchaft, der Stunden des Taumels und der Ent
ſagung iſt mit echt weiblicher Einfühlungsgabe und feinem Stilgefühl
gemeiſtert. Das Buch iſt nicht eines jener ſentimentalen Tagebücher,
ſondern das keuſche Bekenntnis ſchmerzlich tiefen Erlebniſſes.

Unser Grundsatz:
Gute Qualitäten
Billige Preise
Grobe Auswahl

Besichtigen Sie unsere
Schaufenster u, besuchen
Sie unverbindlich unsere

Läger.

Putz Damen- Konfektion
Schotten und Karosfür Mädchen Kleider geren 25 Fescher jugendlicher Hut Jugendlich. Kleid aus Wollrips 255
a a n ſo e on M. an re e e Mk. flotte Vorm, mit reicher Stickereigarnier, M.

elderstorree e gnree e ne 2 Aparter Frauenhut 87 Fesches Kleid a. Crepe de Chine 4
h g. M. te be ſt Von Mk. an mit breitem Rand und großen Kopf weiten Mk. Jumperförm mit aparter Stickerei M.

Ostum- Se e s e e e in gen 59 Flotter kleiner Filzhut 75Naohmittagskleid a. pa. Yeloutine 00
neuesten Barben, 130 em breit on Mk. an mit Bandgarnierung e e Mk. e e a a en

e Pa. reinwoll. Stoffe 4 75 Apartes Samt- Toques 4 75 Mantel aus Velour de laine 320
in Je e re mit Fiestreikengarnlerung Ax. e sMantsletofte u S Focche Filz-t ivdbergh Kappe Fr. h e, 3990Juni ſo bis rei len e en u mit neuart. Minoche-Garn,. M. 3 e a i v e e e n

Herrenstoffe Kleiner feseher Eilzhut e 87* Elegante Ottoman- Mantel c g00
j afschlag und apart. j ie e e ehren Seele hre hatte dere et gen e eVersand Von Mk. 10.- an portofrei!
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Eine Beſichtigung ſchleſiſcher Grenzſiedlungen.

Von Ernſt Meincke, M. d. L.
Auf Einladung des Landwirtſchaftsminiſters machte der Land

wirtſchaftliche Siedlungsausſchuß des Preußiſchen Landtages eine Be
ſichtigungsreiſe durch die ſchleſiſchen Grenzgebiete, die von Brieg in
Oberſchleſten auf dem rechten Oderufer begann und auf dem linken
Oderufer in Sagan endete Für dieſes verkehrs- und menſchenarme
Gebiet iſt mit in erſter Linie der im Vorjahre unter ſo vielen
Kämpfen für fünf Jahre bewilligte Reichsſiedlungskredit von 250 Mil
lionen Mark beſtimmt. Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium
wollte nun den Abgeordneten zeigen, was geſchehen iſt und zwar
unter der neuen Parole der intenſiven Siedlung: „Guter Boden zu
billigem Preis volles Jnventar an Vieh und Geräten und die
volle Ernte des Vorjahres beſtes Siedlermaterial!“

Das raſende Tempo, in dem die Fahrt von Siedlung zu Siedlung
im Auto zurückgelegt wurde, hat vielleicht manchen Teilnehmer nicht
erkennen laſſen, wie gering die bisher beſiedelten Flachen ſind. Der
Ausſchuß beſichtigte etwa zehn Siedlungsverfahren mit etwa 200
Bauern und einigen Handwerkerſtellen, von denen etwa ein Drittel
im letzten Jahre neu errichtet waren.
Die Siedler ſind durchweg kernige, ſelbſtbewußte, mit der
Landwirtſchaft und beſonders mit Viehzucht und maſt vertraute
Männer und Frauen mit blühenden Kindern. Bis auf etwa 20 Fami
lien, die unmittelbar aus Weſtfalen und Heſſen heranziehen, ſind es
aus Polen vertriebene, überwiegend aus Weſtdeutſchland ſtammende
Anſiedler Wir begrüßen ſie in Schleſien als Sauerteig, der wirt

ſchaftlich und politiſch neuen Schwung bringen wird.
Jedoch müſſen wir mit großem Ernſt auf die große Gefahr auf

merkſam machen, daß nach den heutigen Beſtimmungen nur ſolche
Leute, die acht bis zwölftauſend Mark Bargeld einſchließlich Jnventarmitbringen, als Siedler zugelaſſen werden ſollen und nun die bei den

heutigen ne unvermeidlichen Vorzüge erhalten. Daraus
können unhaltbare Zuſtände entſtehen. Was ſoll aus den eingeſeſſenen
Land arbeitern werden, von denen auf den neuen Siedlungs
gütern nur 10 Prozent in vier Morgen großen Arbeiterſtellen an
geſiedelt werden Es wird der Tag kommen, wo ihre Unterbringung
in der Landwirtſchaft Schwierigkeit machen wird oder ſie zu Drückern
des h ſchon ſo geringen Lohnes werden.

Ahnlich liegt es bei den Kleinbanern. Es iſt durchaus
richtig daß nunmehr die Bauernſtellen durchweg 45 bis 70 Morgen
groß ausgewieſen und nicht nur Kredit, ſondern auch Zinszuſchüſſe
aus der öffentlichen Hand erhalten. Jedoch können es die Kleinbauern
nicht verſtehen, daß man bisher ihre Wünſche auf dauernde und wirt
ſchaftliche Vergrößerung ihrer Stellen bis zur ſelbſtändigen Acker
nahrung nicht entſprochen und bei ihnen die ſelbſtändige Ackernahrung
nur mit 18 Morgen bemeſſen hat. Die geringen Flächen haben ſie
oft nur in Zeitpacht ausgewieſen erhalten, und es iſt ihnen für den
Ankauf der e e Kredit verwehrt worden.
Derartige Ungleichheiten ſind beſonders in kleinen ländlichen
Orten auf die Dauer unerträglich. Kleinbauern und Landarbeiter
die beſonders im Laufe der beiden letzten Jahrhunderte ihr Land zum
erheblichen Teil oder ganz und gar an den Gutsbeſiher abtreten
mußten, und die im Kriege und in der Jnflation größte Opfer gebracht haben, haben von der demokratiſchen Republik und ihrer Ver
faſſung ſowie vom Reichsſiedlungsgeſet eine Wiedergutmachung, näm
Iſch Land, erhofft. Soll nun, wo die ſolange und ſooft verheißene
Siedlung jetzt tatkräftig beginnen ſoll, die landbedürftige einheimiſche
Bevölkerung ausgeſchaltet werden Das geht nun und nimmermehr!

Jmmer und immer wieder müſſen wir fordern, daß für die
Kleinbanern die Anliegerſtedlung in wirtſchaftlicher Weiſe durchgeführt
und die Landarbeiter durch Hergabe zinsſfreier Kredite zu Eigenheimen
oder bäuerlichen Siedlungen gelangen.

Die hohen finanziellen Laſten, welche die Durchführung der Be
ſiedlung des Oſtens erſordern wird, müſſen und werden von allen
Schichten des deutſchen Volkes aufgebracht werden. Die Siedlung muß
Volksſache werden, und darum muß auch Gerechtigkeit bei ihr herrſchen

Zum deutſchjugoſawiſchen Handelsvertrag

Der Vertxragsabſchluß mit Jugoſlawien ſteht unmittelbar bevor.
Am 8. Juni haben in Berlin die Vertragsverhandlungen begonnen,
die das alte Meiſtbegünſtigungsabkommen vom 11. Mai 1922 durch
einen endgültigen Vertrag erſehen ſollen. Die Verhandlungen haben
ſehr ſchnelle Fortſchritte gemacht, da auf beiden Seiten der Wille zu
einer ſtärkeren wirtſchaftlichen Verbindung vorhanden iſt. Jugo-
ſlawien bildet eine wichtige Brücke nach dem Südoſten, und nicht
zuletzt deshalb iſt es zu begrüßen, daß unſere Beziehungen zu dieſem
Lande ſtets vorzüglich geweſen ſind. Jugoſlawien hat uns immer
weites Entgegenkommen bewieſen, und hat z. B., obwohl es aus dem
Verſailler Friedensvertrag bis zum 25. Jannar 1925 Anſpruch auf
die einſeitige Meiſtbegünſtigung gehabt hätte, uns ohne weiteres au
ſeinerſeits die Meiſtbegünſtigung zugeſtanden. Dieſe freundſchaftliche
Einſtellung beſtand ſoweit das Deutſche Reich in Frage kam in
Serbien ſchon vor dem Kriege. Sie wurde vielfach gehemmt, weil die
ſüdſlawiſche Einigung ihr ſtärkſtes Hindernis an der uns verbündeten
Donaumvnarchie und der europätſchen Türkei fand. Nachdem aber
durch den Ausgang des Weltkrieges die Donaumonarchie zerfallen und
die Türkei vom eurvpäiſchen Boden verdrängt worden iſt, kommen die
Shympathien Jugoſlawiens für Deutſchland mit größerer Unbefangen
heit zum Ausdruck, ſo wie auch Deutſchland jeht die Möglichkeit einer
durch das ündnis nicht mehr belaſteten freieren und groß
zügigeren Balkanpolitik hat. Sie in der Richtung einer freundſchaſt
lichen Verſtändigung mit dem jugoſlawiſchen Staat auszubauen, iſteine auch Pirtſchaſtltch gar nicht zu unterſchätzende Aufgabe. Jugo

ſlawien iſt durch ſeine Lage und die nun einmal vorhandenen
Verkehrslinien durchaus auf das mitteleuropäiſche Produktionsgebiet
eingeſtellt. Die Entwicklungsfähigkeit des Landes zeigt ſich in ſeiner
Außenhandelsentwicklung, die aus folgender Tabelle erſichtlich iſt

1920 1921 1922 1928 1924 1925
(in Millionen Dinar)

Einfuhr 3,466 4,122 6,442 8,310 8,222 8,753
Ausfuhr 1,821 2,461 3,691 8,049 9,539 8,905

Auch die deutſchjugoſlawiſchen Beziehungen haben an dieſer Ent
wicklung teilgenommen. So iſt die deutſche Ausfuhr nach Jugoſlawien
von 41 Millionen Mark im Jahre 1923 auf 81 Millionen Mark im
Jahre 1926 geſtiegen. Hieran ſind in erſter Linie beteiligt Stein
kohlen (103 Millionen Mark), Koks (8,5 Millionen Mark), Textil
waren (I1 Millionen Mark Eiſenwaren (11,5 Millionen Mark
Maſchinen (10 Millionen Mark), Farben (24 Millionen Mark
chemiſch-pharmazeutiſche Erzeugniſſe (,6 Millionen Mark), keramiſche
Erzeugniſſe (2,5 Millivnen Mark), Lederwaren (2,4 Millivnen Mar!),
Papierwaren (1,5 Millionen Mark). Jn der jugoſlawiſchen Ausfuhr
ſtehen an erſter Stelle Erzeugniſſe der Bodenwirtſchaft, und zwar
Weizen, Mais, Hafer, Bohnen, Hanf und Hopfen, die zuſammen un
gefähr 40 Prozent der Geſamtausfuhr ausmachen
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handlungsobjekte in Frage kommen

Eine beſonders

Die Schla
Auf dem Schlachtfelde von Tannenberg in Oſtpreußen wird am

18. September ein rieſiges Nationaldenkmal errichtet. Generalfeld
marſchall von Hindenburg, der Sieger von Tannenberg, unſer heutiger
Reichspräſident, wird perſönlich die Enthüllung vornehmen. Die
Augen der ganzen Welt richten ſich auf Tannenberg. Die dort ge
haltenen Reden dürften ein Weltecho Wer Wir aber wollen in
en Betrachtung das Weſen und den Wert dieſes Sieges uns näher

ringen
Als General von Hindenburg in der Nacht zum 23. Auguſt in

Hannover den Sonderzug beſtieg, der ihn nach Marienburg führte,
hatte er ſchon die Gegenbefehle ergehen laſſen, die den Rückzug der in
Oſtpreußen kämpfenden deutſchen Truppen hinter die Weichſel auf
höben. Die Oberſte Heeresleitung hatte auf Wunſch des Generals
von Hindenburg die Neugruppierung der Truppen rechts der Weichſel
angeordnet. Der neue Oberbefehlshaber, General von Hindenburg,
und ſein Generalſtabschef, Generalmajor Ludendorff, erhielten da
durch eine Aufgabe zugewieſen, wie ſie nach Ausweis der Welt
geſchichte nur ſelten einmal einem Heerführer geſtellt wurde.

Die ruſſiſche Njemenarmee unter Führung des Generals Rennen
kampf hatte die deutſche Wacht im Oſten zurückgedrängt und im
„Deſſauer Hof“ zu Jnſterburg ihr Hauptquartier aufgeſchlagen. Eine
zweite ruſſiſche Armee in der gleichen Stärke von 250 000 Mann, die
Narewarmee, hatte beim Erſcheinen des neuen Oberbefehlshabers in
Oſtpreußen die Linie Mlawa-Willenberg erreicht und drückte das
20. deutſche Armeekorps auf der Linie Neidenburg Ortelsburg in die
Maſuriſchen Seen hinein

Der Gegenplan General von Hindenburgs wird von ihm ſelbſt
in ſeinem Buche „Aus meinem Leben“ in folgenden ſchlichten Worten
geſchildert: „Wir ſtellten zunächſt der dichten Maſſe Samſonoffs, des
Befehlshabers der Narewarmee, eine dünne Mitte gegenüber. Jch
ſage dünn, nicht ſchwach. Denn Männer ſind es mit ſtählernem
Herzen und eiſernem Willen. Es iſt das 20. Korps, brave Weſt und
Oſtpreußen. Mag dieſe dünne Mitte unter dem Drucke der feind
lichen Maſſen ſich auch biegen, wenn ſie nur nicht bricht. Während
dieſe Mitte kämpft, ſollen zwei wuchtige Gruppen an deren beide
d zum entſcheidenden Angriff heranrücken. Die Truppen des
e rmeekvrps, durch Landwehr verſtärkt, werden von rechts her aus
dem Nordweſten, die Truppen des 17. Armeekorps und erſten Reſerve
korps, zuſammen mit einer Landwehrbrigade, werden von links her
aus dem Norden und Nordvſten zur Schlacht Herangeholt. Auch die
Soldaten des 17. Armeekorps und Reſervekorps haben Heimat,
Weib und Kind, Eltern und Geſchwiſter, Hab und Gut im Rücken
Nicht mit einfachem Siege, ſondern mit Vernichtung müſſen wir
Samſonoff treffen.

ampfbegierig und von leicht gebrochenem Widerſtande berauſcht
rückte die Arme Samſonoffs am 24. Auguſt über Neidenburg Soldau

wichtige Rolle ſpielt Jugoſlawien in der Pflaumenproduktion, für die
beſonders Bosnien und das weſtliche Serbien in Frage kommen und
deren größter Abnehmer Deutſchland iſt. Durch den Zuwachs von
Bosnien iſt das Land auch zu einem Hauptproduzenten geworden,
wobei außer Nadelhölzern vor allem Eichenholz als Exportartikel in
Frage kommt. Darüber hinaus beſitzt das Land reiche Mineralſchätze,
deren Erſchließung bisher noch außerordentlich rückſtändig iſt, für die
aber ein intenſiver Wirtſchaftsverkehr mit Deutſchland ſehr fruchtbar
ſein kann.

Das inzwiſchen fertiggeſtellte Abkommen enthält zunächſt einmal
das Zugeſtändnis der allgemeinen Meiſtbegünſtigung. Dieſes iſt bei
kleineren Agrärſtaaten, wie Jugoſlawien einen darſtellt, unter Um
ſtänden wichtiger als unmittelbare Tarifabreden. Für dieſe beſtand
eine gewiſſe Schwierigkeit von vornherein daxin, daß beide Länder
Verhandlungen mit dritten Staaten führen, bei denen dieſelben
DTarifpoſitiynen wie bei dem deutſch jugoſlawiſchen Verkrag als Ver

intn Daher mußten beide Staaten
ſich eine gewiſſe Zurückhaltung bezüglich der Tarifabreden auferlegen,
um Kompenſationsobjekte für die Verhandlungen mit Dritten in der
Hand zu behalten. Die allgemeine Meiſtbegünſtigung gibt aber die
Möglichkeit ohne weiteres in den Genuß der an Dritte gewährten
Zugeſtändniſſe zu kommen. Soweit aber direkte Tarifabreden in Frage
kommen, ſind die von jugoſlawiſcher Seite gewärten Zugeſtändniſſe
inſofern bemerkenswert, als es den deutſchen Unterhändlern gelungen
iſt, Erleichterungen beſonders für eine Gruppe kleinerer deutſcher
Jnduſtrien zu erreichen, deren Ausfuhrmöglichkeiten bei den bisherigen
Handelsvertragsberhandlungen noch nicht genügend berückſichtigt
waren. Es handelt ſich da vor allen Dingen um Papierwaren,
Schmückſachen, Kleineiſenerzeugniſſe. Aluminiumgeſchirr, Uhren,
Spielwaren, Strümpfe, ſeidene und halbſeidene Bänder Radio
apparate. Leitungsdrähte, Arzneiwären, Schreib und Farbſtifte,
Lederhalbfabrikate uſw. Die deutſcherſeits gewährten Zugeſtändniſſe
beziehen ſich vor allen Dingen auf Mais zur Viehfütterung unter
Zollſicherung, Obſt, Faßholz, Geflügel und Eier. Außerdem enthält
der Vertrag die Vereinbarung, die gegenſeitigen Ein und Ausfuhr
verbote möglichſt bald aufzuheben. Hierbei ſpielt eine beſondere Rolle
das Einfuhrverbot für Häute und Leder, über deſſen mit Rückſichten
auf die Tſchechoſlowakei begründete lange Aufrechterhaltung in
deutſchen Handelskreiſen außerordentlich ſchwere Klagen geführt
worden ſind.

Alles in allem darf dieſer Vertrag vor allen Dingen deshalb als
ein wichtiger Schritt zur Förderung der deutſchen Exportmöglichkeiten
betrachtet werden, weil ſeine Bedeutung ſich nicht nur in den formalen
Vertragsbeſtimmungen erſchöpft, ſondern weil hinter ihm auf beiden
Seiten ein ſtarkes Bedürfnis für intenſiveren wirtſchaftlichen Verkehr
ſteht. Das iſt um ſo beachtlicher, als der wichtigſte Konkurrent um
den ſüdſlawiſchen Markt, die Nordamerikaniſche Union, ſich ſeit
langem bemüht, mit amerikaniſchem Kapital die bodenſtändigen Jn
duſtrien Jugoſlawiens, beſonders alſo deſſen Mineralgewinnung, zu
entwickeln. Es iſt zu hoffen, daß eine großzügige Ausnutzung der
durch den neuen Vertrag gegebenen Möglichkeit auch dahin führt, daß
durch die Verwendung deutſcher Produktionsmittel die aufſtrebende
jugoſlawiſche Wirtſchaft noch enger als bisher mit dem deutſchen
Wirtſchaftsleben verbunden wird.

Vakurkataſtrophen

Jmmer um die Monate September November herum erreichen
uns hier in Europa Nachrichten von gewaltigen Naturkataſtrophen,
die ſich auf der anderen Hälfte der Welt ereignet haben. Amerika
und Japan ſind es, die vorzugsweiſe von ſolchen Kataſtrophen erreicht
werden. So auch jetzt. Re d etis kommt ſowohl aus Mexiko
wie auch aus den die Nachricht, daß dort Tauſende von Menſchen
leben dem furcht

u men
aren Wüten des Wetters zum Opfer gefallen ſind.

u T e re e e

Die größte Vernichtungsſchtacht der Weltgeſchichte

vor. Das 20. Korps wich befehlsgemäß zurück und lockte die Narew
armee in die Seen hinein. Am 25. Auguſt erfolgte der erſte deutſche
Widerſtand er linken Flügel der ruſſiſchen Armee nördlich von
Lautenburg er ruſſiſche Heerführer, der ſie für Nachhutkämpfe
hielt, verkannte ſie völlig Der deutſche General von Francois, der
Führer des 1. Korps, ſehte hier mit der Gegenoffenſibe ein, die zur
Umklammerung der Ruſſen vom Weſten und Süden her führen ſollte

Gleichzeitig wurde das rechte Flügelkorps Samſonoffs durch das
17. deutſche Korps und das 1. Reſervekorps von den Generälen
Mackenſen und von Below zerſchlagen und auf Ortelsburg zurück
geworfen. Die ruſſiſche Mitte, die unter Führung des ruſſiſchen Ober
befehlshabers bis Allenſtein vorgedrungen warx, ſtieß zuletzt auf deut
ſchen Widerſtand. Er merkte zu ſpät die ungeheuren Gefahren, in

der er ſich mit ſeiner ganzen Narewarmee befand. Verzweifelte
Kämpfe bei Hohenſtein, Usdau und Tannenberg charakteriſterten die
nächſten Tage. Noch einmal, am 30. Auguſt, machten die Ruſſen im
Oſten und Süden den Verſuch, den deutſchen Einſchließungsring zu
ſprengen. Neue ſtarke Kräfte, die von außen her herangeführt
wurden, liefen in das deutſche Feuer und brachen zuſammen. Am
30. Auguſt war das Schickſal der Narewarmee beſiegelt.

Während der ganzen Schlacht blieb Rennenkampf nur zwei Tage
vom Schlachtfelde entfernt in Jnſterburg. Die deutſche Heeresleitung
müßte jederzeit mit ſeinem Eingreifen rechnen. Die Sorgen, mit
denen ich während dieſer ganzen Tage auf die Njemenarmee ſah
ſchreibt Ludendorff in ſeinen Kriegserinnerungen, kannten nur wenige
Es war ein gewagtes Spiel, aber es glückte. Rennenkampf erblickte
ſeine e in der Berennung Königsbergs, deſſen weit vorge
ſchöbene Verteidigung große Streitkräfte vortäuſchte, und kümmerte
ſich daher nicht um die Narewarmee.

Die Ruſſen verloren in der Schlacht bei Tannenberg 120 000 Mann
an Gefangenen und über 40000 Tote. Nahezu ihre geſamte Artillerie
z ihr 3 er Troß wurde eine Beute des Siegers. Oſtpreußen war

reit, dierungen der alle Herzen der
Heimat höherſchlagen ließ.

Die Truppen und ihre Führer hatten Gewaltiges geleiſtet, ſchreibt
Generalfeldmarſchall von Hindenburg in ſeinen Lebenserinnerungen
Nun lagerten die Dipiſionen in den Biwaks und das Dankeslied der
Schlacht von Leuthen ſchallte aus ihrer Mitte. Jn unſerem neuen
Armeehauptquartier Allenſtein betrat ich die Kirche in der Nähe des
alten Ordensſchloſſes während des Gottesdienſtes. Als der Geiſtliche
das Schlußgebet ſprach, ſanken alle Anweſenden, junge Soldaten und
alte Landſtürmer, unter dem gewaltigen Eindruck des Erſebten auf
die Knie. Ein würdiger Abſchluß ihrer Heldentaten.

Deutſchen an der Front und in der

Jn Mexiko hat eine Springflut in einer Ausdehnung von über
tauſend Meilen ganze Städte zerſtört, und in Japan iſt ein Taifunüher die Jnſel, uſchin hinweggebrauſt und hat dabei zwolfhundert

Menſchen getötet eWenngleich wir in W dann und wann auch n Natur
kataſtrophen in Geſtalt von Lirbelſtürmen und Springfluten erlebt
haben, ſo pflegen dieſe doch nicht die Ausmaße wie es
gerade in Amerika und Japan ſtändig der Fall iſt. Es gehen dortbeim Hereinbrechen ſolcher Saſrhe regelmäßig Tauſende zu
grunde. Hier in Europa kann man ſich von dem furchtbaren Eindruck
den dieſe Gewalten machen, kein Bild entwerfen, weil man ſo etwas
geſehen haben muß, um es einigermaßen zu begreifen. Nicht nur die
ünmittelbaren Wirkungen ſolcher Kataſtrophen ind es, denen Tauſende
von Menſchenleben und Tauſende von Ortſchaften zum Opfer fallen

furchtbar. Hungersnot, Obdachloſigkeit, Epidemiten und die ſchmerſtentun des Gemeintſ e ſind m en
Wirkungen ſolcher Unwetter. ehe

Noch laſſen ſich die Einzelheiten des Unglücks in Mexiko und
Japan nicht überſehen, nur annähernd ſind wir in der Lage, abzu
ſchätzen, wieviel Menſchenleben und wieviel Hab und Gut dort ver
nichtet worden iſt. So hat der Zyklon, der am 20. Oktober vorigenJahres die Jnſel Kuba n hat, einen Schaden angerichfet,
er, finangziell in Zahlen ausgedrückt, die Höhe von rund hundert Mil
lionen Dollar erveichte. Die gewiſſe Regelmäßi, keit nun, mit der
ſolche Kataſtrophen hereinzubrechen pflegen, legt die Frage nach den
Urſachen ſolcher Naturexeigniſſe nahe. Letzte Klarheit hat auch die
Meteorologie über den Charakter ſolcher Sturmkataſtrophen nicht er
langen können. Die Thebrien, die man bislang darüber aufgeſtellt
n noch nicht bis in die letzten Einzelheiten hinein hieb und

ichfeſt.

n e der Wirbelſtürme denn ein ſolcher hat
die Springflut jetzt in Mexiko bewirkt, und der Taifun in Japan iſt
aitch nur ein e n liegt viel weniger ſo nimmt die Meteor
Iwgie an, in ihrer Windgeſchwindigkeit, ſo groß dieſe oft auch iſt, als
in einer gewiſſen Saugwirkung, die den Wirbelſtürmen innewohnt,
Dieſe Saugwirkung wird dadurch ausgeübt, daß im Jnnern des
Wirbels ein Vakunm, eine Art luſtleerer Raum entſteht. Einen Be
weis für tet in der Erſcheinung, daß in ſolchen.
vön Wirbelſtürmen verwüſteten Orten die Trümmer der Gebäude
t in ſich n waren, ſondern auf die Straße gefaſſen
ind. Die Dächer werden von dem innerhalb der Häuſer herrſchenden
en Luftdrück in die Höhe gehoben und die al und

fallen nach außen Daher auch die Tatſache, daß alle Hilfeleiſtungs
aktionen die Straßen durch die vielen Trümmer ſo verſperrt finden,
daß ſie zunächſt gar nicht die eigentlichen Unglücksſtätten, wo Menſchen

vergraben liegen, finden können. S e
Die Wirbelſtürme ſelbſt erklärt man ſich meteorologiſch durch den

Einbritch kalter Luft aus nördlicher oder nordweſtlicher Richtung, der
auf der nördlichen re nach vorangegangener ſtarker Er
wärmung zur Entſtehung ſolcher Wirbel mik ihrem luftleeren Kern
führt. Wenn in dem Bereich der warmen leichteren Luft des äqua-
tortalen Abſchnitts die kalte re Luft der Polargegend eindringt

bekanntlich hat die Atmoſphäre ſtets das Beſtreben in ihr vor
handene Druckunterſchiede auszugleichen und ein vorhandenes Vakunm
auszufüllen dann wird das atmoſphäriſche Gleichgewicht geſtort
und dieſe Störungen äußern ſich in Geſtalt von Wirbeln, die ſich über

ößere oder kleinere Gebiete förtpflanzen, bis es zu einem Ausgleich
er Luftdruckunterſchiede gekommen iſt. Die kalte Luft aus der Polar

gegend hebt dann die warme Luft vom Boden ab und der Ausgleich
vollzieht ſich um ſo raſcher, je größer die Druck und Temperaturunter
irre zwiſchen der warmen Vorderſeite und der kalten Rückſeite des
Wirbels ſind. Durch den le Aufſtieg der warmen Luft und

das ſchnelle Einſtrömen der kalten Luft entſteht dann ein Luſtwirbel,
in dem die Wolken bis zum Erdboden reichen. Der Wirbel gleicht
einem e ſchwarzen Schlauche, der die Wolken und die Er e zu
verbinden ſcheint. Die Schnelligkeit der Wirbelwinde iſt ſeht groß
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Vierrodbtemee, fünſfſeche Ballon
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bereifung, echte Ledere bzw. Pläschpolsferung. Nur
RM 150 Iahresstfeuer, Benzinverbreuch 6-7 Eiter auf 100 m. Ein glänzender Berg-
steiger. Auf Wunsch 6-, 9- und 12-monatſiche Teilzahlung bei geringer Anzahlung.

ordoſtfront auf längere Zeit entlaſtet und ein Sieg er
e
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ſondern auch die r en ſind in ihrer Ark grauenhaft und
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zwiſchen Kreiſchau und Muſchwitz von einem Mann. überfallen, der

ja doch niemand,
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Aus Mitteldeutſchland
Beim Einbruch erſchoſſen.

Herzberg. Bei einem Einbruch in die Zigarrenhandlung Reck
wurde der I9fährige Walter Mor ich ertappt. Der Nachtwächter
hatte ſein Einſteigen in das Grundſtück bemerkt und den Kaufmann
r h Morich verſuchte zu flüchten, und der Sohn des Beſitzers
choß ihm aufgeregt eine Kugel nach, die trotz der Dunkelheit den Dieb

traf und t ötete. Außer verſchiedenen Nachſchlüſſeln fand man in den
Taſchen des Toten ſchon das Geld der Ladenkaſſe. Es beſteht
ſtarker Verdacht, daß er auch verſchiedene andere in der Umgegend
ausgeführte Einbrüche auf dem Kerbholz hat.

Feuergefecht mit Polizeibeamten.
Aſchersleben. Jn Aſchersleben hatte eine aus drei Köpfen be

ſtehende Diebesbande Einbrüche verübt, wurden jedoch bei dem letzten
erwiſcht und deckten ihre Flucht durch eine wüſte Schießerei auf
die verfolgenden Beamten. Dieſe erwiderten das Feuer und verletzten
einen der Einbrecher ſo, daß er liegenblieb und verhaftet werden
konnte. Es war der „Arbeiter“ Haſe aus Ronneberg, in deſſen
Wohnung ein ganzes Lager geſtohlener Gegenſtände gefunden wurde.
Die beiden Komplicen ſind leider entwiſcht.

Mit der Hacke erſchlagen.
Unglückstat eines 12jährigen Mädchens.

Loburg. Als am Nachmittag die 12jährige Charlotte A. in
Drewitz aus der Strickſtunde heimkehrte und die Mutter beim
Hartoffelkoden im Garten beſchäftigt ſah, bat ſie dieſe, ſie bei dieſer
Arbeit ablöſen zu dürfen. Plößlich ertönte ein gellender Schrei. Das
zweieinhalbjährige Nachbarskind Rudi Möhring war mit anderen
Spielgefährten Unbemerkt plötzlich in den Garten gekommen und war
gerade an der Stelle niedergefallen, wo das junge Mädchen emſig tätig
war. Die Hacke traf dabei den kleinen Jungen ſo unglücklich
auf den Kopf, daß er ſeinen ſchweren Verleßungen erlag.

Das Spiel am Zahnrad.
Hecklingen. Eine gefährliche Spielſtätte hatten ſich zwei Knaben

ausgeſucht. Sie machten ſich an der Welle der im Gange befindlichen
früher Pfennigſchen Mühle zu ſchaffen. Dabei wurde einer von den
beiden von dem Zahnrad erfaßt und mehrmals herum
geſchleudert. Der Freund faßte ihn aber noch rechtzeitig und
konnte ihn herausreißen. Auf das Geſchrei des Knaben hielt der
Müller die Mühle an. Der am Kopf verletzte Knabe mußte nach
Hauſe gehracht werden.

Auf der Spur eines gefährlichen Diebes.
Sangerhauſen. Jn einem weiten Umkreiſe, in Nordhauſen

und Eisleben und in einer Reihe dazwiſchen liegender Dörfer,
ſind in der letzten Zeit Diebſtähle ausgeführt worden die auf einen
beſtimmten Täter zurückgeführt werden. Der letzte Fall ereignete ſich
bei einem Landwirt in Liedersdorf. Jn Sangerhauſen iſt es
nun gelungen, dem Dieb auf die Spur zu kommen. Er hielt ſich ohne
polizeiliche Anmeldung in einer Wohnung in Sangerhauſen auf. DiePolizei wollte ihn heran doch hatte er Wind bekommen, und
als ſich die Beamten nachmittags der Wohnung näherten, entfloh er.
Obwohl er nur mit Hemd, Hoſe und Schuhen bekleidet war, gelang
es nicht, ihn einzufangen. Er iſt in der Richtung Leinungen ent
kommen. Die Hausſuchung beſtätigte den Verdacht. Außer den in
Liedersdorf geſtohlenen Gegenſtänden fand man zahlreiches Diebesgut,
das augenſcheinlich von den Beutezügen in der Umgegend ſtammt. Der
Dieb hatte Papiere zurückgelaſſen, die auf Alfred Gürtler, ge
boren in Oberkeſſeldorf, lauten, doch wird vermutet, daß er
mit dieſem nicht identiſch iſt, ſondern aus Polen ſtammt. Er iſt
etwa 23 Jahre alt und ungefähr 1,65 Meter groß, hat ein vpales,
Iattraſtertes Geſicht und blonde Haare. Nach dieſen genauen Angaben
ann es nicht fehlen, daß die Gegend ſehr bald von dieſem gefährlichen

Menſchen vefreit wird. e e
Ein Wüſtling.

Teuchern. Ein 18jähriges Mädchen wurde in aller Frühe

ächliche, Blutarme, Neryöſe

gebrauchen mit großem Erfolg Dr. Hotrannges“ s

Hoerneotogen. Es hebt den Appetit und
fördert das allgemeine Wohlbefinden.

Schn

Man verlange n allen Apotheken und Drogerien ausdrücklich
Dr. Hommel's Haematogen.

12. Fortſetzung.

Aus Graf Calleins Tagebuch.e eriee e den Juli 19Heute nachmittag haben wir ſie zu Grabe geleitet; in der kleinen
Kapelle auf dem Kloſterfriedhof ſchläft ſie neben ihrem Gatten Nicht
auf dem alten Kloſterfriedhof drüben am See, e auf dem neuen
mit der ſchönen, im gotiſchen Stil erbauten irche. Paſtor Roebke
hielt eine recht gute Rede, und eine Menge Menſchen, vornehm und
ering, umſtand die Gruft. Der Paſtor hätte ſich die vielen ſchönen
Vorte ſparen können, meine ich; wir alle, die wir ſie gekannt, wiſſen,
was wir mit ihr verloren haben, und die anderen, die ſie nicht kannten
Iſt es denn wirklich ſo wichtig, daß ganz fremde gleichgültige Leute
erfahren, was man eigentlich wert geweſen Jm Grunde weiß es

als wir ſelbſt, denn niemand, nicht einmal unſere
Nächſten kennen oft die geheimen Triebfedern unſerer Handlungen.
Inge ſtand faſt tränenlos neben Armand an dem mit Blumen über
ladenen Sarge, das Geſicht totbleich und die Augen ſo tief umrandet
und um den ſtolzen Mund ein ſo ſchmerzlich weher Zug. Wenn ſie
wüßte, was ich weiß, wie ich ſie heute morgen geſehen und ihr Ge
lübde gehört habe!

Geheimnis des Sees
Roman von B. v. d. Lancke en verboten

Ein Gelübde iſt in meinen Augen ein Zwang
mittel, das jemand anwendet, weil er fürchtet, ohne dieſen Zwang
nicht zu halten, was er will und muß. Ein Gelübde mit einer Be
dingung iſt eigentlich gar kein Gelübde, man will ſi binden, aber
doch die Schlinge nicht ſo feſt ziehen, daß man nicht wieder ent
ſchlüpfen kann. Jch bin ja feſt überzeugt, daß ſie in dem Augen
blick gar a an dieſe Möglichkeit dachte oder doch Lag in dem
angſtvollen Blick ihres Auges, lag in der Wiederholung ſoviel ich
kann nicht doch ein Zugeſtaändnis an die eigene Schwäche? Jn der
Bitte „Gott, gib mir Kraft nicht die Furcht, daß dieſe Kraft fehlen
könnte eines Tages eines Tages Wann wird dieſer „eine Tag
kommen, wann? Und wird er denn überhaupt, muß er kommen?
Ja Er wird kommen. Es rieſelt mir ſo kalt über den Rücken,
ich werde das Fenſter ſchließen eWie herrlich dieſe ſchweigende, ſtille, ſchlafumfangene Sommer-
nacht iſt, mit einer gewiſſen herben Friſche. Aber kalt iſt es draußen,
oder nicht Was macht mich denn fröſtelnd Die Horſt war auch
da. Jn ihrer vornehmen Trauertvilette eine Schönheit. Mich rührt
ihre Schönheit nicht mehr. Daß es überhaupt jemals möglich war
Mein Gott, wenn man 25 Jahre alt iſt, was iſt da nicht möglich?
Bei manchen Leuten iſt ſo etwas auch ſpäter möglich. Was mag ſie
nur gerade hier in dieſe Gegend t haben Sollte wirklich der
Gedanke an den „kleinen“ Armand dabei mitgeſprochen haben Dann
hätte ſie ſich, die ſo fein zu rechnen verſteht, einmal aründlich ver
rechnet ſt iſt zu ſpät gekommen, ich auch. Für ſie iſt Armandverloren. Und Jn eit mich Mark Callein, du biſt ein Tor
ein großer Tor. eiß ich denn, ob Jnge und ich 2 Nein, es
ſcheint mir ſogar zweifelhaft. Je mehr ich ſie kennengelernt, deſto
mehr erkenne ich ja, daß Armand ſich einen großen Schatz errungen

a aber ob dieſes Mädchen auch für mich ein Schatz geweſen wäre
Pah errungen hat Armand ſie gar nicht; er hat mirErrungen

Guß

es vom Rade riß und ihm einen Sack über den Kopf zu ziehen
ſuchte. Durch die Hilferufe des Mädchens aufmerkſam geworden,
kehrte die vorausgefahrene Freundin um. Bei dem Kampf zwiſchen
dem Wüſtling und der Uberfallenen wurde das Rad zertrümmert.
Der Burſche iſt leider entkommen.

Teures Fußballſpiel.

Jeitz. Böſe Folgen hatte das Fußballſpiel einiger Knaben in
der Nähe des Transformatorenhäuschens in Theißen. Der Ball
flog plößlich zwiſchen die Drähte einer 15 000-Volt-Leitung, exzeugte
Kurzſchluß und die herabfallenden Drähte fielen auf das im gleichen
Augenblick vorbeikommende Geſchirr eines Fuhrunternehmers. Ein
Pferd wurde getötet, das andere gelähmt. Der Kutſcher
kam mit dem Schrecken davon.

Manöverunfälle.
Kamburg. Ein Manöverunfall ereignete ſich hinter Thierſch-

neck. Ein roter Luſtballon, den unſere Truppen an Stelle der
Luftwaffe benutzen müſſen, ſenkte ſich in ein Kartoffelfeld, verfolgt
von einer Anzahl Schuljungen. Das Pferd eines Schupomannes, der
die Jungen verjagen wollte, ſcheute vor dem Ballon, warf ſeinen
Reiter ab Und en mitten in die Zuſchauermengehinein, eine Anzahl Männer, Frauen und Kinder zu Boden reißend.
Die meiſten kamen mit dem Schrecken und einigen blauen Flecken
davon. Eine Frau und ein kleiner Knabe, der aus dem Wagen ge
ſchleudert worden war, wurden mittels Autos in ihre Heimat gebracht,
doch ſcheinen auch ihre Verletzungen nicht ſchwerer Natur zu ſein.
Jn etz dorf wurde das durchgegangene Pferd wieder eingefangen.

Kleinhelmsdorf. Einen Unfall, der böſe hätte ablaufen können,
hatte ein Unteroffizier des Reiterregiments Nr. 10, als ihm beim

ufſitzen das Pferd durchging. Mit einem Fuß im Steigbügel hängend,
wurde er eine Strecke mitgeſchle ift. Glücklicherweiſe rutſchte er
aus dem Stiefel heraus und wurde ſo vor ſchwerem Schaden bewahrt,

„Schweine oder Menſchen?“
Jena. Einen recht bezeichnenden Proteſt findet man im An

zeigenteil hieſiger Zeitungen: Drei Familien erheben Einſpruch gegen
die Unbewohnbarmachung ihrer ſoeben fertiggeſtellten neuen Woh
nungen an der Schlippenſtraße 22 durch den Bau eines Schweineſtalles.
Sie erwarten, daß die Stadtväter von Jena ein Jntereſſe daran
haben, Wohnungen zu erhalten, und fordern, wie es wörtlich heißt
daß das Stadtbauamt veranlaßt wird, den Bau des Schweineſtalles

ſo lange auſzuhalten, bis eine zivilgerichtliche Entſcheidung herbei
geführt iſt. Sie nehmen an, daß die Erhaltung neugebauter menſch
licher Wohnungen wichtiger iſt als der Schikanebau eines Schweine
ſtalles. Oder gelten in Jena Schweine mehr als Menſchen

Verbrecherjagd in Kleinzſchocher.
Zwei lange geſuchte Einbrecher verhaftet.

Leipzig. Ein guter Fang glückte am Freitag nachmittag in der
19. Stunde den Beamten der 21. Polizeiwache im Grundſtück Nonnen
ſtraße 582. Es war der Kriminalſtelle Plagwitz bekanntgeworden,
daß ſich zwei ſeit längerer Zeit geſuchte Einbrecher, deren Namen mit
Siering und Schwabe angegeben werden, in dem in dieſem
Hauſe befindlichen Lokal aufhielten. Daraufhin wurde ſofort eine
größere Mannſchaft entſandt, die das Grundſtück umſtellte, während
ein Polizeibeamter in Zivil das Lokal betrat. Hier konnte einer der
Geſuchten ſofort feſtgenommen werden, dagegen gelang es
dem anderen, Siering, aus der Gaſtwirtſchaft in den Hof zu ent
kommen. Als er ſah, daß das Grundſtück bereits abgeriegelt war,
änderte er plötzlich ſeinen Fluchtplan und lief um das nach der einen
Seite freiſtehende Haus herum, zur Vordertür wieder hinein und das
Treppenhaus hoch. Da die verfolgenden Beamten ihm jedoch dicht auf
den Ferſen waren, und er keinen anderen Ausweg mehr ſah, öffnete
er das Fenſter im dritten Stockwerk und ſprang hinunter in
den Hof. Hier konnte er verhaftet werden. Er hatte ſich bei dem
Sprung mehrere Verletzungen zugezogen, ſo daß er dem Krankenhaus
St. Georg zugeführt werden mußte. Er ſoll u. a. eine Wirbel-
ſſäulen verſtauchum g. davongetragen haben.

Ein Faſſadenkletterer.
Leipzig. Jn der Nacht zum Freitag wurde in eine Wohnung

der Karl-Tauchnitz-Straße eingebrochen. Der Täter iſt nach Über
ſteigen der eiſernen Umzäunung des Grundſtücks in den Garten ge
langt. Hier iſt er auf einen Kaſtanienbaum, der an der
e des Hauſes ſteht, hinaufgeklettert und von dieſem auf das

ach der Veranda gelangt. Von hier aus iſt er durch ein offen
ſtehendes Fenſter in ein Zimmer eingeſtiegen, in dem eine
Kinderpflegerin ſchlief. Durch dieſes Zimmer iſt er, ohne
daß die Schläferin en e in die übrigen Räume der Wohnung ein
gedrungen und hat hier ſilberne Gegenſtände im Geſamt-
werte von etwa s90 bis 1000 Mark geſtohlen.
Einbrecher fehlt jede Spur.

Verſchüttet.
reital. Durch den Einſturz einer Baugrube in den Sächſiſchen

tahlwerken Döhlen wurden am Donnerstag mehrere Ar

die Geſchichte ſeiner Liebe und ſeiner Verlobung erzählt: ein anderer
mußte erſt kommen, um ihm klar zu machen, wie begehrenswert ſie iſt.
Es iſt ein Glück für ihn geweſen, daß ich nicht dieſer andere war.
Das klingt ziemlich ſicher und ſelbſtbewüßt. Nun, vor ſich ſelbſt
braucht man nicht Komödie zu ſpielen; ich glaube wirklich nicht, daß
ſie mir einen Korb gegeben und Armand Ferni genommen, wenn ich
gewollt hätte.

Warum glaube ich das Sie hat mir doch nie den kleinſten Be
weis gegeben, daß ſie ein freundliches, wohl verſtanden, ein ganz
harmlos- freundliches Jntereſſe für mich hege, und ſie würde ſich nie
öhne Liebe geben, nie. Alſo liebt ſie Armand und würde mich wahr
n nicht geliebt haben. Sie iſt ein apartes Weib, obgleich ſie
o ſtill ihren Weg geht und eigentlich gar nicht und nirgends in den

Vordergrund tritt. Wenn man ſie zur eines Romans machen
wollte, man wüßte kaum, was zu ſchreiben. Sie hat weder die ob
ligaten üppig wallenden Hagare, noch Augen, die nixenartig, bald grün
und bald grau ſchillern, und die auch noch die Fähigkeit beſitzen
müſſen, manchmal abſolut dunkel zu erſcheinen ſie hat in dieſem
Hauſe weder die Rolle einer Unterdrückten, noch die einer alles be
e und gefährlichen Zauberin geſpielt, ſie hat keine Ge
egenheit gehabt, ihren perſönlichen Mut durch irgendeine Lebens

rettung aus Feuers- oder Waſſersnot zu beweiſen, noch ihren Stolz
und die Lauterkeit ihres Herzens zu dokumentieren, indem ſie die
Bewerbung des Millionenerben zurückweiſt und mit einem armen
Schriftſteller in die weite Welt geht, der zunächſt nur von Ruhm
träumt und braune Scheine nur vom Hörenſagen kennt nein, das
alles iſt nicht, und trotzalledem weiß ich, daß ihr Sinn ſtolz und
ihr Herz lauter wie Gold iſt, und daß ſie allezeit im Leben daſtehen
wird, wo ſie ſtehen muß, ſelbſt, wenn es ihr bitter ſchwer würde.
Ja, ſie iſt das, was man ein edles Weib nennt, in ihrem Denken,
Handeln, Wollen. Jhr Charakter, ihre Geſinnung ſind klar und
rein wie ein Kriſtall, den man gegen das Licht halten und durch und
durch ſehen kann, nirgends ein Pünktchen, ein dunkles Fleckchen
aber auch ſo kalt wie ein Kriſtall. Hoheitsvoll, ideal, wie eine
Lilie, aber auch ſo ſtolz ſo iſt ſte, dieſe Jnge. Wird es Armand
gelingen, warmpulſierendes Liebesregen in ihr zu wecken Würde
dazu überhaupt jemand imſtande ſein Es iſt wohl ganz gut, daß ich
„zu ſpät“ gekommen bin. Jch bewundere ſolche Frauen, wie Jnge
von Herrnſtein, aber ich könnte ſie nicht lieben ſie hätte mich vielleicht
nur gereizt, meine Macht, meinen Einfluß, den ſooft Frauen gegen
über erprobten, auch an ihr zu erproben, Und es wäre vielleicht unſer
beider Unglück geworden. Nach jenem erſten flüchtigen Sehen habe
ich ſie nicht mehr vergeſſen, und ſie wird auch immer in meinen Ge
danken einen Platz behaupten, ſie wird auch vielleicht einmal mein
Begehren reizen, meine Phantaſie entflammen, wie damals, als ich
ſie noch nicht kannte, aber Armands Ruhe braucht das nicht zu ſtören,
„der Kriſtall hat für mich nur einen ſehr begrenzten Wert, und die
Lilien r nicht meine Lieblingsblumen. Morgen verläßt ſie den
Kloſterhof das Brautpaar kann nicht unter einem Dache wohnen,
ſeit die Mutter tot So verlangt es der ſtrenge Sittenkoder
Mathilde und Anna bleiben mit Armand hier. Inge geht zu Tante
Lie nach Pareiken auf wie lange? Bis zur Vermählung. Aber
wann die ſein ſoll, daran denkt zunächſt noch niemand, das Trauer
jahr muß man doch abwarten. Alſo warten wirl!
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Von dem

beiter verſchüttet. Einer konnte nur noch als Leiche ge
borgen werden, während ein anderer ſchwer verletzt in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Dresden. Auf dem Carolaſchacht Zauckerod e bei Dresden
ereignete ſich beim Aufbau einer zu Bruch gegangenen Schotterſtrecke
ein ſchweres Unglück. Bei der Sicherung des Bruches wurde der
Zimmermann Emil Wüſt aus Dö h len durch plötzlich niedergehendes
Geſtein verſchüttet. Ein anderer konnte ſich mit Auetſchungen
an Kopf und Huüfte ſelbſt herausarbeiten. Trotzdem die Rettungs
arbeiter fort eingeleitet wurden, konnte Wüſt nur als Leiche
geborgen werden.

Rundfunk
Sonntktag, 18. September.

Seipzig. Wellenlänge 385,8 Meter.
08.30--09.00 Uhr Orxgelkonzert aus der Univerſitätskirche Profeſſor Ernſt Müller).

09.00 Uhr: De ine ſche Stand
11.00—12.00 Uhr uſikaliſche unde. e S12.00 12.30 Uhr: Beſprechung von Chemnitz Dipl.-Jng. Bürgel: „Leonardo da Vinci

als Jngenieur.“ e eng12.30 13.00 Uhr Das alte Teſtament und der Talmud in ihrer kultürgeſchichtli hen
Bedeutung Profeſſor Dr. Stübe: „Das helleniſtiſche Judentum.16.30 Uhr: Komiſches und Tragikomiſches. 1. Einleitungsmuſik (Rundfunkorcheſter).
2. Awvwertſchenko: Ungariſch; Tſchechow: Beſtrafte Unvorſichtigkeit Willy
Engſt, Rezitation). 3. gwiſchenmuſik Rundfunkorcheſter. 4. Sſchechow
a) Kummer; b) Der Unterſuchungsrichter Willy Engſt). 5. Zwiſchenmuſik (Rund
funkorcheſter). 6. Awertſchenko: Der Selbſtmörder (Willy Engſt). 7. Schlußmuſik

9 ter).e e de Wilhelm Hitzig: „Einführung in die Grundlagen der Akkord
e e Uhr Die Kunſt des Erzählens. Anna Siemens: „Wandernde Ge

i n. 2 2 2e 95 Uhr: „Neue Probleme und Aufgaben der Chemie.“ Dr. R. Schingnitz:
„Chemie und Naturerkenntnjs.“e e Uhr: übertragung von Dresden „Der Opernball.“ Operette in drei
Akten nach dem Luſtſpiel Die roſa Dominos“ von Victor Léon und H. v. Wald
berg. Muſik von Richard Heuberger. Muſtkaliſche Leitung: Dr. F. K. Duske.
Spielleitung Max Steiner-Kaiſer vom Karl Schultze- Theater in Hamburg a. G.
Das Rundfunkorcheſter. Perſonen: Beaubuiſſon, Rentier (Arno Bayreuther).
Madame Beaubuiſſon, ſeine Frau (Jda Kattner). Henri, Neffe Beaubuiſſons, Marine
kadett (Hugo Böhm). Paul Aubier (Axthur Georgi) Angsle, deſſen Frau,
Nichte der Mme. Beaubuiſſon (Wanda Schnitzing). George Dumeénil LudwigEybiſch). Margusrite, deſſen Frau (Elſe Miron). Hortenſe, Kammermädchen
(Ellen Watteyne). Sodora, Chanſonette. (Miletta Wittenbecher Neumann).
Philippe, Oberkellner (Max Dehmig). Ort der Handlung Paris. Zeit: Gegen
wart Wert Karnevalszeit).

22.30 Uhr Sportdienſt.e be hre Ubertragung von Berlin Tanzmuſik (Gerh. Hoffmann).

Montktag, 19. September.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

10.00 Uhr. Woll und Baumwollpreiſe
1005 Uhr Verkehrsfunk und Wetterdienß.
10.20 r e des Tagesprogramms.
10.25 r Preſſedienſt.Uhr Wetter und Waſſerſtandsdienſt (Deutſch und Eſperanko).
12.00 Uhr Schallplattenkonzert.12.50 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
12.55 Uhr:

13.15 Uhr:
13.25 Uhr:

16.08 Uhr. Baumwolle und Landwirtſchaft Sehe Uhr: Nachmittagskonzert e Kundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.

Königswuſterhauſen: Engliſch für Anfänger
19.00 1930 Uhr Profeſſor Dr. Weickmann Transozeanflitge und die Wetterkunde.
19180 20.00 Uhr: Muſitſchriftſteller Ernſt Smigelſki: „Die komiſche Oper, eine ver

Abs erste Extra Seife im ganzen land
ist einzig nur, Döhbelner Extra bekann

en lon hre versuchr m Extra delſo Sein Gllch

d nennt gar Nahadnung, Extra dein Meteren

Wer einmal Dobelnor Extra erprobt,

Sie Slandid Verwendet, als hests lobf.
e

8. Kapitel.
Jngeborg war zu Gräfin Volgers übergeſiedelt. Oben an der

Giebelſeite lag ihr behagliches Stübchen mit dem Blick in den Garten
Jm Hintergrund ſtand das von weißen r ren leicht ver
ſchleierte Bett, neben dem einen Fenſter der elegante Toilettentiſch,neben dem anderen der zierliche Schreibtiſch, n beiden Fenſtern

die altertümliche Kommode mit den reichen Meſſingbeſchlägen; ein
weicher, blumiger Teppich durch den ganzen Raum, ein bequemes, mit
geblümter, altmodiſcher Seide bezogenes Sofa, Lehnſeſſel, ein präch
kiger Kleiderſchrank, eingelegte Arbeit, bibliſche e e en An
den Wänden alte Bilder und eine Bücherſchwebe; das Ganze einwunderhübſches und behagliches Gemiſch von Schlaf- und Wohn

zimmer. Jnge war entzückt.
„Hier iſt Jhr eigenſtes Reich“, ſagte Gräfin Lie, als ſie das

junge Mädchen hinaufgeleitete.
Schon der Vorraum war reizvoll eigenartig. Auf der großen

Diele bildete eine Niſche mit breitem Halbbogenfenſter darüber, mit
Tiſch und Sofa, ein lauſchiges Plätzchen, und den Mittelraum nahm
ein langgeſtreckter, ſchmaler Flügel ein, ein koſtbares Stück aus der
Ausſtattung von Gräfin Lies Schwiegervater. Wie viele, viele Jahre
lag das zurück! Die ſchöne Frau, die den Flügel mit aus Wien ge
bracht ſie war eine reizende Wiener Komtkeſſe geweſen war
längſt tot, und die Töne in dem alten Jnſtrument. waren dünn und
zittrig geworden, aber Gräfin Lie hatte ihre Schwiegermutter geliebt,
und ſie hielt den alten Flügel immer noch in Ehren

„Er hat hier ſeinen Gnadenplatz“, ſagte ſie lächelnd, als ſie ihn
der jungen Braut zeigte. Jnge ſchlug den Deckel zurück, und ihre
feinen Fingerchen glitken über die ſchmalen Taſten. Klagend, weh
mütig, dünn war der Schall, der dem alten Klavier entſchwebte; es
lag ekwas in den Tönen, das wie ein unterdrücktes Schluchzen klang.
„Ja, ja, da ſehen Sie“, ſagte Gräfin Lie mit einem eigenartigen
Lächeln, „ſelbſt ein altes Klavier klagt um ſeine verlorene Jugend,
und die Menſchen tun es erſt recht. Es kommt die Zeit, wo wir
uns nicht mehr freuen, wie es nur die Jugend kann, dann kommt die
Reue und die Reue macht immer traurig und bitter, beſonders die
Reue über das, was man freiwillig von ſich gewieſen und was uns
Glück hätte geben können.“

„Wer iſt glücklich ſagte Junge träumeriſch. Jhre Hände ruhten
noch immer auf den alten bergilbten Taſten, ihre Augen auf Gräfin
es Antlitz, und um ihren Mund lag ein ſchmerzlicher, herber Zug
Die alte Frau zuckte die Achſeln und ſchwieg.

„Wer iſt glücklich flüſterten die alten und die jungen Lippen,
und keine fand die Antwort.

Das Abendrot der ſinkenden Sonne aber glitt durch das breite
Flurfenſter und überhauchte das noch immer reizvolle Antlitz der Frau
mit ihrer reichen „Vergangenheit“ und die Züge des Mädchens, deren
Leben noch in der „Zukunft“ lag, mit einem tiefroten
Schimmer

Wer iſt glücklich
„Wer iſt glücklich“ Dieſe Frage drängte ſich Jnge ſeit jenem

Tage ſo oft auf, daß ſie anfing, ſich davor zu fürchten ſie hatte das
Glück nur ganz kurze Zeit ihres Lebens kennengelernt. Als ſie
noch ein Kind war, da hatte ſie es unbewußt genoſſen, wie die Kinder
genießen, und dann war ſo viel Trübes gekommen und Schmerzliches,

ſanften,
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t Nr. a18.
Kvenneckes neuer Plan.

Ein großer Oſt-Land-Flug ſtatt Ozeanüberquerung.
Wie der Berliner Vertreter des Reuter-Büros erfährt, hat

Koennecke ſeinen Plan, den Ozean zu überfliegen, endgültig auf
gegeben. Er erklärte, daß er ſchon vor über einer Woche zu
dieſem Entſchluß gekommen iſt. Er beabſichtigt nun, zu einem großen
Flug nach dem Oſten zu ſtarten, um nach Möglichkeit auf dem Wege
über den nördlichen Stillen Ozean San Franzisko zu er
reichen. Sein Beſuch in Berlin hatte den Zweck, die zuſtändigenStellen von dieſem Plan zu unterrichten, die nötigen Vorhereunn en
zu treffen, und die Karten für den Flug zuſammenzuſtellen. Vonunterrichteter Seite erfährt das Wolſſbüro hierzu, daß der Start
Koenneckes zu ſeinem neuen Unternehmen tatſächlich dicht bevor
rn Allerdings dürfte der Plan in den lehten Beſprechungen inofern noch eine Abänderung erfahren haben, als die reren
Jahreszeit einen Flug über den Stillen Ozean ebenſo wie übrigens
auch über Alaska als ſehr bedenklich erſcheinen läßt, undKoennecke deshalb den Entſchluß zu einem großen ng um Europa
und Aſien gefaßt hat. Die Route dürſte etwa folgendermaßen
verlaufen: Schwarzes Meer Kleinaſien--Basra- Kalkutta- Hongkong
Japan Sibirien über Rußland zurück. Schätzungsweiſe wird die
Geſamtſtrecke etwa 22 bis 25 000 Kilometer umfaſſen. Schon daraus
e hervor daß auch dieſes neue Projekt außerordentlich große An
orderungen an Piloken und Maſchine ſtellt. Jn Berliner Luſtfahrt

kreiſen begrüßt man die Umſtellüng der Pläne Koenneckes außer
ordentlich und hofft, daß auch dieſer Flug einen neuen Beweis e die
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Luftfahrtweſens erbringen wird.

Könnecke ſtartet.
Köln, 17. Sept. Anläßlich der Eröffnung des Rheiniſchen Flugturniers haben Könnecke und Graf Se t e ventſimittag, 12.30 Uhr, ihren angekündigten Le iſtrentnt nach Oſtaſien

aztzutreten.

Vor einem deutſchen Transozeanflug?
Amerika China.

Havas berichtet aus Harrisburg in Pennſylvanig, daß der ehemalige deutſche Kriegsflieger von WVeigant ankündigt, er werde,

wenn das Wetter günſtig ſei, etwa Mitte nächſten Monats einen Flug
über den Stillen Ozean von San FJranzisko nachChina mit Zwiſchenlandungen in Honolunln und Tokio verſurhen.

Ein jriſcher Start zum Transozeanflug
Aus Dublin wird gemeldet: Hauptmann Mae Jnkoſh iſt geſtern
nachmittag, 1.30 Uhr, weſteuropäiſcher Zeit, in Begleitung des Oberſt
leutnants Fitzmaurice von der iriſchen Fliegertruppe mit ſeinem Flug
r „Tenia“ von dem Flugplatz Bladonnel zum Transozean
flug nach Amerika geſtartet.

Das Flugzeu ein Fokkereindecker, der eine Geſchwindig
keit von 125 engliſchen Meilen in der Stunde erreicht. Es ſind 750
Gallonen Benzin an Bord. Einen unkſpruchapparat führt das Flug
Seten mit, wohl aber ein Gummibvot. Die Maſchine ſtieg
auffallend leicht auf; nach einem Anlauf von kaum 500 Schritt erhob
ſie ſich. Me. Intoſh bat Neuyork in 26 Stunden zu erreichen. Zu
nächſt will er aber die Küſte von Neufundland anſliegen. Die Sach
verſtändigen ſind ſehr bedenklich. Sie erklären, daß um
dieſe Jahreszeit das Wetter über dem Aktlantik ſchnell umſchlägt und
daß deshalb auf die Berichte, auf die ſich die Flieger verlaſſen haben,
nichts gegeben werden könne. Nach einer Meldung aus Quilty iſt das
Wetter neblig.

Nebel an der Küſte.
Die augenblickliche Wetterlage wird von Nebel und friſchen

Winden beherrſcht. Als Proviant führen die Flieger nur einige gebackene Hühner, Butterbrote, trockene Milch, zwei Gallonen Waſſer
Keks und einige Thermosflaſchen mit Kakao vei ſich.

Sieben Todesopfer bei einem Warenhausbrand.
Jn einem Warenhaus in LondonDerry (Nordirland) brach ein

Brand aus. Zwei Frauen und fünf Kinder, von denen das
jüngſte vier Monate alt war, kamen in den Flammen um.

Der Baron ſucht Dumme.
Ein adliger Heiratsſchwindler verhaftet.

Der Tätelſucht und der ſtummen und dummen Verehrung des
Ariſtokratentums ſind wieder einige von denen, die nicht alle werden,
zum Opfer gefallen.

Ein 27 Jahre alter Baron Eberhard von Schoeller war
früher wegen kleinerer Schwindeleien zu einer Strafe verurteilt
worden, die er noch verbüßen ſollte. Um be ihr zu entziehen,

begab er ſich nach weden. Der ſchwediſchen Sprache mächtig,
fand er leicht Anſchluß. So lernte er auch eine nicht mehr ganz
junge Dame kennen, die ſich in ihn verliebte. Obwohl ſie verheiratet
und noch nicht geſchieden iſt, reiſte ſie ihm nach Berlin nach, weil
ihr der Baron, der in Schweden ſeinen richtigen Namen führke, ver gangen haſt, nie wieder gutmach

r hatte, ſie ſofort nach der Scheidung zu heiraten
eide wohnten in einem Penſionat in der Augsburger Straße Von

Schoeller erzählte der Dame, daß er ein Autofuhrweſen gründen wolle
Zu dieſem Zwecke r er Mittel. Die Dame war gern bereit, ihn
e unterſtützen, und verkaufte Hypotheken und Aktien, die ſie beſaß
Vor einigen Tagen erhielt ſie 14000 Mark ausgezahlt. Der Baron
nahm das Geld in Empfang und n angeblich ab, um außerhalbBerlins Autodroſchken anzukaufen. Bald darauf entdeckte die S wedin,

daß er auch ihre Perlenkette im Werte von 10 000 Mark einige
andere Schmuckſachen und zwei Damenuhren im Werte von 500 Markt
mitgenommen hatte. Jetzt wandte ſie ſich an die Kriminalpolizei, die
auch ermittelte, daß der Schwindler einmal geäußert hatte, nach
Chemnitz fahren zu wollen, um dort ein Motorrad zu kaufen. Die
Chemnißer Kriminalpokizei konnte den Schwindler feſtnehmen,
als er in einem Geſchäft erſchien, um ein Rad zu kaufen. Der Ver
haftete war in einem Hotel unter er. Namen abgeſtiegen und
hatte die Abſicht gehabt, mit dem Motorrad das Weite zu ſuchen.
Ein Teil des Geldes und die Perlenkette wurde bei ihm noch gefunden.

Zu verkaufen
Ein engliſcher Offizier, der bald nach Friedensſchluß die Höhe 60

bei Npern kaufte und Teile des Geländes bereits an engliſche
Regimenter zur Errichtung von Kriegerdenkmälern verkauft hat, bietet
jetzt den eigentlichen Hügel in einer Londoner Zeitung einſchließlich
Maſchinengewehrverſchanzungen und Unterſtänden zum Kauf an. Der
Häuſermakler, der den Verkauf des Hügels übernehmen ſoll, ſchätzt
ſeinen „Erinnerungswert“ auf 3000 bis 5000 Pfund (60 000 bis
100 000 Mark die der engliſche Offizier zu erlöſen hofft.

Wem ein Schlachtfeld zu teuer iſt, wer aber nun einmal doch gerade
ſolche Dinge ſammelt, die mit blutigen Ereigniſſen verknüpft ſind, der
hat auch Gelegenheit eine richtiggehende Guillotine zu erſtehen.
Nicht etwa eine -beliebige Maſchine dieſer Gattung, o nein eine, die
auf eine arbeitsreiche Vergangenheit zurückblicken darf. Sie ſtand zur
Zeit der franzöſiſchen Revolution in Dijon und wurde nicht wenig in
Anſpruch genommen. Allerdings iſt auch der Preis nicht ſehr niedrig
10 000 Frank wird man für dieſe Guillotine, die in der Pariſer Ver
ſteigerungshalle, im Hotel Druot, zum Verkauf kommen ſoll, ſchon
bieten müſſen.

10 000 Frank für eine Guillotine, 5000 Pfund für ein Schlacht
feld eine kurioſe Preisliſte. Spaätere Geſchlechter werden die
heutige Generation nicht gerade für beſonders empfindſam halten
können.

Das Riſiko.
Die Pſychologie des Berufsverbrechers.

Vor einer Prager Strafkammer ſtanden zwei Diebe, der ehe
malige Geſchäftsführer Joſeph Parizek und ſein Kollege Peter Hahner.
Kriminaliſtiſch bot die Verhandlung wenig Jntereſſantes: die beiden
hatten verſucht, in einem Warenhaus Silberwaren zu ſtehlen, man
hatte ſie erwiſcht, und nun forderte der Staatsanwalt Rechenſchaſt.

Parizek betrat den Gerichtsſaal mit einem ſtrahlenden Lächeln
„Jch mache das hohe Gericht ergebenſt darauf aufmerkſam, daß heute
meine 50. Strafe fällig iſt. Jch feiere alſo gewiſſermaßen ein Jubi
läum.“ „Sie ſind wohl noch ſtolz darauf fragte der Vorſitzende,
worauf der Angeklagte beſcheiden erwiderte „Wenn ich erwiſcht werde
ſtehe ich für meine Taten ein, weiter nichts.

Der Vorſitzende, den der Fall allem Anſchein nach mehr inter
eſſierte als den Angeklagten, könnte die weitere Frage nicht zurück
halten „Warum ſtehlen Sie eigentlich immer wieder Sie könnten
doch auch auf andere Weiſe ihr Leben friſten.“ Und nun bekam er
eine Antwort die in ihrer Art nicht wenig zur Deutung der Pſycho
logie des Berufsverbrechers beiträgt.

„Warum ich ſtehle, Herr Vorſitzender? Nicht zu meinem Ver
gnügen fedenfalls, ſondern weil ich Geld brauche. Jeder Beruf bringt
irgendein Riſiko mit ſich. Der Flieger riskiert, daß er ſich eines
Tages das Genick bricht, der Poliziſt, daß ihn einmal ein Verbrecher
über den Haufen ſchießt; ich riskiere eben einige Monate Ge
fängnis. Warum ſollte ich etwas anderes tun als ſtehlen

Der Fall Parizek iſt als ſolcher belanglos. Ein Dieb ſt erwiſcht
worden und wandert für fünf Mönate in den Kerker. Aber worin
beſteht denn nun eigentlich der Wert des Gefängniſſes, wenn der
Verbrecher in ihm nichts anderes ſieht als ſein „Berufsriſiko Das
Problem des Berufsverbrechers harrt noch immer ſeiner Löſung

Viviſektion eines Menſchen?
Anläßlich der Hinrichtung eines Verbrechers, die kürzlich in Paris

vollzogen wurde, unterbreiteke der Pariſer Arzt Dr. G. Saint
Paul der franzöſiſchen Deputiertenkammer eine Denkſchrift, die ge
eignet iſt, in der Offentlichkeit Aufſehen zu erregen. Der Verfaſſer
vertritt nämlich darin die Anſicht, man ſolle jedem zum Tode Ver
urteilten die Freiheit gewähren, zwiſchen dem Fallbeil oder einem
wiſſenſchaftlichen Verſuch zu wählen, d. h. man ſolle ihn
einfach vor die Frage ſtellen: „Entſcheide dich ſelbſt dafür, was du
vorziehſt. Wenn du dich für die Guillotine entſcheideſt, dann kannſt
du das Unrecht, das du an der Geſellſchaft durch dein Verbrechen be

en. Wenn du dich dagegen für wiſſen

e e gern ren

chaftliche Verſuche zur Verfügung ſtellſt und einverſtanden damit biſt,e die von der en gemachten Entdeckungen auf ihren prak

tiſchen Wert an deinem Körper erprobt werden, ſo wirſt du dich bei
deinen Mitmenſchen wieder rehabilitieren können, ja, du haſt ſogar
Ausſicht, daß, wenn du die n überlebſt, die Geſellſchaft dir eines
Tages Gnade erweiſen wird.“ Um e Vorſchlag zu unterſtüßen,
weiſt Dr. SaintPaul ger hin, daß gegenwärtig eine ganze Anzahl
wichtiger mee erimente überhaupt nicht ausgeführtwerden kann, weil es an re meint fehlt; denn
der praktiſche Beweis für die Heilwirkung verſchiedener neutentdeckter
Behandlungsmethoden könne eben nur durch Verſuche am menſchlichen
Körper erbracht werden.

Die Urſache der jüngſten Erdbeben.
Weſtminſter Gazette“ berichtet, angeſichts der häufigen Erder

ne die ſich in jüngſter Zeit ereigneten, werde in wiſſen
aftlichen i die bemerkenswerke Theprie aufgeſtellt, daß n

ölge der allmählichen Abkühlung der Erdkruſte ein großer Riß
in der Erdkruſte bilde. Die erſ iſchen Beobachtungen zeigten,
daß ſich die Linie der Erdbeben ſeit der Kataſtrophe von San Franzisko
im Jahre 1906 ohne Unterbrechung über den Atlantiſchen Ozean durch
Mitteleuropa, Turkeſtan und Japan erſtrecke. Das Blatt führt Beobachtungen des ruſſiſchen Geologen Müuskbytow in Moskau an, wo

nach ſich die Rißlinie in Afrika und Auſtralien in nördlicher Richtung
auf Europa und Aſien verlängere. Neuyork, London, Paris, Ber
lin Rom, Moskau und andere große Städte der Welt ſeien aber ſo
weit von dieſer Linie entfernt, daß ſie nicht in r e en
Vielleicht würden ſie aber in nicht ferner Zeit in ihrer Nähe auf
tretende Exdſtöße zu ſpüren bekommen. Der britiſche Gelehrte Sir
Richard Gregory habe der Anſicht des r Gelehrten beige

ede Gregory erklärte er und andere Gelehrte erwarteten auf
v v Rißlinie innerhalb dieſes Jahres ein kataſtrophales

eben
119 neuentdeckte kleine Planeten.

Nach einem von dem „Aſtronomiſchen Recheninſtitut“ in Berlin
veröffentlichten Berichte ſind im Verlaufe des Berichtsjahres 1925/26
119 kleine Planeten neu entdeckt worden. Unter dieſen 119 befand ſich
der Planetoid 396 Aeolia, den der franzöſiſche Aſtronom Charlois in
Nizza am J. Dezember 1894 entdeckte und der ſeit dieſer Zeit als
verloren galt. Als endgültig neu entdeckt verbleiben 112 Planetoiden.
Hiervon haben die meiſten wieder die Heidelberger Aſtronomen Wolf
und Reinmuth entdeckt. Als endgültig geſichert gelten nur elf Ob
jekkte. Die Zahl der geſicherten kleinen Planeten beträgt nun 1057.
Die übrigen bisher entdeckten 1200 Planetoiden müſſen noch eingehend
unterſucht werden, ehe man ſie in die Reihe der geſicherten Planetoiden
einreihen kann.

Der älteſte Baum der Welt.
Mexiko beſitzt in einer Zypreſſe den älteſten Baum der Welt.Dieſer befindet ſich auf dem Friedhofe von St. Maria del Tule, einem

kleinen Dörfchen in Departement Oaxka. Der Baum wurde im Jahre
1802 von Alexander von Humboldt bei einer Reiſe durch Mexiko ent
deckt. Dieſe Art Bäume wächſt außerordentlich langſam, was die be
rühmten Profeſſoren de Candalle und Aſa Grah an den Ringen eines
gefällten Baumes gleicher Art feſtſtellen konnten. Der Baum, der
427 Meter Umfang hatte, war nach den gemachten Feſtſtellungen etwa
670 Jahre alt. So langſam wächſt der Baum, um in rund 700 Jahren
einen Durchmeſſer von 1,35 Meter zu erreichen.

Der Zypreſſenbaum von St. Maria hat einen Umfang von
Meter; daraus leitet man das hohe Alter des Baumes her. DieWahrheit dieſer Berechnung wird befeſtigt durch die Feſtſtellungen des

Dr. von Schrenk, eines bekannten Naturforſchers von St. Louis Er
kam auch näch St. Maria, um den Baum zu ſehen. Jn Begleitung
des dortigen Bürgermeiſters ging er zum Friedhofe. Der Bürger
meiſter erzählte ihm, daß der Baum in der ganzen Gegend als einHeiligtum betrachtet und gehütet werde. Das Sachen von Dr. von

Schrenk, aus dem Baume ein Stück von 128 Meter Höhe und 60 Zenti
meter Tiefe herauszuſchneiden, um möglichſt das Alter e
wurde mit Entrüſtung zurückgewieſen. Alle Vorhaltungen, daß der
artige Eingriffe bei anderen ſchweren Bäumen keinen Schaden ver
urſachten, der e e damit aber ein großer Dienſt erwieſen
T konnten den Bürgermeiſter nicht bewegen, ſeine im ma

u geben. eSo bleibt man bei dem merkwürdigen Baume nach wie vor auf
Schätzungen angewieſen. Andere alte Bäume ſind bekannt, ſo auf der
Jnſel Teneriffa ein Baum, der 4500 Jahre alt iſt, in Kalifornien einer
von 4000 Jaähren, in Senegal ebenfalls einer von 4000 Jahren.
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und ſie hatte ſich wohl manchmal gefragt „Wo iſt dein Glück? Gibtes für e keins, wie für hundert andere

Es blieb aus lange, lange, und dann war es plötzlich da, das
große Glück des Weibes die Vebe, und die Vereinigung mit dem Geeben Sie war glücklich, und ſie hatte nicht mehr gefragt. Wie
kam es, daß ſich jeht die Frage: „Wer iſt glücklich aufs neue in
ihr regte Die Ankwort darauf fand ſie nicht.

Die Tage in Pareiken vergingen ſehr ſtill und gleichmäßig, erſtens
brachte dies die Trauer ſo mit ſich, zweitens lebte die Gräfin über

gupt nicht allzu e einigemal in der e kam Armand oder
Anna vder beide zuſammen, und einmal fuhren die Gräfin und Jnge
hinüber zu Tiſch und blieben für den Abend; zuweilen kam auch
Callein nach Pareiken, dann wurde meiſt e oder Skat geſpielt.
Gräfin Lie ſpielte ihn ſehr gut. Callein war Meiſter darin, und Jnge
hatte ſchon im Kloſterhof ihre erſten Studien gemacht. Armand zu
Liebe, ſie hatte Talent dafür und Paſſion, und ſo ſaßen denn die drei
an milden Sommerabenden zuweilen auf der Vexanda hinter dem
Hauſe, bei den großen Windlampen, und war Armand dabei, dann
war es natürlich noch ſchöner. Oft holten die Geſchwiſter auch Jnge
zu einem Spazierritt ab, man traf ſich im Walde oder in den Kloſter
ruinen zu einem kleinen Picknick oder unternahm gemeinſam Boot
fahrten. Callein war faſt immer mit von der Partie und merk
würdigerweiſe ſchien ihm, dem Vielgereiſten, dem Unruhigen, dies
ſtille idylliſche Leben vollſtändig zu genügen, er war heiter, unter
haltend, geiſtreich, während Armand von einem zum andernmal ſtiller
wurde und zuweilen ſogar ein verdroſſenes Geſicht machte; beim Skat
oder Whiſt war er zerſtreut und nahm manchmal eine ſchon geſpielte
Karte zurück, was Gräfin Lie, nicht ohne kleine Rüge, hingehen ließ.

Einige Male trafen ſie mit Baronin Horſt zuſammen; man nahm
ſtillſchwelgend an, daß es Zufall war und ſchien es nicht ungern zu
ſehen. Als wieder einmal die kleine Geſellſchaft ſich in den Kloſter
ruinen traf, wo die Ferniſchen Diener alles für den Fünf-Uhr-Tee vor
bereiteten, kam ihnen plötzlich am Eingang des Kreuzganges Baronin
Evelin entgegen: die Tanke folgte und als ſie die Fernis ſah, wackelten
Löckchen, Doppelkinn und Lippe a tempo vor Freude und Liebens-
würdigkeit. Evelin errötete.

„Wie ſie das noch fertigbringt, iſt mir das Wunderbarſte“, ſagte
Eallein halblaut zu Gräfin Lie. Daß Evelin die kleine Bosheit ge
hört, ſchien nicht ausgeſchloſſen, jedenfalls war ſie auch darin Meiſterin,
zu überhören, was ſie nicht hören wollte.

„Heute habe ich kein gutes Gewiſſen, Herr von Ferni“, ſagte ſie,
mit einem ne Lächeln zu Armand aufſchauend, „ich kam in
räuberiſcher Abſicht.“ eEr ſah ſie fragend an, in dem Blick ein ſeltſames, bewunderndes
Leuchten.

„Jch ſuche ein Motiv für ein Bild und hoffte hier eins zu finden,
die Erlaubnis, es zu malen, hätte ich natürlich erſt noch eingeholt
aber immerhin vaube ich es Jhnen doch.“

Armand lachte auf.
„Wenn es weiter nichts iſt, Baronin, wonach Sie Verlangen

tragen, die ganze Ruine mitſamt dem See und dem Kloſterhof drüben
ſteht Jhnen zur Verfügung. Jch wußte ja übrigens gar nicht, daß
Sie auch dieſes Gebiet der Kunſt beherrſchen.“

„Welche Kunſt beherrſcht die Baronin nicht, wenn ſie will!“ warf
Callein daäzwiſchen, lüftete den Strohhut und fuhr ſich mit ſeinem
Foulard leicht über die Stirn.

„Sie beurteilen mich ſchmeichelhaft, Graf Callein“, entgegnete
Evelin mit demſelben holden Lächeln und den unbefangenſten Blicken
ihrer ſchönen, blauen Augen.

„Das kommt auf die Auffaſſung an, gnädige Frau“, antwortete
er, ohne ſie anzuſehen, halblaut. Evelin lächelte auch hierzu und drohte
ihm ſcherzend mit dem Finger. Sie widmete ſich heute ganz den
Damen. Zwiſchen dem düſteren Schwarz ihrer Trauerkleider hob ſie
ſich in ihrer zarten, mit farbigen Schleifen geſchmückten Sommer-
tvilette wie eine Lichtgeſtalt ab, und unter dem großen, weißen Spitzenhut mit dem köſtlichen Roſenſchmuck ſchaute ihr entzückendes Geſicht

mit den großen, leüchtenden Blauaugen wie ein Blumenantlitz her
vor ſie brachte Anregung, Friſche, Heiterkeit in den kleinen Kreis
Armand teilte ſein Jntereſſe zwiſchen ihr und ſeiner Braut, er war
fröhlicher als ſonſt Callein ſtiller wenn er etwas ſagte, war es
kreffend, geiſtholl, humoriſtiſch-ſatiriſch; ein kurzes Wortgefecht zwiſchen
ihm und Evelin war eine Verſchwendung an ſchlagfertigem Witz und
ſprühenden Geiſtesfunken. Anng von Fernis Augen ruhten mit Be
wunderung auf ihm. ſaß ſeitwärts auf dem Stück eines mäch-
tigen Quaderſteins, ſie lehnte an dem altersgrauen Gemäuter des
Kreuzganges, durch die leere Fenſterhöhlung über ihr nickten Efen
ranken. Jhre Augen, weit gebffnet, waren geradeaus gerichtet, ſie
ſchaute in das grüne Blättergewirr der alten Friedhofslinden, wo die
Vöglein ihr Abendlied zwitſcherten.

Armand ſah jetzt nur noch Evelin; ihr lachender Mund, ihre
lachenden Augen erſchienen ihm als etwas Neues, Reizvolles in der
ſtillen, noch immer von Trauer umhauchten Atmoſphäre ſeines täg
lichen Lebens, und ein paarmal ſtimmte er faſt übermütig in das
fröhliche Lachen ein. Nach langer Zeit hatte er wieder einmal das
Empfinden, daß er wirklich noch luſtig ſein konnte, zum erſtenmal
beneidete er faſt Callein um ſeine Schlagfertigkeit, ſeine Art zu
ſprechen, ſeine Fähigkeit, die Menſchen ganz für ſich zu intereſſieren.
Evelin hatte für ihn, Armand, gar keine Aufmerkſamkeit, eigentlich
niemand, alle hatten nur Augen und Aufmerkſamkeit für Callein, der,
auf einer kleinen ſteinernen Bank ſitzend, ein Knie über das andere
gelegt und die Hände darumgeſchlungen, den kleinen Kreis beherrſchte.
IJnge war die einzige, die nicht zu ihm hinüberſah, aber, daß ſie den
Wohllaut ſeiner Stimme hörte, das konnte ſie nicht hindern, dagegen
konnte ſie ſich nicht verwahren. „Wer iſt glücklich Dieſe Frage
drängte ſich ihr plötzlich wieder auf wer von denen, die hier um
ſie verſammelt waren wer? Anng mit ihrer Unabhängigkeit,
ihrem Reichtum, dem ſchwächlichen, kränklichen Körper, oder Gräfin
Vie Volgers, die alles, was ihr im Leben lieb geweſen, begraben,
Und deren Alter nun einſam iſt, oder Callein, der Ruheloſe, oder
die ſchöne, heitere Frau, oder Armand und ſie, oder gar Mathilde
Berner „Vielleicht ja, vielleicht doch Mathilde Berner, und ich
und ich“, ruft ſie dann innerlich Ich bin es ja, ich und Armand!“
Und ſie wendete raſch den Kopf und ſuchte ihn mik den Augen, er
ſprach gerade lebhaft auf Evelin ein und ſtatt ſeiner war es Callein,
der zu ihr hinüberſah, und deſſen Blicke den ihren begegneten

Es lag etwas in ſeinen Augen, was ſie reizte: mit einer kleinen
trotzigen Bewegung des Kopfes wich ſie dieſen Blicken aus. Markus

Callein tat, als merkte er es nicht, za ſeine Uhr, neigte ſich zu
Gräfin Lie und meinte, es finge an kühl zu werden.

Man brach auf; es wehte wirklich ein kühler rn vom See
herüber. Armand ging ans Ufer hinunter ein kurzer, ſcharfer
Pfiff, und aus einer kleinen ſeitlich gelegenen Bucht loſte ſich ein
weißes Boot, vorn am Steuer wehte ein Wimpel in den Ferni
Hruſemarkſchen Farben, ein älterer Mann mit hraunen, verwitterten
Zügen, blauer Friesjacke und großem Filzhut führte kräftig und ge

ſchickt die Ruder und legte an. eGräfin Volgers und Jnge benutzten ihren Wagen zur Heimſahrt,
Callein war gerikten, er hatte ziemlich et Weg wie die Damen,
es war ſelbſtberſtändlich, daß er ihre Eskorte bildete

Armand hob ſeine Braut in den Wagen und küßte ihr nochmals
zärtlich die Hand.

„Wann ſehen wir uns wieder
„Bald, Liebling, ſehr bald.“
Ein allgemeines Lehewohlſagen, Winken, Grüßen, die flinken

Jucker zogen an, der leichte Halbwagen verſchwand im Schatten des
Waldes allein hielt ſich dicht an der Seite von Gräfin Volgers,
er ſprach lebhaft mit ihr, Jnge verhielt ſich ſchweigſam. Es warnatürlich, daß das Geſpräch a Evelin kam, und Jnge erklärte, daß
ſie ſie wunderbar liebreizend fand. J lächelte der Graf, un

fragte Jnge.

Lie
Volgers erwähnte, daß ſie ihr ihren Beſuch in Ausſicht geſtellt habe
dazu lächelte Callein nicht, er zog nur langſam den ſchwarzen Bart
durch die Finger und ſagte: „Ein Beſuch und ein Gegenbeſuch ver
pflichten noch nicht zu einem Verkehr. r

Evelin und die alte Baronin Carolin, waren am Nachmittag zu
Fuß durch den Wald nach der Ritine gekommen; es war ſelbſtverändlich, daß Armand ihnen jetzt anbot, ſie n zu laſſen.
Zunächſt fuhr man nach dem Kloſterhof hinüber, Armand ſtieg auf
den kleinen Steg, an dem das Boot anlegte, half Fräulein Berner
e Schweſter beim Ausſteigen und nahm ſeinen Platz im Boot
wieder ein.

„Du fährſt noch weiter fragte Anna erſtaunt.
„Aber natürlich, ich werde die Damen doch nicht allein fahren

laſſen. Adieu auf baldiges Wiederſehen!“
wir fürchten uns nicht“ bemerkte Evelin lachend. „Nein,

wir fürchten uns nicht“, echote die Tante troßdem fuhr er mit,
lüftete grüßend den Hut gegen die Zurückbleibenden, der Schiffer ſtieß
ab, ein paar e räftige RuderſHlage, und das Boot trieb
inmitten des Sees dem Schlößchen „Solitüde entgegen. Armand ſaß
am Steuer, direkt ihm gegenüber Evelin; auf einer der Mittelbänke,
in ſich zuſammengekauert, die Tante. Sie ſchien müde zu ſein.
e Kopf, Löckchen und Lippe ſenkten ſich See a
auf ſie.

„Wann kommen Sie zum Malen fragte Armand.
O das weiß ich nicht, vielleicht übermorgen, nächſte Woche.“

Sie zuckte die Achſeln. „Jch treffe ſolange voraus nicht gerne meineBeſtimmungen Jntereſſieren Sie ſich denn für Malerei
„Gewiß, und wenn Sie erlauben, werde ich hin und wieder Jhre

Arbeit inſpizieren. (Fortſetzung folgt.
ortſetzung folgt.

tete



ſchlänkem Trabe auf dem Wege nach Loſachew zu ritt. Er war allein

angewieſen waren.

S fa r war durch den Schreck, blieb e ädchen, wie es ſchien,

willkürlich an den Zügeln, ſo daß das Pferd erſchrect auffuhr und aus

a nnicht vergeſſen konnte

„mittelbar auf den Tod der Mutter fo

ſ iſich in dem hen eicht zurechtgefunden, welches viel an

gegen Bein und alle anderen Brüche. So tüchtig war er. Eine ſolche

kann. Sein Anzug unmſchlottert ihn, als hätte er ihm nie gehört der
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6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Morgen graute, und im Walde ſelbſt waren die Bäume und

guch der Weg erſt undeutlich zu erkennen, als Otto von Kontalg in

und ohne jede Begleitung, aber er ſchien keine Furcht zu empfindenEr hatte zwar, nachdem er die Sia verließ d geladenen Piſtolen
in ſeinem Halfter unterſucht und den Schleppfäbel in der Scheide ge
lockert, aber er hatte das nur getan, weil er ſich der flehenden Bitten
ſeiner Schweſter erinnerte, ſich ſoviel als möglich vorzuſehen. Es gab
ja für ihn auch gar keine Möglichkeit, ſich in acht zu e oder ſich
ich wenn San Feinde ihn aus dem Hinterhalt her niederchießen wollten Selbſt wenn er ſich mit einem zahlreichen Gefolge
von e et hätte, ſo war doch die Möglichkeit nicht aus
eſchloſſen, daß ihn die Kugel traf und der feige Schütze entfloh, bevor

die a en vom Pferde geſprungen waren, um ihn in einem ur
alten Walde zu verfolgen, wo wahrſcheinlich der Mörder jeden Weg
und Steg kannte und die Offizianten nur auf die befahrenen Wege

Otto von Kontala ritt deshalb ohne jede Begleitung, um ſeine
Poſten zu revidieren, und es wären nicht einmal furchtſame oder un
angenehme Gedanken, die ihn beſchäftigten. Er überlegte vielmehr fort
während, ob es aſſend ſei, wenn er auf dem Gute Kahenberg bei
Loſachew einen Beſu machte und mit ſeinem Dienſtritt die Erledi
gung einer geſellſchaftlichen Pflicht verbinde. Mußte er ſich doch
nicht nur bei artha, ſondern auch bei deren Eltern für die e
lichkeit bedanken, mit welcher das junge Mädchen ſeine Schweſter zur

eiſegefährtin leke atte.
Ja, er entſchied ſich dafür, auf dem Gute vorzuſprechen, weil er

bazu wirklich eine Veranlaſſung hatte. Es war ihm ſogar ein Be
dürfnis e Martha gegenüber h Dankbarkeit zu entledigen undn ei ihr zu erkundigen, ob der Schreck, der durch ſeine indirekte
hinte en hatte.

Er ſah ſie immer noch vor ſich mit ihrem bleichen Geſicht und
den gefalteken Händen, wie ſie ihn mit ihren ſeelenvollen, unſchuldigen
Augen betrachtete und mit dem tiefen Seufzer der Erleichterung ſagte:

Gott ſei Dank, daß Sie nicht getroffen ſind!“
Selten hatte ihm etwas in ſeinem Leben ſo wohlgetan, wie dieſe

Teilnahme in dieſem Augenblick. Während ſeine Echneßer anz

ihr unterwegs zugefügt worden war, keine üblen Folgen

xuhig und gefaßt, und nur ein Gedanke veſchäftigte dieſes unſchuldige
Kind ſeine etEr hatte ſich ieſe Szene, oder vielmehr den nur ganz kurzen
Augenblick e den drei Tagen, die inzwiſchen verſtrichen waren, un
zählige Male vergegenwärtigt, und jedesmal überkam ein eigen
kümliches, wehmütig-freudiges Gefühl Er empfand es ſo wohltuend,
daß ſich dieſe keuſche, unſchuldige Mädchenſeele in dieſem Moment ge
öffnet hatte, um ihm ihre ganze Teilnahme, ihr aufrichtiges Mitleid
zit zeigen. Er konnte die Augen Marthas nicht vergeſſen, die auf
ihm geruht hatten, ſo klar, ſo offen und aufrichtig, und er mußtelächeln, wenn er daran dachte, wie lange er ihre Dauer feſt e es

hatte, weil er ſelbſt in ſeiner Aufregung nicht daran dachte, S das
wohl etwas unſchicklich ſei, zumal ja ſeine Bekanntſchaft zu Martha
noch ſo außerordentlich kurz war.

ann flog wieder ein Schatten über ſein Geſicht, und er riß un

dem Schritt, in den es gefallen war, in eine unruhige Gangart über
ing. Erinnerte er ſich daran, daß es eine Zeit gegeben wo er mit
er an Leidenſchaft des jungen Mannes für ein paar andere

Augen, für andere Händedrücke geſchwärmt hatte? Erinnerte er
ſich daran, wieviel Leid und Kummer ihm aus ſeiner erſten Liebe

gchſenn waren, die er vor ſoviel Jahren gehegt und die er doch

Seine Schweſter hatte es ja e erzählt. Er war von einem
eibe betrogen worden aber dieſes etrügen war etwas ſehr Ein

faches. Er glaubte ſich von einem Weibe geliebt, das ihn beiſeite ſtieß,
als ein anderer kam, der ihr mehr u bieten hatte als der einfache und
unvermögende Offizier ohne Ausſicht auf Avancement. Man lebte
damals in der Friedensperiode, welche ja für das Land ſehr angenehm,
für die Avancementsverhältniſſe der Offiziere aber fürchterlich war.
Es gab Sekondeleutnants hoch in den Vierzigern, und wer mit
ſechzig Jahren Hauptmann wurde, war ſehr zufrieden.

u dem Herzeleid, das Otto von Kontalg vor nunmehr vier
Jahren getroffen, kam noch der e Tod ſeines Vaters, der un

s den gte, und es ſtellte ſich heraus,daß die Verhältniſſe des Vaters, der ein höherer Beamter bei der
Regierung geweſen war, keineswegs ſo geordnet waren, wie man all
gemein glaubte

Otto von Kontala war kurz entſchloſſen. Er nahm ſeinen Abſchied
und trat in den e der Steuerbehörden, wo er Konnexionen hatte.

a man ihn als Sohn eines ehemaligen tüchtigen Beamten gern be
vporzugte, ſo hatte er ſich raſch eingearbeitet, war ſchnell abanciert und

an und auch aufreibender war als der Garniſondienſt der
oldaten.

Der Angſttraum eines Verſicherungsmenſchen.
Wenn Sie früher, das heißt noch vor wenigen Wochen, meinem

Freund, dem Verſicherungsoberinſpektor Kohlhuber, begegnet wären
gut wäre es Jhnen nicht bekommen. Wenn er an einem vorüberging,
war man bereits verſichert. Gegen Todesfall und gegen das Leben,
gegen Unfäll, gegen Drillinge, gegen Leberflecken und gegen Hagelſchlag,

Beredſamkeit beſaß er. Demoſthenes war ein lächerlicher Waiſenknabe
gegen ihn, und den alten CEicero hätte er in Grund und Boden geredet.

Das iſt vorüber Verſicherungsoberinſpektor Kohlhuber iſt nur
noch ein Schatten. Sie können getroſt an ihm vorübergehen; es wird
Ihnen höchſtens auffallen, daß ein Menſch ſo blaß und ſo hohläugig ſein

Hut fällt ihm über die Ohren wie ein Regenſchirm, ünd wenn man ihn
wicht dreimal anſchreit, erhält man von ihm keine Antwort. Er geht
verloren über die Straße und murmelt vor z hin: „Zehntauſend
Affen hünderttauſend Affen eine Million Affen!“ Wiſſen Sie, was
mit dein Mann geſchehen iſt? Nein; Sie können es nicht wiſſen. Aber
mir hat er es in einer verzweifelten Stunde mitgeteilt- er hat furchtbare
Angſtkräume. Er ſieht den Profeſſor Woronoff mit ganzen Armeen von
Affen über Europa hereinbrechen und die alternde Menſchheit verjüngen.

Ich habe ihn zu tröſten verſucht. „Das iſt doch gar nicht ſo ſchlimm.
Wir ſind beide in dem Alter, wo eine Auffriſchung unſerer Lebens
kräfteen Sie mir damit vom Leibe“, ſchrie er. „Auffriſchung der
Lebenskräfte? Es iſt zum Lachen, wie ein halbwegs vernünſtiger Menſch
ſo dummes Zeug reden kann. Wiſſen Sie, was Woronoff und ſeine
Affen bedeuten? Den hen des Abendlandes nicht nur, ſondern
den Untergang der Menſchheit überhaupt.“

„Aber wieſo denn?“
„Denken Sie denn über gar nichts nach? Meinen Sie, damit, daß

ein paar Greiſe durch Affendrüſen verjüngt werden, iſt ein Vorteil er
reicht? Das Gegenteil, ſage ich Jhnen. Dieſer verfluchte Profeſſor ſchlägt
mit ſeinen Affendrüſen eine Breſche in die ganze ſoziale Weltordnung,
und durch dieſe Breſche kommt nicht neues Leben, wie Sie glauben,
ſondern der Untergang. Sie verſtehen nicht? Jch will es Jhnen er
klären. Sehen Sie, jetzt iſt der Lauf der Dinge der: Man wird aält, man
läßt ſich penſionieren oder hat ſich eine Renke geſichert, man lebt noch,
wenn es gut geht, ein paar Jahre und dann verſchwindet man. Das iſt
der von der Natur vorgezeichnete Lebensweg eines Menſchen, und daß
et ſo verläuft, dafür ſorgen der Staat und die Verſicherungsgeſellſchaften.
Stitbt einer früher um ſo beſſer für den Staat und die Geſellſchaften.
Aber nun kommt dieſer Woronoff mit ſeiner Affendrüſe. Was wird
geſchehen Man wird alt das iſt ſelbſtverſtändlich. Man ſpricht die
Rente an oder läßt ſich penſionieren. Das iſt auch ſelbſtverſtändlich.
Und dann läßt man ſich die Affendrüſen einſetzen, wird wieder jung
ünd lebt als Penſioniſt oder Rentner noch ein paar Jahrzehnte oder noch
länger, läßt ſeine Frau auch von Woronoff behandeln, oder ſieht ſich nach
einer neuen um und erzeugt Affendrüſenkinder, für deren Unterhalt Staat

Nun lebte er ſeit länger als einem Jahre hier an der Grenze
und unter den en dent ne Aber gerade ge ſchwie
rigen Verhältniſſe beförderten e ifer, boten ihm Beſchäftigung,
ließen ihn ſeine volle Kraft einſehen. Nur war der Kampf, wie er in
der n Zeit eingeſehen hatte, vergeblich, den er mit der geringen
Zahl ſeiner e egen die Schmuggler führte, und wenn es
auch noch nicht ſo weit gekommen war, wie weiter oben an der Grenze
von Oſtpreußen, wo in jener Zeit die Schmuggler mit einer n
bei auftraten, daß ſie den preußiſchen und e renz
eamten regelrechte Gefechte lieferten, bei denen es ſtets Tote und

Verwundete gab, war doch zu vermuten, daß dieſe Zeit auch für
Kontalas Grenzdiſtrikt nicht mehr allzu fern ſei.

Er hatte ſich mit Eingaben bereits an die Regierung gewendet,
aber wie es ſchien, hatte man dort mit den inneren Angelegenheiten
mit der Politik und mit den Demagogenverfolgungen ſo viel zu tun
daß man ſich um die Kleinigkeit an der Grenze nicht kümmern konnte

Ex. war in die Nähe von Loſachew gekommen und wollte eben
ſein Pferd wieder ausgreifen r als er ein Rufen hinter ſich
vernahm. Er wendete ſich um und erblickte einen ſeiner Offizianten,
der, ſo gut es der Weg erlaubte, in voller Karriere angeſprengt kam.

Kberzeugt, daß es ſich um eine n Angelegenheit handle,Zarf Kontala ſein Pferd heran und ritt dem Ankommenden entgegen.
Zu ſeinem Erſtaunen ſah er vor ſich bald darauf ein fremdes Geſicht.
Der Neuangekommene aber meldete

„Ober-Grenzamtsaſſiſtent Günther mit fünf Offizianten zur Ver
ſtärkung des Poſtens in Lublinitz von Oppeln kommandiert. Soeben
bin ich mit meinen berittenen Offizianten in Lublinitz eingetroffen,
erfuhr, daß Sie et unterwegs ſeien, und erlaubte mir, Jhnen nach
zueilen, um mich bei Jhnen zu melden!“

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Kamerad, perſönlich
und wegen der Hilfe, welche Sie bringen, ſie tut wahrlich not, und es
war die höchſte Zeit, daß meine Eingaben bei der Regierung in

Schwungkraft
Ich sah den Wald sich färben,

Die Luft war grau und stumm;
Mir war betrübt zum Sterben,

Und wußt' es kaum, warum.

Da plötzlich floß ein klares e
Getön in Lüften hoch:
Ein MNandervogel war es,
Der nach dem Süden z0g.

Es mahnt aus heller Kehle
Mich ja der fücht'ge Gast:
Vergib, o Menschenseele,
Nicht, daß du Flügel hast!

S

Geibel

Oppeln endlich beachtet wurden. Wollen Sie mitreiten, ſo können
Sie ſt ſofort über die Verhältniſſe hier an Ort und Stelle infor-
mieren!“
Günther ſchloß ſich ſeinem Vorgeſehten an, und im Schritt ritten

ſie jetzt auf Loſachew zu, deſſen erſte Häuſer man bald darauf erreichte.
Was für ein Gebäude iſt dies dar fragte Günther

„Das iſt der Kretſcham (das Gaſthaus des Ortes), und Sie werden
ſchon an dem Außern desſelben erkennen, daß etwas hier in der Gegend
nicht in Ordnung iſt. Sie ſehen, dieſer Kretſcham iſt abweichend von
der Bauart der ganzen Umgegend, ein maſſives, neues Haus. Es iſt
für einen großen Verkehr eingerichtet und hat auch viel Verkehr,
lediglich deshalb, weil die Schmuggler viel Geld zu verzehren haben
und dasſelbe nach Möglichkeit in der Schenke wieder anlegen. Auf
fallend iſt auch noch, daß der Kretſchmer, der Jnhaber der Schenke,
hier kein Jude iſt, während ſonſt ausnahmslos und wie Sie wiſſen
werden im ganzen Regierungsbezirk ſich die Gaſtwirtſchaften in
den Händen von Juden befinden. Der frühere Wirt ſoll von den
Schmugglern tatſächlich aus dem Orte hinausgezwungen worden ſein.
e wollten einen der ihrigen als Wirt in ihrem Hauptquartiere
aben.“

„Und hat man“, fragte Günther, „nichts Verdächtiges bei dieſemKretſchmer entdeckt Sie
„Niemals!“ entgegnete Otto von Kontala. „Dazu ſind die Leute
klug, und insbeſondere der Kretſchmer, der noch dazu mehr Deut

cher als Pole a Mikaz heißt. Er ſpielt ſogar eine eigentüm
liche Rolle und leiſtet uns hin und wieder Vorſchub. Aber ich traue
ihm nicht über den Weg und glaube daß die Nachrichten, die er uns
zuträgt, zumeiſt abſichtlich von den Schmugglern uns durch ihn zuteil
werden, um uns zu täuſchen. Jch glaube aber, ebenſo feſt verſichern

zu können, daß es nichts helfen würde, wenn man bei dem Manne
plötzlich eine Hausunterſuchung vornähme, wozu ja außerdem die
richterliche Erlaubnis notwendig iſt. Jch habe die feſte Uberzeugüng,
man würde auch nicht das geringſte Verdächtige bei dem Manne vor
finden, der überdies noch voll r unbeſtraft iſt und ſich in der
ganzen Gegend wegen ſeiner Betriebſamkeit und wohl auch deshalben er ſich einiges Vermögen erworben hat, in gutem Anſehen ſteht.

Die Reiter dame jetzt an dem Gaſthaus vorüber, das in der Tat
einen auffallend ſauberen und mit ſeinem maſſiven Bau gegen die
anderen, zerſtreut liegenden Hütten einen geradezu vornehmen Ein
druck machte.

Vor der Tür hielten einige Wagen mit langen Leitern, zwiſchen
denen lange, aus Weidenruten geflochtene, halbe Körbe lagen, welche
die Ladung, beſtehend aus Heu und Stroh, trugen. Die kleinen pol
niſchen Pferde fraßen aus den Krippen vor der Tür, in dieſer ſelbſt
aber ſtand ein mittelgroßer Mann mit einem langen blonden Bart,
der ſeine Mütze abnahm und ſehr höflich grüßte, als die Steuer
beamten vorüberritten.

„Das iſt der Kretſchmerl“ ſagte Otto von Kontala. „Aber yun
geſtatten Sie Herr Kamerad, daß ich Jhre Führung anderen Händen
übergebe. Dort drüben kommt e eine Patrouille von zweien
meiner reitenden Offizianten, welche die hieſigen Verhältniſſe genau
kennen und die Jhnen auch die Grenze und alle Terrainſchwierigkeiten
an derſelben zeigen werden. Jch muß hinauf nach dem Gutshof,
Schloß Katzenberg genannt, um dort privatim und dienſtlich vorzu
zuſprechen. Auf Wiederſehen

Otto von Kontala übergab Günther den beiden Offizianten er
Führung, wandte dann ſein Pferd und ritt un Gutshofe hinüberRaden der OberGrenzkontrolleur mit Günther vorübergeritten

war, kehrte der Kretſchmer Mikaz von der Haustüre zur Schenkſtube
urück, in welcher nur die Fuhrleute, Schnaps trinkend, ſaßen, deren

agen draußen ſtanden.
Dieſe Schenkſtube war ein großes Lokal, welches gleichzeitig als

Tanzboden benutzt werden konnke, und hatte nur an der einen ſchmalen
Seite einen Mauerbogen, unter welchem eine Art Büfett befand,
Das Mobiliar war ſehr einfach und beſtand aus mehreren langen
Tiſchen mit Kreuzbeinen und Bänken; auch einige Schemel aus ein
fachem Kiefernholz ſtanden hier und da herum.

Die Fuhrleute verlangten noch einen Schnaps, der ihnen in
kleinen, viereckigen, langhalſigen Flaſchen von beſtimmtem Maße und
zu jeder n ein Gläschen, aus dem ſie trinken konnten, gereicht
wurde. ann tranken ſie ziemlich raſch den Kornſchnaps hinunter
und verließen mit einem Gruß das Zimmer, um auf ihren Fuhr
werken weiterzufahren.

Nur einer der Fuhrleute war zurückgeblieben, der es nicht ſo
eilig zu haben ſchien. Er war nur mit einem Einſpänner, der vor
einer Britſchka ſich befand, angekommen, hatte mit den Fuhrleuten
geplaudert, aber ihre Aufforderung, mitzufahren, abgelehnt.

Er trat an den Schenkwirt heran und forderte noch eine Schnaps
miſchung, die Mikaz zurechtmachte. An einer Ecke des Schenktiſches
lag ein ſchmutziges Spiel Karten, welches der Fremde ergriff und
miſchte, um dann die einzelnen Karten durch ſeine e gert zu
laſſen. Dann u er dieſes Kartenſpiel wieder auf den Schenktiſch,
jedoch ſo, daß als die oberſte Karte das Herz-As zu ſehen war.

Mikaz reichte ihm den gewünſchten Schnaps und machte ſich dann
wieder mit ſeinen Flaſchen zu tun. Der Fremde, ein Mann in pol
niſcher Bauerntracht, nahm die Karten zum zweitelt Male auf und
legte jetzt das Pik-As nach vben.

ikaz drehte ſich darauf von ſeinem Flaſchenregal um und ſagte:
r ſcheint die Karten zu lieben!“
ewiß!“ entgegnete der Fremde.ß welches iſt eure liebſte Farbe

„Weil Herz- Unter mein guter Hier De mbchte hl wiſſen
2 ch

„O ja!“ entge
„Was ihr ſa

undert Pud Kaviar ſartnſgafft

„Dann verweilt hier noch“, ſagte Mikaz, „eine Stunde. Jch werde
euch dann Aufträge geben. Kennt ihr den Weg nach Guttentag?“

„O gewiß!“ entgegnete der Fremde
Fortſetzung folgt.

und Verſicherungsgeſellſchaften haftbar gemacht werden können. Was
bedeutet das? Den unausbleiblichen Bankerott des Stagtes und der
Geſellſchaften, den Umſturz, den Untergang. Oder aber Der Menſch
wartet nicht, bis er penſionsreif iſt, ſondern läßt ſich die Drüſe früher
einverleiben. Geſetzt den Fall, man ſchiebt die Altersgrenze weſentlich
höher was geſchieht? Hunderttauſende von jungen Kräften können
nicht vorwärtskommen, Hunderttauſende werden keine Arbeit und keine
Anſtellung finden. Auch das läuft auf Umſturz und Untergang hinaus.
Und nun denken Sie Dieſer Woronoff richtet in ganz Europa Affen
farmen ein; er wird zehntauſend Affen häben, hünderttauſend Affen,
eine Million Affen. Er wird zehntauſend, hunderttauſend, eine Million
Penſioniſten verjüngen können es iſt das Ende der Welt!“

Kohlhuber rannte verzweifelt davon, ſo daß ich ihn nicht tröſten
konnte. Was hätte ich ihm aber auch ſagen ſollen Daß auch Affen
drüſen nicht in den Himmel wachſen? Daß die Affen ſich nicht mehr
fortpflanzen können, wenn ihnen Woronoff die Drüſen wegnimmt? Daß
die Affendrüſenmenſchen der Zukunft vielleicht gar keine Staats oder
privaten Penſionen brauchen, ſondern auf die Bäume klettern werden
wie ihre Vorfahren? Es iſt ein ſchwieriges Kapitel, und je mehr ich
darüber nachdenke, deſto mehr begreife ich, daß ein Verſicherungsober
inſpektor darüber tiefſinnig werden kann. Herr Kohlhuber ſieht in ſeinen
Angſtträumen Affen nichts als Affen, die den Untergang aller ſozialen
und ſittlichen Weltordnung bedeuten. Vielleicht hat er recht. Dieſer ver
dammte Woronoff! Auch ich ſehe bereits Affen nichts als Affen.

Jn der Zukunft natürlich. RRuhig Blut beim Tanzen!

Die Tanzkapellen ſollen ein gemäßigteres Tempo wählen
Neue Modekänze.

Der „Allgemeine Deutſche Tanzlehrerverband“, die von allen
maßgebenden Verbänden gegründete größte deutſche Tanzlehrer
organiſation, tagte unter überaus ſtarker Beteiligung in Bad Harz
burg. Uber das Ergebnis dieſer Tagung, die als grundlegend für
den Geſellſchaftstanz im kommenden Winter angeſehen w rdgibt der Verband folgendes Expoſe heraus e

Allgemeinen Beifall fand vor allem die neue Tanzſchöpfung
„Moderner Walzer“ im Rhythmus des alten Wiener Walzers.
Mit dieſer Wiederbelebung des alten Wiener Walzers iſt den Tanz-
luſtigen Gelegenheit gegeben, nach deutſchen Klängen der Muſik den bis
her getangten Walzer in moderniſierter Form neben den noch
erſchienenen internationalen Tanzneuheiten zu pflegen.

Um den vielen Auswüchſen und falſchen Auffaſſungen entgegentreten
zu können, hat der Verband zur richtigen Information ſeiner Mitglieder
Vertreter nach Paris und London zu den dort ſtattgefundenen Kongreſſen
entſandt. Der neueſte Modetanz, welcher in der kommenden Saiſon den
Ballſaal beherrſchen wird, heißt „Yale“ und iſt eine engliſche Schöpfung,
die von allen maßgebenden Ländern dank ſeiner ruhigen und dezenten
Ausführung aufgenommen wurde. Die beſtehenden Modetänge, wie
Charleſton, Black-Bottom, Tango und Engliſh-Walttz

Zur Durchführung dieſer Tanzarten iſt es unbedingt erforderlich, daß
das bis jetzt beſtehende ſchnelle Tempo der Tangkapellen auf ein
ruhigeres gebracht wird. Leider wird das ſooſt in Erſcheinung
tretende häßliche Geſamtbild tanzender Paare nur durch den überaus
ſchnellen Rhythmus und Unkenntnis gewiſſer Tangzkapellen verurſacht

Die Tagungsteilnehmer ſind allgemein der Auffaſſung, daß dieſes
S nur dann zu erreichen iſt, wenn die tanzenden Paare den jeweiligen

anz richtig beherrſchen, ſeine Eigenart wahren und es ablehnen, nach
falſchen Rhythmen der Tangkapellen zu tanzen. Nur unter dieſen
Vorausſetzungen kann ein äſthetiſches Tanzbild gewährleiſtet werden.Als nächſter Tagungsort wurde wiederum ein Lentſcher Badeort beſtimmt.

Begegnungen mit Frauen
Im SeptemberHeft des „Uhu“ u wir folgende Anekdoten:
Wieviel Jahre zählen Sie?“ wurde eine geiſtvolle Frau von einem

indiskreten Menſchen gefragt.
„Siebenundzwanzig, achtundzwanzig oder mehr, ich weiß es nicht

„Wie, Sie wiſſen nicht, wie alt Sie ſind?“
„Mein Herr, ich zähle mein Geld, mein Silber, mein Einkommen,

weil ich dieſe Dinge verlieren kann oder ſie mir geſtohlen werden können.
Meine Jahre können. mir aber nicht abhanden kommen, ich bin daher
ganz ruhig und zähle ſie nie.“

recht

w.
Die alte Königin Viktoria von England war bekanntlich milde

geſagt ſparſam. Trotzdem wagten es ihre Enkel, die dieſe Eigenſchaft
nur in geringem Maße hatten, ab und zu, die ſtrenge Großmutter an
zupumpen. Einer von ihnen bat eines Tages um 300 Pfund. Er habe
ſie beim Spiel verloren. Es ſei eine Ehrenſchüld uſw.

Die Königin ſchickte ihm zwar keinen Pfennig, wohl aber einen
Ermahnungsbrief von vier engbeſchriebenen Seiten über die Tugenden
der Herrſcher und die Notwendigkeit des guten Vorbildes. Jhr Enkel,
der nicht auf den Kopf gefallen war, ſchrieb poſtwendend zurück

„Liebe Großmama! Herzlichen Dank für den langen und wertvollen
Brief, der mich in doppelter Hinſicht bereichert hat. Er enthielt un
vergeßliche Lehren und hat mir außerdem 600 Pfund eingebracht, weil
ein mir bekannter Amerikaner, der Autogramme ſammelt, ihn (mit
Recht!) ſo hoch eingeſchätzt hat. Jn doppelter Dankbarkeit

Die Königin, die Geſchäftsſinn immer hochgeſchätzt hat, ſoll entzückt
geweſen ſein.

x

Die argentiniſche Kinoſchönheit, die in Nordamerika Triumphe
feierte, Paulette Duval, erhielt eines Tages von einem reichen NReuyorker
Bankier einen Heiratsantrag. Der Bankier erklärte: „Gnädiges Fräu
lein, ich kann nicht mehr ſo allein leben, ich muß endlich heiraten. Aber
meine Frau muß gehorchen können, zur richtigen Zeit ſchweigen können,
mir mein Leben lang treu ſein

ſind in ihren ganzen Formen geändert und in ſtreng dezente Schritt
formen und Arten gebracht worden.

e n en

Paulette unterbrach die Rede: „Gehorchen, ſchweigen, treu ſein?
Herr, Sie brauchen doch keine Frau, Sie müſſen ſich einen Hund kaufen!“



Auf Amwegen zum Mann
Beinahe eine Filmgeſchichte.

Von Kurt Miethke.
„Peryt Butler.“
Da ſtand der Name, in ein Meſſingſchild graviert, der Name, um

deſſentwillen ſie, Ethel Druce, nach Hollywood gefahren war, dieſer
geliebte Name, den ſie auf der ganzen Reiſe wie eine Zauberformel
geflüſtert hatte.

„Peryt Butler.“
O, Ethel beſann ſich in dieſem Moment auf alles, was geſchehen

war. Auf die Uraufführung des Rieſenfilms, wie ſie in einer plötzlichen
Erregung den Arm ihres Vaters, der ſich erſchrocken nach ihr umwandte,
gepackt hatte, und nür flüſtern konnte: „Dal“ Denn er war auf der
Leinwand erſchienen, mit ſeinen tiefen Augen, mit ſeinem bezaubernden
und geheimnisvollen Weſen, er, Peryt Butler, deſſen Name vor ihr auf
dem Meſſingſchild ſtand. Ethel, bekannt wegen ihrer Jmpulſivität, hatte
ſich ſofort in ihn verliebt, ſie ſah ſich den Film zwoölfmal an, öfter wurde
er nämlich nicht geſpielt. Und jedesmal beim Auftreten Butlers zuckte ſie
glühend zuſammen, ſie war dieſem Mann, den ſie nur als Schatten, als
optiſche Erſcheinung, als Geſpenſt, hervorgezaubert durch die Künſte der
modernen Technik, kannte, rettüngslos verfallen

Und ſo war ſie eines Tages förtgefahren, zum Entſetzen ihres guten
alten Papas, dem ſie alles eingeſtanden hatte, fort auf die Suche, nach
Hollywood, in die Stadt der Filmgötter. Um des Geliebten willen hatte
ſie den Antrag Jims abgelehnt, der ihr Peryt gegenüber nicht dämoniſch,
nicht genialiſch genug war, es hatte ſie kaum erſchüttert, als ſie erführ,
daß er plötzlich verſchwunden war, niemand wußte wohin, es berührte ſie
kaum, als gemunkelt wurde, er hätte ſich ein Leid angetan Peryt, Peryt,
das war ihr einziger Gedanke. Da ſtand ſie nun, ſo ſorgfältig wie nür
möglich gekleidet, mit einem ungeheuren Strauß gelber Roſen, und ihr
Herz klopfte

Sie klingelte. Sie war wirklich ſehr geſpannt, was ſie ihm ſagen
würde. Denn das wußte ſie natürlich ſelbſt noch nicht. Der Gedanke, im
letzten Augenblick umzüukehren, tauchte blitzartig in ihr auf, aber da hörte
ſie ſchon Schritte, eine Negerin ſteckte den wuſcheligen Bubikopf durch
den Türſpalt, blinzelte luſtig mit den Augen, als ſie den Roſenſtrauß ſah,
öffnete die Tür dann ganz, ſperrangelweit, machte einen tiefen Knicks,
einen Knicks, der Ethel ein wenig ironiſch erſchien, und fragte lächelnd:

„Sie möchten Mr. Butler ſprechen? Bittel!“
Zwei Herren erhoben ſich, als ſie eintrat, einer kam auf ſie zu, ſagte

irgend etwas, nötigte ſie, Platz zu nehmen, ſie erlebte alles wie in einem
Nebel, die Knie würden ihr ſchwach, ſie ſank auf einen Stuhl, rang nach
Atem und wagte erſt nach geraumer Zeit, aufzuſehen.

Ja, er war es.
Und er war eine fürchterliche Enttäuſchung. Du lieber Gott, er hatte

ſich ja einen Schnurrbart ſtehen laſſen!
Entſetzlich! Und er hatte eine gelbliche Hautfarbe und ſo dünnes

gar. War er es denn überhaupt? Natürlich war er es. Dieſe eckige
Armbewegung, die ihr in dem prunkvollen Neuyorker Lichtſpielhaus ſo
hinreißend männlich und herb erſchienen war, und dieſes Lächeln, von
dem ſie geträumt haktte, waren nicht zu verkennen v

Aber die Armbewegung erſchien ihr jetzt krampfig, und war dieſesLächeln nicht das eines verbrauchten Menſchen z t
Die Gedanken fluteten wild durch ihr Hirn.
Da ſaß ſie nun, ſelbſtverſtändlich tödlich verlegen, und ſie hatte ſich

dieſes Zuſammentreffen doch ſo hinreißend, ſo überwältigend gedacht
Sie war ſicher geweſen, daß ſie dein Gott ihrer Phantaſten und Träume
als freies, keckes Weſen des Jahres 1927 entgegentreten würde.

Sie hatte geglaubt, daß es leicht ſein würde, zu einem Weſen zu
reden, das einem im Innerſten etwas angeht. Sie hatte freilich nicht
damit gerechnet, daß ſie nun zu einem Jemand zu ſprechen gezwungen
war, der ſie ganz Und gar enttäuſchte. Am liebſten hätte ſie ihn an
geklagt, weil er nicht ſo war, wie ſie ihn erwartet hatte, aber nein,
richtiger war es ſchon, ſich ſelbſt anzuklagen.

Wie hatte ſie ſich nür ſoweit vergeſſen können, hierher zu reiſen,
einem Manne nach? Das war der verdiente Lohn für ihre kindiſche
Jmpulſivität, da hatte ſie nun die Beſcherung. Sie hatte das flotte
moderne Girl ſpielen wollen, und nun? Hätte ſie doch lieber auf ihren
Vater gehört, der jetzt ſicher in ſeinem Büro ſaß und ſich Kopfſchmerzen
über ſeine verlorene Tochter machte!

Sie fühlte das dringende Bedürfnis, zu weinen, bezwang ſich aber,
ſtand auf, reichte dem Filmſchauſpieler den Roſenbuſch, der mit ſeinem
e Duft das Zimmer erfüllte, und ſagte, unter einem erzwungenen

ächeln:
„Eine Filmenthuſiaſtin Mr. Butler möchte Jhnen als An

erkennung und Gruß von von von dem Klub der Lichtſpielfreunde
„Einema“ dieſe Blumen überreichen.

Sie konnte nicht umhin, dieſen Satz, gleich, nachdem ſie ihn geſprochen
hatte, genial zu finden. Es gab natürlich gar keinen Klub „Einema“,
im Sprechen war ihr dieſe Erklärung ihres Beſuches eingefallen, ſchnell,
unerwartet, jedoch herzlich willkommen, ihr Glücksſtern hatte in dem
Augenblick dieſes Einfalls geſtrahlt. Sie konnte wieder lächeln. Sie

konnte in Ruhe ſeine Antwort erwarten
Er ſagte etwas von Dank, geſchmeichelt, große Ehre, Erwiderung der

Grüße, ſehr gefreut, der Sinn dieſer Sätze drang nicht bis in die Tiefen
ihres Bewußtſeins vor, ſie hatte nür noch den einen Gedanken: So ſchnell
wie möglich fort!

Ein wenig ungeduldig reichte ſie ihm die Hand, ihm, der größten
Enttäuſchung ihres Lebens, wollte eben gehen, da ſagte der zweite Herr,
der bisher ſtumm am Fenſter geſtanden hatte:

„Und mich überſiehſt du wohl ganz, Ethel, hm?“
Sie fuhr herum und ſtarrte den Sprecher an.
Sie legte die rechte Hand vor die Lippen, wie um einen Ausruf der

er zu unterdrücken, und ſagte dann nur:
„Jiml“
Wahrhaftig, es war Jim.
Er ſtürzte auf ſie zu, ſchüttelte ihr kräftig beide Hände, überflutete

ſie mit einem Schwall von Sätzen, er lachte, ja, er begann vor Freude

Unſere Rätſelecke.

Kreuzworträtſel

e 4 5

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von
links nach rechts 1 früheres ruſſiſches Gouvernement,

6 weiblicher Vorname, 7. männlicher Vorname, 10 Ge
ſpenſt, 12 Prophet, 14 Teil des Körpers, 16 weiblicher
Vorname, 17 weiblicher Vorname, 18 deutſcher Roman
ſchriftſteller, 22 Laienbruüder im Kloſter, 25 chemiſcher
Grundſtoff, 26 Nebenfluß der Rhone, 27 Aufſehen,
28 Schauſpiel von Sudermann, 29 Mißgunſt, 30 altdeutſche
Dichtung;

b von oben nach unten: 2 Angehöriger eines
europäiſchen Staates, 3 Stadt im Freiſtaat Sachſen, 4 Fluß
in Frankreich, 5 britiſche Kolonie in Südafrika, 6 ruſſiſche
Jnduſtrieſtadt, 8 grober Sand, 9 Stadt an der Donau,
I Jnſelgruppe bei Alaska, 13 Verräter, 15 Obſt, 19 Lied,
20 Fruchtart, 21 Teil des Fußes, 22 Göttin der Jagd,
23 Himmelsrichtung, 24 Stadt in Neurumänien. 7484

Zeitgeiſt
In unſrer Schule hat man abgeſchafft
Das ſpaniſche (ich meine jetzt das Wort),

Es wäre ſein Gebrauch ganz unſtatthaft,
So hieß es, und zudem noch endlos Wort

tatſächlich Eharleſtonbewegungen zu machen. Sie ſah plötzlich, wie geſund
er war, ſie ſah es fehlte nicht viel, und er würde ſie vor Freude um
halſen. Aber ſie ſelbſt Was war denn mit ihr los? Warum fühlte ſie
ſich denn auf einmal ſo erlöſt, ſo geborgen, ſo befreit? Warum in aller
Welt wurde ſie denn rot, und warum klopfte ihr Herz denn ſo wild?
Sie mußte ſich wieder ſetzen, er erzählte, er ſei hierhergekommen, um
Filmſchauſpieler zu werden, leider hätte er gar kein Talent, ſein großer
Lehrer, Peryt Butler, habe ihm dieſe betrübende Erklärung nach zwanzig
Unterrichtsſtunden geben müſſen. Denn er, Jim, habe natürlich Film-
ſchauſpieler werden wollen, als er ſah, daß ſie nun einmal den Filmſpleen
hätte. Ob das denn noch immer ſo ſchlimm bei ihr ſei, mit dem Spleen?
Und ſo kam die Geſchichte zuſtande. Sie antwortete nämlich „Nein!“
und lächelte ihm dabei ſo unverkennbar huldvoll zu, daß er einfach auf
ſprang, ſie auf ſeine kräftigen Arme nahm und mehrere Male durch das
Zimmer trug.

Denn er war genau ſo impulſiv wie ſie.
Später, viel ſpäter, ein Jahr nach der Hochzeit, erzählte ſie ihm den

waren Grund ihrer Reiſe. Jim lachte eine halbe Stunde lang, lachte
dicke Tränen, küßte ſie dann und ſagte, während noch immer Gelächter
in ſeiner Kehle gluckſte:

„Ethel, aber ein Gutes hat dein Spleen doch gehabt.“
Er wies auf das Bild Butlers, das an der Wand hing:
„Er hat uns doch zuſammengebracht, dein Spleen!“

Hie Schellenkappe
Skizze von Georg von der Gabelentz.

Durch Rom jauchzte der Karneval. Sein UÜbermut lachte und tändelte
zwiſchen Sonnengärten und düſteren Mauern. Jm Winde wehte der
Duft geflochtener Kränze und geworfener Blüten. Unter den Gewölben
der Kirche, die kühl und menſchenleer zur Decke ragten, ſtand die gebeugte
Geſtalt eines Mannes gegen den Marmorſchaft einer Säule gelehnt. Ein
brauner, weiter Mantel, wie ihn ſeit Jahrhunderten die Römer tragen,
umhüllte die Glieder, die Dämmerung verbarg ſein Geſicht. Regungslos,
die Schulter an der Steinſäule, ſchien er faſt mit dieſer verwachſen, und
er betrachtete in tiefem Sinnen den Marmorkoloß des Moſes, den ein
unſterblicher Geiſt aus einem von Aonen bereiteten Stoffe gezaubert.

Unter dem Licht, das durch ein offenſtehendes Fenſter aus Himmels-
weiten wunderbar herabglitt bis in den Leib der Kirche, gebar ſich der
ſteinerne Koloß von neuem, er gewann Leben, wuchs auf zu erdrückender
Größe. Jm wallenden Bart zitterte die aderngeſchwellte Hand, die
Hörner über der von Unwillen gefurchten Stirn drohten, der Donner
ewiger Worte ſchien von den ſtarken Lippen herabdröhnen zu wollen,
und die Knie ſpannte ſich, als müßten ſie ſogleich den gewaltigen Körper
zu einer furchtbaren Tat emporreißen.

Dieſer Moſeskoloß hatte ein Teil ſein ſollen im Totendenkmal des
mächtigen Papſtes. Dem Meiſter war es nicht vergönnt geweſen, ſeinen
Plan zu vollenden. Sein Gedanke hatte zuviel umſpannt, ſelbſt für die
Größe der Zeit.

Doch auch der Prophet allein beherrſchte die ganze Kirche. Ein fahles
Leuchten ging von ihm aus, als habe das leichtfertige Faſchingstreiben
der römiſchen Menge draußen den gewitterſchweren Groll des Steinernen
geweckt.

Noch immer unbeweglich lehnte der Mann am Pfeiler, tief verſunken
in die Betrachtung des Bildwerkes. Die Einſamkeit fror um ſeine Geſtalt.
Uber Grüfte webte die Zeit Schleier des Vergeſſens. Lautlos tropfte das
Licht der ewigen Lampe ſein rotes Blut in die Abgründe der ſchweigenden
Dämmerung.

Da klang Gelärm. Auch gegen die Mauern der Kirche brandete von
außen das Toben eines bacchantiſchen Zuges. Es wuüuchs, es ſchwoll an.
Aus dem Tal, vom Koloſſeum her, ſchien der Feſtzug emporzulärinen, und
zwiſchen den verfallenen Hütten und wüſten Gärten an der Kirche von
Petri Ketten ſich vorüberzuwälzen. Jübelrufe entflohen ihm, Gelächter
ſchallte und warf den flüchtigen Taumel des Tages in die erhabene Ruhe
zwiſchen die Marmorſäulen und Wände der Kirche. Aufkreiſchen von
Weibern gellte, Hörner heulten. Uber das Getöſe hin zitterte der Klang
übermütiger Gitarren und lockten die Reime lüſterner Lieder. Der ein
e e des Moſes zuckte zuſammen, verharrte aber im Dunkel

er Säule.
Da wurde die Tür der Kirche geöffnet, und gleichſam hereingewirbelt

vom Faſchingszug draußen, huſchten zwei Masken ins Jnnere. Ein
Jüngling, die weiße Schellenkappe des Harlekins keck auf den braunen
Locken, hatte er den Arm um die Hüfte eines Mädchens geſchlungen, zog
es herein und drückte es zärtlich an ſich. Sie hatten ſich aus dem Ge
dränge und Gelärm der Freunde davongeſtohlen, liefen unter Scherzen
durch die Kirche und blieben, wie von ungefähr, vor dem Marmorbilde
des Propheten ſtehen. Der Jüngling nahm unwillkürlich die Schellen
kappe ab und warf mit einem Ruck des Kopfes ſich das wirre Haar aus
der Stirn. Sein Lachen, ſeine Bewegungen bewieſen, daß ihm der Wein
zu Kopf geſtiegen war. Ein kurzes, grellfarbenes Wams umſpannte den
Burſchen, und ein Dolch klirrte an ſeiner Seite.

Voll Hingebung ſchmiegte ſeine Begleiterin ſich an ihn; ihr Atem
flog noch vom Geſang, vom eiligen Lauf und raſchen Küſſen. Lachen
lag ihr loſe auf den Lippen, Ubermut im Auge. Mit einmal wurde
ie ernſt.f wen Tommaſo, da ſteht ja der Moſes, von dem man in der Stadt

ſoviel redet. Schau doch! Ein häßlicher Kerl: zum Fürchten, als wenn
er Menſchen zwiſchen ſeinen Kiefern zermalmen könnte, wie gebratene
Kaſtanien

„Und Fäuſte hat er, gleich ſo einem Ruderer vom Tiber“, ſetzte der
Jüngling hinzu. „Wieviel ſchöner hätte Raffael Santi ſolches Werk
gebildet Aber der himmliche Raffael mußte jung ſterben, und dieſer
höllentſtiegene, wilde Florentiner lebt noch immer. Doch was geht uns
der an? Komm, hier hört es niemand, wenn ich dir ſage, daß ich dich
liebe, immer und ewig, wie die Blume die goldene Sonne liebt.“

„Ach, du ſagſt es vielleicht nur“, ſeufzte das Mädchen
„Jch ſchwöre dir's bei allen Heiligen!“

Röſſelſprung
gen dis nis hän

ſtern er mäh ſes mor tes kennt gen

der erd chr. roſ ſtu got
wech geh ne tor fremd fen er ſchloſ] mer das

gen in be des ſes nim des ſend

ren ſelnd te zu ich von den hu mit ſat
mor tau drän greift le es heiß hun ſchöp tau

heu ſtern möcht ſtern er fen plä ten 7494

ken gen riſch ben bis ins nach fer dert ne

Unterwegs
Wenn doch ein Eins jetzt mich und meine Bürde
Gemächlich trüge über Berg und Tall
Was ich für eins am liebſten haben würde?
Ein Zweidrei (ohne Kopf), hätt ich die Wahl.

So aber ſteig zu Fuß, im Sonnenbrande,
Den Ranzen auf dem Rücken, ich hier matt
Empor zum Ganzen, das im deutſchen Lande
An wildem Reiz kaum ſeinesgleichen hat. 74

Am Familientiſch
Die Köchin Jette, ſonſt nicht pflichtvergeſſen,
Eins zwei und bringt wie ſtets das Miktagbrot,
„Oh, rufen wir „das Zeug iſt nicht zu eſſenl“,
Die Aermſte wird drei Vier ganz puterrot.
Sie eilt hinaus und will das nicht begreifen,
Und mein Herr Sohn in ſeiner Unmanier
Kann ſich dabei die Worte nicht verkneifen:
„Die gute Jette, ſeht, eins zwei drei Vier.“ 7288

Die Altitalienerin auf einem modernen Vall
Würd ich zur italien' ſchen Fürſtin ſagen:
„Mein gnädiges räulein, darf ich's wagen
Sie ſpräch': Nach dem e ſteht mein Sinn,
In dem ich ſelbſt verborgen bin. 7360

Der Lärm des Karnevaltreibens ſchwang ſich mik ſchwirrenden
Flügeln an den Säulen empor und verſchluckte die Worte der jungen
Leute. Mit einmal ſchrie die Kleine leiſe auf und bog das Köpfchen
beiſeite, weil der Jüngling ſie von neuem in auflodernder Leidenſchaft
an ſich riß und ihre Lippen küſſen wollte.

„Siehſt du nicht“, rief ſie faſt ängſtlich, „wie der Moſes zornig hlickt?
Der Burſche entgegnete: „Ei, laß ihn, den. toten Griesgram!
Und er raubte ihr raſch einen Kuß. Sie entwand ſich aber ſchnell

wieder ſeinem Arm, und dicht vor das Steinbild tretend, deſſen bleiche
Maſſe aus dem Dämmer drohte, fragte ſie

„Sag doch, Tommaſo, ſie meinen, Moſes ſei ſo zornig geweſen, weil
das Volk Jſrael ſeine Geſetze zerbrochen habe.

Der Jüngling lachte „Ach, das iſt Unſinn! Moſes zerbrach ſeine
Tafeln, weil das Volk ihm nicht folgte, und ſtatt ſeines Gottes im Tanz
das goldene Kalb anbetete, das ihnen die Freude bedeutete

Das war auch gewiß unrecht von den Juden.
„Das war recht Wer hieß Moſes, dem Volke Geſetze geben, die es

nicht halten konnte Was? Die das Leben ſich und anderen ſo ſchwer
machen wie er, ſind nicht wert, glücklich zu ſein Hat ſein Geſetz etwas
enützt, ſein Fluch etwas geſchadet? Alles längſt vergeſſen! Was iſtMoſet heute? Ein Nichts Was wird in hundert Jahren von dieſem

Stein da noch übrig ſein? Am Ende auch nichts. Man hat ihn viel
leicht zu Kalk gebrannt, um die Mauer einer Schenke damit zu bewerfen,
wie ſie einſt die toten Götter und Kaiſer für ihre Paläſte zu Kalk
brannten. Nur das Leben iſt ewig unſterblich. 7

„Und die großen Geiſter? Man meint doch
Die Trunkenheit machte den Jüngling beredt und lieh ſeinem Selbſt

bewußtſein Flügel. „Die wären unſterblich? Pah! Was ſind die großen
Geiſter Unſterblich etwa, weil ſie ſich mit ſo etwas plagten? Dal
Er warf ſeine Schellenkappe dem Moſes vor die Füße, daß das Geklirr
der Glöckchen um den ſteinernen Propheten flatterte. „Deine großen
Geiſter tragen am Ende auch nur Narrenkappen!

„Du glaubſt?“ zweifelte das Mädchen.
„Jch ſage dir, ein Eſeltreiber, der ſein Weib zur Mutter macht, hat

mehr Freude und iſt wahrlich ſicherer des Fortlebens, als dieſer einſame
Florentiner Alte mit ſeinen Steinen und Bildern“, ſpottete der Jüngling.

Da rang ſich ein dumpfer Laut aus der Bruſt des gebeugten Mannes
im Mantel, der, in Gedanken e e das Treiben der Liebenden
mißachtend, hinter der Säule geſtanden hatte.b u er aus dem Dunkel in den dämmernden Schein des
Mondes und ſtreckte den Arm gegen den Jüngling und ſein Mädchen
Erſchrocken und verſtummend ſtärrten die beiden auf den verwilderten
Bart des Greſes und die gramvollen Falten in ſeinem Geſicht. Wie vor
einem Geſpenſt wichen ſie zurück. Der Greis aber ſchritt haſtig gegen
ſie und ſchleuderte ihnen den zornigen Befehl zu: „Hinaus ihr!

Einen Augenblick zögerte der Burſche und ſeine Linke ümſaßte das
Heft des Dolches, Das lodernde Auge des Alten und das Antlitz auf dem
der Groll eines Gottes flammte, ſchreckte ihn zurück. Die Kleine zog den
Jüngling ängſtlich am Armel, und ſie haſteten dem Ausgang der
Kirche zu.celer an Schulter gedrängt eilten ſie der Ferne zu, wo heller
Fackelſchein glomm Und man der Lebensluſt opferte.

Der Lärm draußen war faſt u ganz aus der Ferne
klang die lebendige Weiſe eines übermütigen Liedes.Als er ſich len ſah, ließ der nächtliche Kirchenbeſucher den er
hobenen Arm fallen und kehrte ſich um. Schatten fürchten ſich tief in
ſeine Stirn, und ſeine eben noch leidenſchaftlich aufgeſtraffte Geſtalt ſank
in ſich zuſammen. Jetzt glich er einem gequälten Titan, an den Felſen
des Daſeins geſchmiedekt.e et kat zwei Schritte, bückte ſich und hob die klingende
Schellenkappe auf, den Tand, e der entflohene Jüngling dem großen
Geſetzgeber vor die Füße geworfenn führte d ren Meiſter das Ding an die Lippen und küßte
ehrfürchtig in ihm das durch ſiebzig Jahre ſo bitter verachtete und doch
ſo heiß geliebte Leben.

Humorſſtiſche Ecke

Die Schwiegermutker. Herr. „Johann, Sie holen heute meiner en vom Bahnhof ab. Sie bekommen dafitr eine Mark
Trinkgeld.“ Diener „Wenn aber die gnädige Frau nicht ankommt?“

Herr „Dann geb ich Jhnen zwei Mark!“See Anfang e ſoll der erſte Spatenſtich für das neie
Wohnviertel gemacht werden „Womit fangen Sie denn an
„Na, natürlich mit dem Kinopalaſt.

Au. „Ja, natürlich, im Sommer fährt man länger mit der Eiſen
bahn Die Hitze dehnt die Schienen aus, na, ſo dauert es eVater und Söhne. Ein Man hatte einen Poſten bekommen dach
einer Woche brachte er auch ſeinen Bruder in derſelben Fabrik unter.
Wieder eine Woche ſpäter fragte er den Werkführer, ob nicht auch
ſein Vater Arbeit bekommen könne. Der Werkführer meinte „Na,
der Vater von e großen Burſchen wie ihr kann doch nicht mehr
gut arbeiten. Ach, der arbeitet ſoviel wie mein Bruder und ich
zuſammen. „Schön“, ſagte der Werkſührer, „dann ſchickt mir
euren Vater her, und ihr beiden könnt gehen. eMißverſtändnis Ein amerikaniſcher Farmer fuhr im Eiſenbahn
wagen mit einem ſehr behäbig ausſehenden Herrn. Es war einBiſchof der an tantſen Kirche Der Farmer, ein Abſtinenzler, ſah
den Dicken mitleidig an und ſagte. „Sie waren früher wohl Pfarrer
Gutmütig antwortete der hohe Herr: „Ja, ſo ähnlich!“ „Aha
meinte der Blaukreuzmann, dann war der Alkohol ſchuld an Jhrer

Entlaſſung.“ en ten. Raffke Sohn: „Papa, was iſt ein Paraſit Raffke
Vater: „Wie lange jehſt du ſchon in de Schule Raffke Sohn
„Vier Jahre.“ Raffke Vater „Dann ſollteſt du eejentlich wiſſen,
daß een Pariſit ne Perſon iſt, die in Paris lebt.

Fritzchen warnt. Lehrerin: rithen wenn du dich nicht anders
benimmſt, dann e ich einen Brief an deinen Papa.“ Frißchen:
Tun Sie das bloß nicht, Fräulein, denn Mutter iſt furchtbar eifer
ſüchtig.“

Silbenrätſel

an ar be bo chie cho der doe e ei gen i i ka C Kkrala lob ls in mi min ne niepa ral ri ro rus scha s0stan stor strum ter tes ti tomtri us We wisch
Aus vorſtehenden 42 Silben ſind 15 Wörter zu bilden,

deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, ein Sprich
wort ergeben. (ch ein Buchſtabe.)

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Titelheld einer
Wagneroper, 2. Geſetzloſigkeit, 3. mohammedaniſcher Bettel
mönch, 4. Afrikaforſcher, 5. altrömiſche Zeitrechnung,
6. Griechenheld vor Troja, 7. Spötterei, 8. griechiſcher
Philoſoph, 9. römiſcher Kaiſer, 10. Balladenkomponiſt,
I. Selbſtbeweihräucherung, 12. ſagenhafter Flieger
13, Kirchengeſang, 14. Lotterieſpiel, 15. bibliſches Volk.

Kleiner Eingriff
Wenn einer an nem Auswuchs leidet,
Ein einz'ges Zeichen ab man ſchneidet,

Ein Tor, der ſich dagegen ſträubt
Der Kopf, den koſtet's nicht, der bleibt 1247

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Silbenrätſel- Die Adler fangen keine Fliegen.

I. Drakon, 2. Jrokeſe, 3. Ehrenberg, A. Aphrodite, 5. Doni
zetti, 6. Lilienthal, 7. Eichendorff, 8. Ranke, 9. Franklin,
10. Amati, II. Nietzſche, 12. Gotik, 13. Ediſon.

Magiſches uadrat: 1. Chaos, 2. Herde, 3. Acſen,
4. Odeon, 5. Senne.

Kreuzworträtſel: a) 1 Komma, 4 Hſten, 7 Ve
nedig, 10 Tiger, 12 Sam, 14 Sem, 15 Nab, 16 Eſel, 18 Haſe,
19 Tier, 20 Samt, 21 Hela, 28 Jura, 25 Aue, 26 Eid,
28 Rom, 29 Organ, 31 Priamus, 32 Niete, 38 Ettal;

1 Kaſſe, 2 Met, 3 Anis, 4 Odem, 5 Sir 6 Niobe,
8 Eger, 9 Paſteur, 11 Kaſtrop, 18 Meile, 15 Namur, 17 Leg,
18 Hai, 21 Hagen, 22 Riga, 24 Amſel, 26 Erie, 27 Dame,
29 Ort, 30 Nuk.

Modernes Mädchen Fauſt
Hundstage: erleben Leben, Erle.
Röſſelſprung: (Aus ſeinem Äbendlied.) O Muſedes Geſanges, Demachtige dich mein, Du Gegenſtand des

Dranges, Du ſüße Schmerzenspein, Komm, ſie zu mir
nieder Und mache mit mir Liederl! Sie zeigt mir die Kon
traſte, Sie lehrt die Harmonie, Sie macht mich zum Phan
taſte, Als wär ich ein Genie: Wenn ſie nicht war zugegen,
Wo wär ich ſo verwegen Horatius Treuberz



rufen.

ſchließendes noch nicht ergeben habe.

preußiſchen Staat in Amerika wegen einer 6prozentigen Anleihe im
Betrage von etwa 30 Millionen Dollar
einem Ausgabekurs von 96,50 bis 97 Prozent.
An e wie weiter bekannt wird, im Rahmen der allgemeinen

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 17. September 1927. Seite 11.

Eine neue Durchführungsverordnung
zum Auſwertungsgeſetz

Die Verordnung zur weiteren Durchführung des Aufwertungs
geſetzes vom 12. September 1927 wird nunmehr vom Reichsjuſtig-
miniſterium im Reichsanzeiger Nr. 215 vom 14. September veröffent
licht. Für die meiſten Vorſchriften kritt die neue Verordnung mit
dem 16. September 1927 in Kraft. U. a. beſtimmt die neue Ver
ordnung:

Gibt der Eigentümer eine aufgewertete Hypothek, die er infolge
des Verzichts des Gläubigers erworben hat, auf, ſo iſt die Löſchung
des Rechts an dann zuläſſig, wenn weder der Erwerb durch den
Eigentümer n h der Aufwertungsbetrag eingetragen iſt. Zux Löſchung
bedarf es nicht des Nachweiſes, daß das Recht auſgewertet iſt über
die Grundſchuld und die en wird ein Brief nur erteilt wenn
die Erteilung des Briefes bei der Hypothet nicht ausgeſchloſſen war.
Für die Zuſatzgrundſchuld wird ein beſonderer Brief erteilt und
zwar iſt die Erkeilung des Briefes auf dem Brieſe für die Grund
ſchuld zu vermerken. Die Erteilung eines gemeinſchaftlichen Grund
ſchuldbriefes findet nicht ſtatt. Das Grundbuchamt hat ſedem, der ein
berechtigtes Intereſſe darlegt, auf Antrag eine Beſcheinigung darüber
zit erteilen, ob der Gläubiger die Umwandlung der Hypothek i eine
Grüundſchuld beantragt hat. Unter den Vorſchriften für die Zwangs
verſteigerung und die Zwangsberwaltung iſt der folgende Paragraph
hemerkenswert Jſt in den Fällen der 88 4 bis 6 das Geſetz vom
9. Juli 1927 die Hypothek bei der Feſtſtellung des e
u berückſichtigen, ſo gilt das gleiche für die Grundſchuld und wenn
ie dem Anſpruch des betreffenden Gläubigers vorgeht, auch für die
S un Solange die Umwandlung der Hypothek in dieGrundſchuld im Grundbuch nicht Angeträgen iſt, iſt der den Auf
wertungsbetrag der Hypothek überſteigende Teil der Grundſchuld oder
die Zuſatzgrundſchuld wie ein aufſchiebend bedingtes Recht zu be
handeln, wenn der Gläubiger das Recht anmeldet, und nachweiſt, daß
ex den Antrag auf Umwandlung geſtellt hat. Iſt die Hypothet auf
Grund der Vorſchriften des Ark. II des Geſetzes vom 9. Jult 1927
am I6. September 1927 bereits in eine Grundſchuld umgewandelt,
ſo kann der Eigentümer ſich auf die für ihn gegebenen Härtebor
ſchriften des Aufwertungsgeſetßes, ſoweit ſich aus der Umwandlung r
ihn eine Mehrbelaſtung ergibt, noch bis zum 31. Dezember 1927 be

Der Abſatz des Leunga-Benzins.
Zu der ausländiſchen Nachricht, daß vorläufig nur geringfügigeMengen des ſynthekiſchen Benzins durch die J. G. Farben an e dent

s kommen dürften, erfährt die Fr. Zig. daß dies allerdings
en Takſachen entſpricht. Die J. G. wird bei dieſem langſamen Vorgehen

von der Abſicht geleitet, erſt das Terrain für den Abſatz zu ſondieren.
Auf Kombingkion freilich beruhen die ausländiſchen Meldungen, wenn ſie
ſägen, daß die J. G. ſich dabei auch von der Auffaſſung leiten laſſe, daß
im Frühjahr ſich im Zuſammenhang mik einer Behebung der Petroleum
Nee ſen ake günſtigere Marktverhältniſſe für den ſynthetiſchen Be
triebsſtoff ergeben würden.

Herſtellung eines ſynthetiſchen Gummis durch
J. G.n Frankfurker Börſen und Bankkreiſen wird neuerdings vielfach

vön angeblichen Fortſchritken geſprochen welche die Vervollkommnung des
Verfahrens für Herſtellung eines ſynthetiſchen Gummi bei der J. G. ge
migcht hätten. Dazu iſt nach unſeren Jnformätionen zu ſagen, daß die
Verſuchsarbeiten auch auf dieſem Gebiete, wie auf ſo vielen anderen, bei
der J. G. beſtändig ihren Fortgang nehmen, daß ſich aber ekwas Ab

Verhandlungen wegen einer preußiſchen Anleihe in Amerika.
Wie WTB,. Handelsdienſt auf Anfrage von der Preußiſchen

Staatsbank exfährt, verhandelt die Preußiſche Staatsbank für den

Gerüchtweiſe verlautet von
Die Aufnahme der

Anleiheermä e der preußiſchen Regierung durch den Landtag
zum Zwecke des Ausbaues der ſtaatlichen Bergwerke, Glektrigzitäts
werke, Häfen uſw. Den im Zuſammenhang mit der Preußenankeihe
gauftretenden Gerüchten einer Auslandemiſſion auch des Reiches in
Höhe von 50 Millionen Dollar liegt laut „Frkf. Ztg. ſubſtantiell
nichts zugrunde

Ermäßigung der Roheiſenpreiſe.
Jn der Sitzung des Roheiſenverbandes wurde die Marktlage be

ſprochen und berichtet, daß die Abſatßzverhältniſſe weiter befriedigend
ſeien, doch e ſich in letzter Zeit der ausländiſche, insbeſondere
der engliſche Wettbewerb durch Preisunterbietung ſehr bemerkbar
Daher wurde beſchloſſen, die Preiſe für Hämatit-Roheiſen, Stahl und
Spiegeleiſen um s bis 6 M. für die Tonne je nach Sorke und Ver

Monate trotz der ziemlich ſchwachen der Aktien an der Börſe,
mindeſtens eine Dividende in vorjähriger Höhe Prozent) zu er
warten ſein. Der nach der letzten Bilanz vorhandene Beſtand von
rund 400 900 RM. Verwertungsaktien befinde ſich auch weiterhin im
Portefeuille der Geſellſchaft. Da die Vorratsaktien nicht aftiviert
waren, liegt hierin eine erhebliche ſtille Reſerve. (Tageskurſe: Ber
liner Börſe 66 Prozent hälliſche Börſe 61 Prozent.)
Klöckner-Werke A. G. in Rauxel. Die Abſchlußſitzung des Auf
ſichtsrates findet am 8. Oktober ſtatt. Jn gut unterrichteten Kreiſen
rechnet man mit dem Vorſchlag einer Dividende von mindeſtens
7 Prozent, wahrſcheinlich aber 8 Prozent gegen 5 Prozent im Voxjahr.

Georg Liebermann n A.G. in Falkenau. Der er fürdas Geſchäftsjahr 1926/27 geſtattet nach Tilgung des Verluſtbortrags
von 55 109 M. die Ausſchüttung einer Dividende von 5 Pro
zen t. Die Generalverſammlung findet am 19. Oktober in Chemnitz ſtatt.

Steingutfabrik Colditz A.G. in Colditz. Wie verlautet, hat das
Unternehmen auf der diesfährigen Leipziger Meſſe ein befriedigendes
Ergebnis erzielt. Das Unkernehmen iſt zur t noch voll be
ſchäftigt und es liegen auch noch reichliche Aufträge vor. Wegen
der ünſicheren Konjunkturlage läßt ſich allerdings eine Vorausſage
für den Schluß des Geſchäftsfahres noch nicht machen (i. V. 10 Pro
zent Dividendeſ.

Aufnahme der Deutſchen Erdöl A.G. in das Kohtenſyndikat. Auf
der auf den 22. September einberufenen Mitgliederverſammlung des
RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſhndikats ſteht, nach einer Drahtmeldung
des Eſſener Mitarbeiters der „Voſſiſchen Zeitung“, ein Antrag auf
Genehmigung zur UÜbertragung der Felder und Schachtanlagen der
Gewerkſchaft Graf Bismarck auf die Deutſche Exdöl A.G. und Auf
nahme dieſer Geſellſchaft in das Syndikat an Stelle der Gewerkſchaft
Graf Bismarck. Ferner ſteht zur Debatte die Berufung der Rhein
ſchen Stahlwerke A. G. gegen den Beſchluß des Koksausſchuſſes vom

n

Der
Am

Deviſenmarkt liegt das Pfund internativnal weiter ſehr feſt, auch
Spanien feſter. Der Dollar iſt ſtark angeboten und unter den Kurs
von 90 heruntergegangen. Am Geldmarkt war Tagesgeld weiter

Der Saß ſtellte ſich auf 528 bis 7 Prozent, für erſte Firmen
Sonſt blieben die Sähe unverändert. Nach

ſich, von Spezialwerten ausgehend, allgemein
Farbenmarkt, Siemens,

Nur Anatolier eher ruhiger.prioritäten weiter hauſſterend. Nur Ana, g
Pfandbriefmartt liegt ohne Geſchäſt, aber überwiegend gebeſſert.

erdings auch darunter.
den erſten Kurſen ſetzte
eine a un urück. Lebhafter lag der
Rheinſtahl, Glanzſtoff, Bemberg.

Berliner Produktenbericht vom 18. September.
Die amerikaniſchen Weizenbörſen ſtehen noch immer unter dem

Druck der guten nord amerikaniſchen Ernteberichte und beeinfluſſen
damit auch die hieſige Tendenz, zumal ſich das Weizenangebot der
Provinz Sachſen und anderer Gebiete mehrt. Zum Teil hierauf waren
Abgaben der Mühlen und manche Verkaufsorders Zurückzuführen,
welche die Preiſe im Zeitgeſchaft nicht unerheblich drückten. Roggen
iſt in Weſternroggen wieder mehrfach gehandelt. Jm Jnlande haben
die Provinzmühlen teilweiſe wohl beſſere Verſorgung, während hier
das Angebot mäßig iſt. Da ſonſtige Anxegungen ſehlten, haben ſich
die Preiſe des laufenden Monats nicht viel verändert, und auch für
ſpätere Sichten bildete ſich nur eine mäßige Abſchwächung heraus
Uber das Mehlgeſchäft wird wieder empfindlich geklagt. Für Gerſte
bleibt der Abſatz für das meiſt geringe Material ſehr ſchwer und gute
Ware hat nach wie vor mit der Konkurrenz der böhmiſchen feinen
Muſter zu kampfen. Hafer in guten Qualitäten und Mittelſorten
weiter feſt bei befriedigender Nachfrage. Mais ſtill. Die Ungewiß
heit, inwieweit die bevorſtehenden Vorſchriften für das Spiritus
gewerbe die Maispreiſe beeinfluſſen werden, machen Jnkereſſenten vor
ſichtig.

Berliner Produktenbörſe:
19. Juli betreffend Antrag der Geſellſchaft auf Erhöhung ihrer Koks- (Für 1000 Kilo) l Für 100 gilo) J S
bekeiligung. Endlich wird in der Mitgliederverſammliung Bericht über Wegen mar 257 e e Futtererbfen e e
die Markklage erſtattet werden. Auch ſoll über die Umlage und über Poggen, märk. 250 e hen n e e
die anteilige Verringerung der Verkaufsbeteiligung Beſchluß gefaßt en hatte e e en 09 24.00 22.00 24.00
werden. Rene Winterg. Se Hlaue Lupinen 18.00 16.00 I. 00- 16.00Hafer, er 193 212184 210 See

4 3 Märkt Mais, lok. Berl. 184 -195 194--185 erradella, alte SFür 100 giſo) Serradella enHeviſen, Bö rſen, a e Weigenmeht n Rappskuchen Ig. agcas a e
t Amtliche Deviſenkurſe. Roggenmehl 33.00-34. 75 32. 75--34. 75 Leinkuchen 22. 69--22.20 et

Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne G Weizenkleie i. 25 Trockenſchnitzel 230.50hne Gewähr. Poggenkleie 14.75-18. o 15. 25 SoſaSchrot 20.00--20. 50 20. 00-20. s0

17. 16. 9 16. 9. 16. 9. Raps, 1000 ws 300 310 300 310 Seinen s 50 22.99ELeinſagt, 1000 kg S S Lartoffelflocken e e eheBuenos Aires I Peſo o r Jugoſſawien 100 Din e a Dikktoria- Erbſen e Rübenc e n I 168 n 10d g. 11238 112.39 Kl. Speiſeerbſen 26. 00--28. 00 26. O0--28. o
onſtantinop. t. 2.139 2.139 iſſabon 100 Escud e 20.56 20.56 Dotuz 9 ft 5nene S Sterl. u 353 e e n 110.92 110.89 Leipziger Produktenbörſeeuüyor ollar .1355 4.1975 aris franken 16.455 16.46 g. Fü ſeg in RM.) 16. 9. 13. 9.Rio de Jan Mir o 497 Schweiz 100 Franten od. o es r cir o e n

Amſterdam 100 G. 163.20 183.23 Sofia 100 Leva e 3.oss 3.032 Weißzen, inl. 252 284254 264 Hafer, neuer 205-220 205220
Athen 100 Drachm, 5.594 5.594 Spauien 100 Peſ. 71.s8 KRoggen, int 246 262 245 252 Mais amerik. und. 203-208 202208Brüſſel 100 Belga 58.445 58.455 Stockholm 100 Sr. 112.88 112.86 Sommekgerſte inl. 230-275 220 275 do. oinquantin 222—238222232
Danzig 100 Gulden 81.36 681.36 Budapeſt 100 Pengö 73.39 73.38 230 Raps, ruht 285- 315 299 3109 Wintergerſte 225——235220-230 Raps, ruhigSee e e e 4916 so Hafer alter 258 260 248 280 Erbſen än. Vitt. 480- 6540 450alien ire 2.Halliſche Börſe.

(Mitgeteilt von der Chnmerz und Privat Bank Merſeburg.
Halliſche Produktenbörſe von 17. September.

(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg

e J 15. 9. (Für 1000 Kilo) alte Ernte neue Ernte Gut 00 Silo) alte Ernte neue e
Bank-Aktien. Halle e Maſchittenſobrit 168 168 Weizen (75 bis hiktorigerbſen 48. 00 -—50. 90

a 145. 144.50 Halleſche Röhrenwerke 79 hen n 256 tererbſen 21.002 00Halleſcher Bankverein 138.50 137. 75 Hildebrandſche Mühlenw. Roggen (68 bis Kaps SGew. u. Handelsbank 93 93 Moritz Jahr A G d 25. h 25 70 kg n 252258 WeizenkketeLandkredit Bank 95. Gebr. Jentzſch 80. 99. BHraugerſte e (mittelgrob) 14.50--15. 60Zörbiger Bankverein 86 Satſerbad Schmiedeberg 120 129. Wintergerſte 225—230 Noggenklete 15.00—15. 50
Bergw. Akt. u. Kuxe. Kyffhäuſerhütte n Futtergerſte e algkeime 00 50Zaliwert Krügershall 142. Gottfried Lindner 79.75 78.75 Hafer 229225 Trodenſchnitel 11.00- 11.50

Mansfelder Berghau ſ2 127— Shraplauer Kalkwert I. Mais hPrehl. Braunk. A. G 210. 210 Stadtmühle Alsleben 99. 385Riebeckſche Montanw. A.G. 183.50 To. G. Veſter, Sped. e Berliner Schlachtviehmarkt vom 17. September.
WerſchenWeißenf. Brk s 182— egelin S Sübner a. e e er e rBruckdorf Niett. Bergb. S so Zeißer dabei s a Preiſe: Ochſen: Klaſſe 59 55- 590Induſtrie arten le vertterer h dis SBullen Klaſſee e Fretvrte 4. 45 48; Kühe Klaſſe 48 52. 2 38 46, 3. 30-36, 4. 22 25;röllwitzer Papierf, reiverkehr. S e re ſſer SoCönnerner Malzfabrik 120. 125. Bankverein Artern Färſen: l. Kaſſe S e e 9 Die eSe See e 92 ne St hlen e Kälber- 1. Klaſſe 2. 8289 3. 75 83 4 60-70 Schafe: neiſen wer rünner 273. ühring Landsberg 58 679 266, 8. 52 58 5. 30 40; S hw e. S eEngelhardtBrauerei. 210. 210. Cäſar L VLoretz 9. 53 52 82 66 3 52 e e 42 36 n en e c aſſ
Zimmermann Co. 14. 12 Czarnowanzer Glas 40 76-7 e 76, 4.7 u len 64 eGlaugiger Zuckerfabrik 1as Sticifa (Milteldt g. Auftrieb: 2605 Rinder darunter 933 Ochſen, 620 Bullen, 1082 Kühe

Salee a e e e alen nd Haaren Kalber e Schweine unBerliner Börſenbericht vom 17. September.

überhaupt zuſtande kamen, überwiegend Abſchwächungen von 1 bis 2

Schlachthof direkt Marktverlauf Bei Rindern ruhig, bleibt Uber-
ſtand, bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen vuhig, guke Stallämmer
geſucht, bei Schepeinen ziemlich glatt, fette Schweine geſucht.

Magdeburger Zuckernolſerungen.
Magdeoburg, 16. Sept. Rohzucker per Néttozentner ohne Sack.

Mitteldeutſchland Erſtprodukt Baſis 88 Prozent Rendement Lieferung
7. bis 8. Oktober 17,55 M. Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement

Schleſien (frei mittelſchleſiſchen Umſchlagsplätzen). Erſtprodukt Baſis
88 Prozent Rendement Nächprodukt: Baſis 75 Prozent Rendement

Tendenz Ruhig
Berliner Metallnotierungen.

r e der heutigen Börſe war die Kursbewegung der Voigt-K-Haeffner-kaufsgebiet zu ermäßigen; der Verlauſspreis für Gießerei Roheiſen Man m an ung n daeffner (10d e in RM.) 16. 9. o e
wurde mit 1. M. unter demjenigen für Hämatit feſtgeſetzt. wehrmaßnahmen t Seltroiyetupfer n W o n e o e

der Verwallung gegenüber der Oppoſttion, die anfangs in plus notiert, Heer ten so o 50.00 51.00
Exwerbs eſell ſchaften um 12 Uhr auf Baſis bön 215 Prozent im Freiverkehr gehandelt Hriginalhüttenaluminium, 93— 99 Prozent 210.00 210. 90
8 g wurden, was einem Kursgewinn von eg 30 Prozent gegen den geſtrigen Desgl. in Walz und Drahtbarren, 99 Prozent en n o en e e

Aktien Maſchinenſabrik Kyfſhäuſerhütte. Bei der Geſellſchaft ſoll, Schlußkurs bedeutet. Aen Seun Prozent e o 9.00 30100 98.00
Blättermeldungen zufolge, nach dem befriedigenden Verlauf der letzten überwiegen weiter fe Siſber in Barren ea, 900 fein (für e e 101 50 77.80

Börſen vom 16. September 1927. Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.

s s e e s o u eei is rozent. s Mein. H. B. Reichsbankant. 175.650 177. Dtſch. Wolle 59. 57. Leopold Grube los. s50 104. Eieg. Solingen 59. 59. Gautzſch Kg. 100. 100.R chsbankdiskont 6 P Gpf. Em. 100.50 100.60 Sächſ. Bank 180.--182.50 Dürrkopp Werke 62. 81 Linke Hoffmann L. Seens e Halske 296.75 292.50 Gerger Jute A. 270. 270.
Berlines Boörſe 6 W D. Zuckerbanke 82 Brauerei Aktien Dyckerh. u. Widm. n Loewe, Ludw. 279 272.75 Staßfurter chen. 52.12 54 37 Glauziger Zucker 499. 109.

Obligationskurſe Engelhardtbraueret 208. 207.12 Dynam. Nobel Ia. 50 145.50 Lorenz, C. A. G. 125. 125. Stett. Chammotte 103.751 102 Halle gimmerm 13 12.50s Aug. Elettr. Schule Jahenhsfer za An Sitenburg Kattun Mannesmann Rohr I78. 177.12 Stock Motor 74 751 73 Halle Zucker 89. 39.
Geſ. 1890 S. 1 Seipz. Br. Riebeck 146146 25 Slektr. Lieferungsg 186.75 a. Mansfeld. Bergb. 132 128 Stöhr, Kammgarn 151.50 151.12 gäſtner Karl eAnleihen i ehe Eſſen Steinkohlen 167. 163 50 Maſchinenf. Bückau 168. 165. Stöwer Nähmaſch. 64.25 64.25 Krietſch Kühle S.Otſch Ablöſungs 45 t. SolwayW. Jnduſtrie- Aktien Fahlberg Liſt 132. 132.25 Mix Genneſt 149.87 148.75 Ver. Glanzſt. Elb 718.251 713.-Landkraft Leipzig los. so 100.50litt inkl. Aus 1909 Accumulakoren 164.50 165.- J. G. Farbeninduſtr. 307. 308. 60 Motoren Deußz 70. 659.50 Ver. Kohle Borna 108.75 103.75 Leipz. Baumw. 262. 262.loſungs Recht s5. 65. 45 Geſ f. elektr. A. E. G. 184.26 183.12 Feldm. Papier 220.251 221.- Motoren Mannh. Ver. Thür. Metall 5025 50 Leipz. Bier Rieb. las 50 147.Dt Ab loſungeſchuld Untern. von Ammend. Papier 257.50 258. Fröbeln Zucker 91.-91.87 Nationale Auto 121. 120. Wanderer W. 261. 281. Leipsz. Buchb. Fr. s Bl

mit Ausloſ Schein I000 33.50 34.50 Anhalker Kohlen 113 110. Gelſenk. Bergw. 167.75 154.25 Norddeutſch. Kabel 137. 137. Wegelin Hübner 135. 182.- Leipz. Kammg. 192. 193.nſcht Ziehung Klöckner- Werke Aſchaffenb. Zellſt. 205. 208.- Genth. Zucker Norddeutſche Wolle 171. 173. Wernsh. g. Sp. Leivs P. Zimmerm. 149.50 150.
t Ablvſungsſchuld (Sammel Ablvſ. Augsburg Nürnb. G. f. el. Untern. 2683. 268.-— Oberſchleſ. Eiſenb. 100.50 99.50 Werſchen-Weißenſf. 190. 188. Leipß, Wollk. 121. 121.hne Ausloſnnoe akkien) Maſchinen 141.25 141. Glauz. Zucker 110 110. Oberſchleſ. E. Jnd. S Weſteregeln Alkalß 385. 164.50 Lindner, Gottfried 79. 60.S ein 15.50 15.50 4 5 Riebeck Mon Bamag. Meguin. 45.87 45.25 Er Waggon 22. 21.50 SOberſchleſ. Koksw. 104.37 104.75 R Wolff 54. s65. WMansfeld 152 127.75s Prov. Anleihe ianwerke v. 19i2 Baron Walzwerk 12 u. o. Gothaer Waggon Srenſtein C Koppel 137.251 1837. Wrede Mälzerei 140— 137.50 Paumann 438. 136
Landſchaftt gentral B kti Baſalt 94.50 93-50 Greppiner W 151.50 180. Oſtwerke 405. 400.- Zeitzer Maſch. 176. 160. Vordd. Wolle 172.50 171.hhbrkete 15.751 k e en 97.50 96.50 J. Berger 314 313. Gruſchwitz Tertil 107 08. Phönin Bergbau 115. 112.37 Zellſt. Waldhof 318.50 316.75 Varadiesbetten 122. 122.
Sächſ. landſchaftl I r hratee Bergmann Elektr. 183.50 182. so Sackethal 9s.25 Phönix Braunk. o. 60 104.50 Zwickaner Maſch Peniger Maſch.P dhriefe 16.60 16.60 Allg. et en in. 176. Serl Holz-gontor 96. 398.87 Hall. Maſchinen 166.-167.25 Pinſch A.G. 151. 161.- Vittler Werkz. 190. 1806 tſch Zucker her ken Berl. Karlsr. J. We 92.58 91.- Hammerſen S Co. 164.25 162.07 Pittler A. G. 190. 190. Freiverkehr, Polyphon 169.25 169.herta eteihe 16. 16. So lberſt. Blanken S. H40 Belon u. Monterb 120 so 12 Sanſa Dioyd Polack 52. Adler Ka Preſtow s 163.Pertan ächſ burg V Binge Werke Sarp. Bergbau 210. 206. öge Eleetron 129. 129.50 t T Nauchw. Walter 75. 1757 Prov, Sächſ. Halle Hettſtedt 67. 66 l Bochumer G 29 Halle Kali t SPfandbriefe 92.90 892.60 e anrger och Bochumer Gutz Harkm. Maſch. 33.32.50 Polypho 76750 168.50 Frügershan i e Riquet Co. 140. 140.Prov Sächſ. d. v h er 35. z34.63 Braunk. u. Brikett 180.- 188.-- Seld S Frank 61. 67.87 Rhein Braunk. 256. 75 252.50 Hropn Bovert Roſitz Zucker 85. 65.Koggengſandertefe i i Sraun ſchw. göhlen 278. 278. Sildebrand Mühr. s Rhein Siekkrigit. 164. 168.- Hlüchauf ſie a e5 a Gold Schiffahrtsaktien Buderus Eiſenw. 111.50110 Hirſch Kupfer 10 11225 Rhein Metall. gabe Rhendt I 373. 372.kursanlethe e S e e e l. I So 181. Rhein Sprengſtott 116. aus. chfreguen e 172. eo Berl. Hyp Hambu 152.75 151.75 Byk Guldenw. 95. 95.87 Hohenlohe 23.60 23.90 Rhein Stahlw. 201.50 200. Rhein Meten s 151. 150.v S 110. 110. Sanſa- am 232 239. Ealmon Aſbeſt 49. 48.87) Holzinann, Ph. 202. 109.75 Riebeckſch. Montw 183.50 161.50 Ufaee h10 2 t. S. 5 106 s50 1os. 30 Hamburg sus 220 227 Charl. Waſſer 14 Sumboldt, Maſch. e. Kombacher Hütte 30. Thür Gas 14150 140 7510 dito S. 104 s 105. Nordd. Aoyd 153 12 151.63 Chem. Buckau 128. 127. Jlſe Bergbau Soſther raunt 110. 106 Kes c Wolle 174. 172.50do. S s u. 6 100.25 100.25 Bereinigte Elbe Chem. Heyden 128.-128. Jlſe Genußſcheine 129 126. iter Zucker 64. e e Wösgſe Sittel S Krüger See let S 7 9760 97.50 Schiffahrt. 78.50 76.50 Them. Gelfenkirch. 80.25 78.5 Fahla Porzellan 1089.75 106. 50 tgerswerke 99. 97. duſtrie Alti Tränkner Würker 54. 54.dis S o 94. 94.50 Vankalrien. Chemn. Spinnerei 93.50 93.25 Halt Aſchersleb. 175.25 176.50 Sachſenwerke 119.50 118. Jnduſtrie-Aktien. kanwerte 43
2 D. Syp Bk Barmer Bankv. 147. 146 SConti. Caoutſch. 118.25 117.50 Sarſtadt A.G. 149.25 149. 75 Salzdetfurth Kali 248.-247. Adca 146.25 146 (kauer mech Web 118. 118.s 9 d 26 3 99.50 99.50 Berl. Handelsgeſ 254.50 253. Eröllw. Papier 160.50 160.50 gattow. Bergbanu Sangerh. Maſch. T45.-143.50 Comm. u. Priv. 177.2 176t 30 96. 699 Braunſchw. Bank 134. 134 STaimler Motoren 123. 122. Sirchner e Co. 124. 124.12 Sorottt Schok. Io0. 167.50 Sächſ. Bank 181.75 1650. 75 Freiverkehr77 Pre od. Kre Commerzbank 177. 176.50 Dtſch. Atl. Tel. 110.25 111. Klöckner Werke 162.25 155. Scheidemandel 28.251 28.87 Sächſ. Bodencr. 166 z mann KLadenng 220. 216.

t m s 100.90 101. Darmſt. à Rat 233.50 233 Dtſch. Lux Bergw. el Veueſſen 184.150.s0 Schering chem. 251. 231. Allenbg Landkr 125. Hans e e
die am 10 56.50 97.50 Deutſche Bank Js. 185.75 Dtſch. Erdöl 154.50 154.50 SölnRottweil l l Schleſ Sexttt 103. 103.- aſſeler Jute 285. tss inr gentr. Bod Disconto Bant 167.25 158. Dtſch. Kabel 104.87 103.- Gebr. Körting a02 100. Schleſ, Zink hremo Naſort 127. 180 l. 26Wold Pf. 26 Aſsg. 2 78 50 178.50 Dresdener Bank T. so 165. 50 Stſch. Kali S Suffh. Hütte 67.50 6 Schneider. Hugo 119. 120 Conkord. Spinn. 140. eS f. o. An Hall. Bankverein 138 87 138 12 Dtſch. Maſch. 90.75 6889.87 Lahmeyer Co. 180. 178 75 Schubert Salger 914. 373.50 rolln Papier 188. Seidel S Naumann 98 93i Anteil m. Leipz. er 145. 144.78 Dtſch. Petroleum n Laurahütte 34. 363.50 r Elek. 204 12 203.25 Dermatoid W. 82. 82. Thür Zucker Waſchl.. 45.- 48
Ratenſchein 1 1.25 61.50 Mitteld. Creditb. 243.- 2 Dtſch. Werke l e eonhard i Schulz jun. 94.501 93.- I D. Eiſenhandel 86.25] 84.25 I Wollhaar Hainichen l
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duf gunz egueme a r J reS v p 6Teilzahlung Pniemals reiben,“
Bequem und elegant gehst Du
Vor dillem im

Salamanclerschuh“
2

Alleinverkauf: 7 n 7W. Ehrentraut a

Es liegt in Ihrem Interesse, jetzt zu Kaufen!
I öäb werden fenurer!

Wir liefern nochzu alten Preisen:
Schlafzimmer Spejsezimmer Herrenzimmer

Anzahlung 75 Mk. Anzahlung 75 Mk. Anzahlung 75 M.
Monatsrate 40 Mk. Monatsrate 40 Mk. Monatsrate 40 Mk.

Hoderne Küchen Bettstellen kompl. Kleiderſchränke Wenn Pe Jeſu nehmen un I J besfe
Anzablung 290 Anzahlung I0 Anzahlung 190 nur Kleine Ritterstrabe 15 n e Je e e e mWochenrate 5 M. Wochenrate 3MKk. Wochenrate 3 M. ch e cAlle fümeelmöhbel, FSünderwagem, Quer n r en nut von selbst Ja Seeren ofoas, uſiebettenm, Sederbettem- h m e e MFrühere Kunden auch ohne Anzahlung. Beamte besondere Vergünstigung. J v e e e

Grobe Ausstellung in 3 Etagen. S 9 9 e h m Beleben der J etd r Aeheness o bejhelhaus N. Fuchs G. m. h. H.
Alle u. S. Sroſ1e 2riäe 5 I., II., III. Etage.

Im Hause der Nordsee
eRA GAMSEFEDERMN

Ich empfehle
Daunige Gänsefedern zum Selbstreiben M. 1.80-3.00
Kleine Rupffedern, ten er M. 4.50-5.00Weiche Halbdaunen, wunderbar füllend M. 5.50-6. 00

Elite 3/4-Daunen. M. 6.50-7.Gerissene Federn, gut füllend, M. 3.50, 4.00, 4.50, 5. 00

Schneeweiße, daunige. M. 6.50-7.Wunderbare Daunen M. 9.00-11.-
Vor Kauf verlangen Sie Gratismuster unter Angabe
ob ge- oder ungerissene. Versand per Nachnanme.
Nichtgefatlendes nehme auf meine Kosten zurück

wöschf ol,es,Für Haushranc und Industrte hS

Ernst Weinberg, Neu Frebbinf. 5 nGeneralyertrieb Erste Oderbrucher e BDampfwäscherei Adler -Jchreſbmaschinen
für Merseburg und Uwgegend und Reinigungsanstalt. LMichel-Brikett- r e h eu ſchlag J rapaziermaschinen JVerkaufsstelle W r en warm ne weiv, fast s400001. d. ganzen Welt im Gebrauche Es iſt das Bett für arm und reich z Nodelle jMersebur g o e Leo Allein vertreter für Halle u. Umgegend
Nulandtstrabe, am Güterbahnhot Stahlmatratzen, Kinderbetten, Polſter uſw. on Pri Se S Jaschke Klautzseh

erung s vate ſeit 1911. Gunſt. Beding. Katalog 774 frei. ones Nodsil 2b, binette e en Alte Promenade 6S Eiſenmöbelfabrik Suhl Thür. en mod. Sehreihemeeehnenttennm Telephon 24758 und 29068 7

Mersehburger von über
e 50fanos, Fluoel
as Ahz eigen Hauptblatt Sund Harmoniums

der besten Weiltmarken:
Bläthner, Ibach, Steinway Sons, Irmler,
Aug. Pörster, Hoffmann Kühne, Kreutzbach,

Geissler, sowie andere e a
Klangvolle und stabile Pianos
zu billigsten Preis en gewährleistet

Vorteilhaften Pianokauf
Eine unyerbindliche Besichtigung überzeugt.

Kataloge Kosten los.
Lieferung frei Haus mit Schnell-Lieferwagen,

DölI, Nota

e77 S Kümmerlinge erholen ſich verblüf

weiß Und ſtark vitaminhaltigl

Schubmaike Man achte genau auf Schutmarke

Zu haben:

Jn Lauchſtädt bei: Johannes Schulz, Goethe

Apotheke und Drogerie, Karl Wirtgen.

Ferkel- und Kälberſterbe en auf

fend ſchnell d. Brockmanns Weh-
Lebertran-Emülsſon, Osteooseon Ei

In zwei Qualitäten: Orig. Fl. zu
e D. E8 1.50 und 1.25; 4 kg 8.50 und

e 7.50, größere Mengen billiger.

und Firma des alleinigen Fabrikanten.
J M. Brockmann Chem. Fadr. m. b. H., Lelpzlg-Eutr, 694.

In Merſeburg bei: Adler Drogerte, Markt o
z Hermann Weniger, NeumarktDrog., Neumarkt 12

Drogerie. Jn Großkayna bei: Robert Zimmer
mann, Drogen. Jn Neumartk in der Geiſeltal

Brockmanns Fuiterkalk, 3wergMarke“ (iſchung)
ſteigert ſicher die Erträge jeder Viehhaltung!

Halſe a. S., ar. Ulrſchotrade 33/33

e uarLa
S EOh Von Sonntag, den 18. d. M., ab ſtehen wieder

große Transporte allerbeſter hochtragender und
4 friſchmilchender

Kühe u.
Kalhen

(Oſtfrieſen und
S Breitenburger Raſſe),

n

m 5 Ermländeraus den e e die c Arbeit nGottharst-DrogerseHermann Emanuel Wagenpfercle

Dieſe bürgt eSchutz für emarke Qualität er n e e bei uns noch beſonders preiswert zum Verkauf.Geschaſftsbücher

Guſtav Daniel Co.
Sernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.Schmerzen

in den Gliedern, Gicht,

e Empfehle Sonntag einen friſchen. großen Transportnerv. merz.beſeitigt n rheiniſch2 k. R SVerpru vo Einkauf belgiſcheerven Balſam
Nur echt mit roter 5. Hut Keentee un in zu teige und

zauf: ute Qualitä illi PAdler Drsgerie Ahel infolge geringer T gren a es Seeländer
bekannten Vorzäge.Spéezialist f. wissenschaftl.

rächtige Augengläser. O Markt 17.

M
III

S Lieferant a IIer Krankenkass Romanus Skipka Co. p ſ erd e
Auch den Halle a. S., Forsterstr. 33 m e D. e

Nähe der KlinikBrennhol l e e eS un Keln lagen H H e H e go g es ch Sungeſchnitten (Abfälle von Brennholz) wird laufend S 0waggon u. ſuhrenweiſe abgegeben. Näheres durch Reformhaus Erunye ver Mücheln
c

7

e phon 239.k Merſeburg, G. m. b. H. E. MüllerAmmoniglwert erſ r II. s Schmale Straße 8.
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Die Saalegau-Vereinsmeiſkerſet
über Erwarten ſtarke Beteiligung.

e W

Es iſt die vorletzte offizielle Veranſtaltung der Leichtathletik in
dieſem Jahre, die morgen nochmals all die Jünger des olympiſchen
Sportes in die Kampfarenag ruft. Dann verſammelt der Gau
Athletikausſchuß nur noch einmal ſeine Getreuen um ſich, das iſt zum
Herbſtwaldlauf, der gleichzeitig den Abſchied vom Jahre 1927, das uns
ſöviel Erfreuliches beſchert hat, darſtellt.

Auch in der Beteiligung an den Vereinsmeiſterſchaften morgen,
die bekanntlich vormittags in Halle und nachmittags in Neu-Röſſen,
auf der ſchönſten Bahn unſeres Gaues, ausgetragen werden, dokumen
tiert ſich wieder der bisher in allen diesjährigen leichtathletiſchen Ver
anſtaltungen zutage getretene

Fortſchritt gegenüber den Vorjahren.
Das Meldeergebnis übertrifft, beſonders qualitativ, alle Erwartungen.
Die Vereine ſenden ihre beſten Kräfte aus um möglichſt vorn in der
Athletikchronik des Saalegaues zu landen. Nur Sktorz, der be
xühmte 400-Meter-Mann der 9er, fehlt auch diesmal wieder, wie
ſtets bisher, in der ſtattlichen Reihe ſeiner Kameraden vom Gau.
Merkwürdig, wie ein widriges Geſchick dem 9ber mit brshafter Be
harrlichkeit die Möglichkeit nimmt, unſeren Gauausſchuß durch ſeine
Teilnahme an deſſen Veranſtaltungen zu erfreuen. Stoxz ſtartet
morgen vorausſichtlich in Oslo, wo er die 400 und 800 Meter be
ſtreiten will.

Da durchweg die Konkurrenzen gut beſetzt ſind, iſt mit hart
wäckigen, ſpannenden Kämpfen zu rechnen, und intereſſant wird ein
Vergleich ſein zwiſchen den in Halle und den in Röſſen erzielten Er
gebniſſen. Jn Halle kämpfen in der Klaſſe Halle 96 und Halle 98
erſterer mit 37, letzterer mit 59 Teilnehmern, in der B. Klaſſe
Boruſſia mit 32 und in der C-Klaſſe Zörbig mit 8 und der Poſt
ſportverein mit 21 Teilnehmern. Jn n vereinigt die

Klaſſe den Sport verein 99 mit 57, den L. Merſeburg
nſt 34 und Groß-Kahna mit 14 Teilnehmern, während in der
B. Klaſſe Marathon Neu-Röſſen mit 30 auf den Plan tritt. Unſer
Süben ſchneidet alſo bezüglich der Aktivität gegenüber dem Norden
des Gaues relativ ganz vorzüglich ab.

Konkurrenz ſtehen e Diſziplinen:
e ren: 100, 800, 3000 Meter, Hochſprung, Weitſprung, Kugel

ſtoßen, Speerwerfen.
Alte Herren: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen.
Damen: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagballwerfen.

Duell Nurmi- Hr. Peltzer
Das internationale Meeting in Colombes.

verhindern wollte.
Eklöf, und dieſer Groll war auch der Grund, weshalb Nurmi nicht

Sämtliche Mannſchaften der oberen Klaſſen in
99 Merſebur

Merſeburg 17. September.
Hochbetrieb alſo! An der Zeit es übrigens längſt, daß endlich

Ernſt gemacht wird, um mit den Gauſpielen voranzukommen. Wir ſind
nämlich bereits beim fünften Spieltag angelangt, und nur ein einziger
dieſer Tage, der 28. Auguſt, wurde reſtlos ausgenutzt. Alles übrige war
mehr oder minder Stückwerk. Die ſchönen Tage ſind nun dahin und
werden nur noch ſehr, ſehr ſelten zu verzeichnen ſein. Um ſo mehr werden
die Spiele unter der Herbſtnäſſe zu leiden haben. Zu den kämpfenden
Parteien geſellt ſich dann als mitentſcheidender Faktor der Zufall der
bei ſchlüpfrigen Bodenverhältniſſen noch eine weit bedeutungsvollere Rolle
ſpielt, als er dies ohnehin ſchon tut. Und auch das wirtſchaftliche
Moment bleibt nicht unberührt; denn daß ſich die Spiele bei gutem
Wetter eines erheblich größeren Zuſprüchs zu erfreuen haben als bei
Regen, ſteht außerhalb jeder Erörterung. Ganz zu ſchweigen von der in
jedem Jahre ſchwerer wiegenden Terminnot, deren Geſpenſt jetzt
wieder ſein Unweſen zu treiben beginnt, zumal weitere Verbandsſpiel
ausfälle ſchon in nächſter Zeit bevorzuſtehen ſcheinen. Es ſind alſo Ur
ſachen genüg vorhanden, mit allem Ernſt und unbeugſamer Zielſtrebigkeit
ans Werk (lies lückenloſe Abwicklung auf breiteſter Baſis) zu gehen.

Obwohl wir noch am Anfange der Pflichtſpiele ſtehen, mehren ſich in
erſchreckender Weiſe die

Fälle von Diſziplinloſigkeiten.
Beſonders der letzte Sonntag ſtand ganz und gar im Zeichen dieſer be
dauerlichen Erſcheinung. Daß es bei den Punktſpielen härter hergeht als
bei irgendeinem beliebigen Privatſpiel, wird niemand verwündern, der

über Weſen und Art dieſer Kämpfe auskennt. Der Einſatz iſt bei den
flichtſpielen eben ein ungleich höherer. Gewiſſe erträgliche Konzeſſionen

wären alſo nicht abſolut fehl ain Platze. Aber über eine beſtimmte Grenze
hinaus darf auch die wohlmeinendſte Toleranz nicht gehen, vornehmlich
dann nicht, wenn ſchwerſte Gefährdung nicht nur des Renommees der
Sportbetätigung ſelbſt, ſondern auch der Geſundheit der Aus
übenden damit verbunden iſt.

Hier muß gebremſt werden.
Rückſichtslos Und unter Anwendung jedes Mittels. Damit aus der Sport
Förderung nicht eine unheilbare Sport Schädigung werde!
Es ſei den Verwaltungs und Aufſichtsorganen deshalb dringend ans
Herz gelegt Landgraf, werde hart! Sehr hart ſogar, wenn es ſein muß.
Bevor es zu ſpät iſt. Hingus mit den Rohlingen aus der
Gemeinſchaft anſtändiger Sportsleute!

Morgen ſoll außer den vier Spielen in der Liga- und den fünf
Spielen in der 1b Klaſſe auch noch ein Pokalſpiel e werden.
Die Pokalſpiele treten damit in das entſcheidende Stadium. ieder iſt
es der Gaumeiſter, der in die Schranken muß, und wieder iſt es ein
Merſeburger Gegner, der ihm gegenüberſteht. Waren es vor acht Tagen
unſere Preußen, die den Sportfreunden üm ein Haar den Weg verlegten,
ſo kann diesmal die Wegverlegung ſehr leicht zur Tatſache werden, falls
ſich der Sportverein endlich wieder zuſammengefunden hat. Es wäre ja
nicht das erſtemal, daß die 99 er dem Meiſter die Zähne zeigten. Und
da das Spiel in Merſeburg (VfL.-Platz) ſtattfindet, bietet ſich dem Sport
verein eine ſeltene Großchance, Grundſtein zu legen für die diesjährige
Pokalmeiſterſchaft! Der Pokalmeiſter in Merſeburgl Das wäre eine
feine Sache.

Die Ausloſung der
Ligagegner

ergab folgende Gruppierung:
Sporkverein 98-—-VfL. 96,
Wacker-Boruſſig,
Favorik-Neumark,
Einkracht--VfL. Merſeburg.

Das Programm wickelt ſich alſo ausſchließlich in Halle ab, Merſeburg
und Neumark werden infolgedeſſen doppelt auf der Hut ſein müſſen.

e

g im Pokalkampf gegen den Gaumeiſter Preußen
Halle kämpfen in Merſeburg um die

Es hat ſowieſo den Anſchein, als wenn Uberraſchungen in der Luft lägen.
Da iſt zunächſt die Begegnung

)aften
Für die 100 Meter Hürden hat neben dem franzöſiſchen Meiſter Sempeé

ord Burghley gemeldet.
Bei der anerkannten Schnelligkeit der Bahn in Colombes iſt esbei e ausgezeichneten Beſetzung nicht ausgeſchloſſen, daß ein oder

mehrere Rekorde ſtürzen werden.

Nurmi vor der Disqualifikation?
Ein Wall von Feinden hat ſich gegen den dreifachen

Olympia- Weltmeiſter aufgetürmt. Auch diejenigen, die
geſtern noch a ſeinen Freunden zählten, haben den ſchweigſamen
Finnen verlaſſen. Nurmt ſteht heute allein da. Und vor ihm ſteht
ſein Richter der finniſche Leichtathletik- Verband
der Nurmi zu einem Verhör geladen hat, das dieſer Tage in Helſing
fors ſtattfindet. In dieſem Verhör ſoll Nurmi ſich über ſeine
„Fahnenflucht“ äußern, die er anläßlich des Länderkampfes
Finnland Schweden begangen hat, als er kurz vor Abgang des
Dampfers an Land ſprang, nachdem er von guten Freunden erfahren
hatte, daß er in Stockholm gegen den Schweden Eklöf laufen ſolle,

Sport Rundſchau.
Turnen. Schlag- und Fauſtballmeiſterſchaftsſpiele in Apolda.

Fußballſport. in Berlin Berlin Zentralſchweiz; in Prag: Oſter
enden h e Fortſetzung der Punktſpiele in allen Landes
verbänden des

Leichtathletik: Deutſche Leichtathleken in Oslo, Stockholm und Paris.
DeutſcheTennis: MedenSchlußſpiele in Frankfurt a. M.

Spieler in der Schweiz
Schwimmſport: Der HellasProteſt im Waſſerball-Entſcheidungs

ſpiel abgelehnt. JRuderſport: Deutſche Ruderer in Amſterdam.
rer Länderkampf Deutſchland Dänemark in Stettin

Großer, Opelpreis von Deutſchland (12. Etappe). Deutſche Fahrer
beim Großen Preis von Mailand.

gegen denſelben Eklöf, der ihn vor Jahresfriſt in dem ſenſationellen
Rennen gegen Wide durch eine Reihe von Vorſtößen aus dem Konzept
bringen wollte. Nurmi ſtand damals unter dem Eindruck, daß Eklöf
der „Schrittmacher“ von Wide war der um jeden Preis ſeinen Sieg

Seit jenem Tage hat Nurmi einen Groll auf
zum Länderkampf nach Stockholm gefahren iſt. Die finniſche Leicht
athletikmannſchaft aber, ſoſehr ſie Nurmis Zorn verſtehen kann, iſt
jedoch der Meinung, daß ſie Nurmi, im letzten Augenblick im Stich
gelaſſen und damit eine Handlung begangen habe, die gegen die
Landesintereſſen Finnlands war. Aus dieſem Grunde
wird e Nurmi demnächſt vor dem finniſchen Verband zu verant
worten haben der im Augenblick ſehr ſchlecht auf ihn zu ſprechen iſt.

Wie ernſt die Situakion iſt, geht daraus herbor, daß Nurmi, der
gm kommenden Sonntag in Paris gegen Dr. Pelbher, Séraphim

e Engländer Gllis ſtarten ſoll, mit ſeiher Abreiſe ſicht

Tätigkeit? Der V. und Neumark in Halle.
en Merſeburg Sportbrüdern der Thoe- Klaſſe. e

Sporkverein 98 f. 96,
die Uns bezüglich ihres Ausganges völlig im Dunkeln tappen läßt. Der
Sonnabend Sieg der 98 er von 20 rechnet nicht. ne ehe den
Wern die geſamte Läuferreihe, und zweitens war es kein Verbandsſpiel.
Beſtändiger ſind zweifellos die Grünhoſen, doch ſollte es uns nicht
wundern wenn die Leute vom Angerweg diesmal den Spieß Umdtehen
falls ſie ihr beſtes Material zur Stelle haben. Dann

Wacker-Boruſſia.Die 0:4- Niederlage der Boruſſen gegen Favorit am le ten Sonnta
enthüllte nicht das wahre Geſicht der Schwarzhemden. e was ſie n
Merſebürg gegen den VfL. zeigten, konnte ſich ſehen laſſen, Und wird auch
von Wacker, dem Meiſterfavoriten 1927/28, das Ziehen aller Regiſter ver
en e en m e a ja nicht etwa in Sicherheit wiegen,

iſt er das erſte Opfer der ja doch ungausbleibli tdes neuen Spieljahres, e e
Favorit Neumark.

Schwer gehandikapt treten di äHalle an. Koſer, de je Neumärker

Führung i

di ihre Reiſe nacha i r rechte Verteidiger, und Sitte, der rechteLäufer, ſind erkrankt und können das gewiß nicht leichte Spiel nicht mit
machen. Das kann eventuell die Punkte koſten, es ſei denn, die Um
ſtellung der Neumärker Mannſchaft bewährt ſich über Erwarten.
Während für Sitte vorausſichtlich O. Türk einſpringen wird, ſoll
Meiſchner, der bisherige linke Außenſtürmer, für Koſer verteidigen, und
der linke Flügel wird mit einem befähigten Junior beſetzt. Es iſt ein
gewagtes Experiment, das die Grubenleute unternehmen, aber die Not
läßt ihnen keine Wahl. Favorit iſt wohl die härteſte Elf, die wir im
Gau haben, und kann am eheſten noch mit gleichen Waffen (natürlich in
den erlaubten Grenzen) bezwungen werden. Der 4:0-Sieg der Rothoſen
über Boruſſia ſöllte die Neumärker veranlaſſen, ſich auf alles vorzu
bereiten. Wenn wir außerdem noch den Favoritplatz in Betracht ziehen,
ſo erſcheint uns ein negätiver Erfolg für Neumark ziemlich nahe
gerückt. Auf alle Fälle iſt mit einem erbitterten Kampfe zu rechnen, bei
dem der neutrale Schiedsrichter alle Hände voll zu tun haben dürfte, um
die Zügel nicht Zu verlieren Wir erwarten ein knappes Ergebnis Der

V L. Merſeburg tritt Eintracht Halle
gegenüber. Auch er geht einen ſchweren Gang. Wir kennen den Ein
kracht Platz und wiſſen daß er ſchon manchem zum Verhängnis geworden
iſt. Hinzu kommt, daß Eintracht immer von neuenm wieder unterſchätzt
wird. Und hierin liegt die größte Gefahr! Die Hallenſer wiſſen ſehr
wohl, wo es ihnen fehlt. Dieſes Fehlende erſetzen ſie durch ungekünſteltes,
ſchnelles Spiel Und energievolles Draufgängertum. Vorlegen und dann
den Vorſprung unter allen Umſtänden Und mit allen Mitteln halten, das
iſt ihre Kampfesart. Hierauf gilt es ſich einzuſtellen. Da der VfL. mit
ſeiner komplekten Mannſchaft fährt, müßte er unter normalen Verhält
niſſen die wertvollen Punkte mit heimbringen können. Einmal erſt
mußten ſich die Blau Weißen den Eintrachtleüten beugen, das war, als
dieſe ihr exſtes Verbandsſpiel in der Liga abſolvierten. Nachher gewann
ſtets der V. Nach ſeinen Leiſtungen in den letzten Spielen ſollte Halle
weder kechniſch noch im Stehvermögen an den Merſeburger Gegner, der
heuer famos im Schwung iſt, heranreichen. Auch hier wird v. Rieſſen,
der den Kampf leitet, keinen leichten Stand haben.
Die Reſerve des VfL, die ebenfalls gegen Eintracht antritt,
ihrer jetzigen Beſetzung, mit ihrem
keidigung,

ſollte in
h i Bombenſturm und ihrer großen Vereinen glatten Sieg herausholen können.

Große Dinge bereiten ſich in der

Ib- Klaſſe
vor. Preußen Merſeburg, der erklärte Favorit in dieſer Klaſſe, wird den
zweiten ernſten Angriff auf ſeine führende Poſition guszuhalten haben,
und Ammendorf hat damit zu rechnen, von ſeinem Schkeuditzer Gegner
morgen unter Umſtänden beiſeite geſchoben und von der Spitze dadurch
zunächſt abgedrängt zu werden. Die Merſeburger haben morgen zu be
weiſen, daß ſie unter ihren Klaſſenkameraden tatſächlich eine Son der

t

Den Anſchein hat es jedenfalls bis jetzt, als ob
ſicher über den anderen thronten. Nachdem die

ins Gras beißen mußten, hat man ſeine Hoffnungen
f die Sportbrüder vereint, die den Merſeburgern

Wir glauben nicht, daß dieſe Hoffnung unſerer

ſtellung einnehmen.
die Preußn feſt und
Ammendorfer mit 2:0
in Halle nunmehr au
den Rang ablaufen ſollen.
Nachbarn ſich erfüllt.

Nach Preußen e en eSchkeuditzer, die ſich verblüffend ghart ſich eder zu erholen, der Sieg der Geiſeltaler über Ammendorf
ſpricht für ihre Auferſtehung. Jedenfalls ſtehen die 1b Kämpfe denen
in der Liga um nichts nach. Wie ſchon geſagt: Man darf auf über
raſchungen rechnen. Wie wir ſchon berichteten, ſtehen die Kampfpaare:

1. Halle 1910-Mücheln,
2. Kayng-Keideburg,3. Preußen Sporkbrüder,
4. Olympia-Giebichenſtein,5 2chlendih Ammendorf e

Die Paarungen unter 3 und 5 ſtehen ihrer Bedeutung nach über den
anderen. Obenan rangiert der Kampf:

Preußen kontra Sportbrüder.
Das Spiel, 15.30 Uhr, auf dem Preußenplaß bedeutet für die

Merſeburger eine der größten Belaſtungsproben, die in d
Meiſterſchaftsſpielen an ſie herantreten. Alljährlich gehören die ha
ſchen Sportbrüder mit zu den erſten Anwärtern auf den Meiſtertiteuüch diesmal iſt dieſe Mannſchaft mit den Ausſichten „ins Feld ge

en, und nach vier Spielen, in denen ſie Reideburg, Mücheln und
npin das Nachſehen gab und gegen die Giebichenſteiner Turner

ein Unentſchieden herausſpielte, alſo mit bisher einem Verluſtpunkte,
haben die Hallenſer ſich an die Spitze der Tabelle geſeht. Um dieſe
eht es in dem Treffen morgen, verſpricht darum, auch
Höhepunkt zu werden. Wie werden ſich die Preußen nun in den
Punktkampfen halten, nachdem ſie in den Pokalſpielen gegen die halli
ſche Liga ſo überraſchend gut abſchnitten ge
ihre Beantwortung finden, wobei allerdings noch nicht r
zugunſten für Merſeburg; denn die Sportbrüder ſind in der
die Preußen zur Hergabe des beſten Könnens zu zwingen und werden
ſich auf keinen Fall leicht den R
wertigkeit zeichnet ſcheinbar beide Mann
nach dem Sieger iſt darum au nZeiger der Waage leicht nach Merſeburgs Seite neigt, da der
auf heimiſchem Plahe ſtattfindet. Schiedsrichter König (06).

Kaynga- Reideburg
er nur Punkte geliefert und wird, wenn Kayna

rtbrüdern erſtrahlt hell das Licht der
ielten bisher. Auch Kayna

chaften aus; die

ampf

h a bistatſächlich aus ſeinere Kaynas Sieg über die ſtarken Ammendorfer wiegt
zu ſchwer, als daß man an einem anderen Ausgang glauben könnte.
Vielleicht gibt es gar ein hohes Ergebnis.

VfB. Schkeuditz 1910 Ammendorf.
Recht ungewiß iſt der Ausgang des Treffens in Schkeuditz wo

ſich der VfB. und 1910 Ammendorf gegenüberſtehen. Der Neuling
der Ip-Klaſſe, der ſich bisher überraſchend gut gehalten hat und noch
ohne Verluſtpunkte iſt, wird mit aller Energie ſpielen müſſen,
um weiterhin ſeine Stellung zu behaupten; während für die Gäſte
jeder Punkt bitter notwendig iſt, wenn ihre Hoffnungen, in der Spitzen
gruppe zu bleiben, nicht ganz zunichte werden ſollen. Das dürfte für
die Mannſchaft ein beſonderer Anlaß ſein, alles Können für den Sieg
einzuſehen Das heimiſche Publikum und die beſſere Platzkenntnis,
die jedem Spieler des VfB ein gewiſſes Maß Selbſtvertrauen gibt,
ſpricht zwar für den VfB., aber gerade bei Mannſchaften mit derart

orſchem und ungekünſteltem Spigl, wie es beiden zu eigen iſt, fällt
dieſer Umſtand nicht allzuſehr ins Gewicht. Die Stürmer ſind bei
beiden Parteien gleich gut, das Übergewicht, das dem VfB. durch die
Wuferreihe gegeben wird, gleicht die vielleicht beſſere Hintermannſchaft
der Ammendorfer wieder aus, ſo daß u. E. ein Unentſchieden
der Ausgang dieſes Treffens ſein wird, wenn nicht das Glück den
größeren Ausſchlag gibt.

VfB. U gegen 1910 Ammendorf II VſB. III gegen 1910
Halle III VfB. A. H. gegen Sportfreunde Leipzig A. H.

Halle 1910 Mücheln.
Hier hat Mücheln Gelegenheit, ſich die erſten Punkte zu holen.

Aber einen hölliſch ſchweren Kampf wird das koſten, denn 1910 iſt wirk
lich nicht ſo ſchlecht, wie es ſcheint. Die Differenz ſollte nur minimal ſein.

Olympia und Giebichenſtein ſind faſt gleichwertig. Um ein Tor
beſſer mögen die Turner aber gegenwärtig immerhin ſein.

Jn

ſtehen ſich

der
2 b Klaſſe

Braunsdorf Huerfurt und
Lauchſtädt Zöſchen

gegenüber. Während die Braunsdorfer über ihren Gegner die Oberhand
behalten ſollten, halten wir das Treffen in Lauchſtädt für eine offene

Sache. rViktorig Osmünde gegen Cröllwitz.
Die beiden Neulinge der 2a- Klaſſe treffen in Osmünde aufein

ander. Von den bisherigen 5 Begegnungen beider Mannſchaften
konnte Osmünde 3 für ſich entſcheiden, während 1 zugunſten der Eröll
wiher und 1 unentſchieden ausfiel. Jn der Zwiſchenzeit hat Cröllwitz
bedeutend an Spielſtärke eingebüßt, ſo daß man den Plaßbeſitzern
die größeren Ausſichten einräumen muß.

Viktoria Osmünde IIigegen Cröllwitz T.
Preußens untere Mannſchaften.

ſpielen folgende Verbandsſpiele: Die zweite gegen Sportbrüder II
13.45 Uhr, Preußenplatz); die dritte in Reideburg gegen Reide-
ürg III die fünfte gegen Marathon III (12 Uhr, Preußenplatz);

Junidren gegen Sportfreunde Junioren in Haälle; Jugend
gegen Braunsdorf Jugend in Braunsdorf; die Knaben Geſell
ſchaftsſpiel gegen Cröllwitz Knaben.

Jugend-Fußball.
Die Zeit der Spielverbote und Spielbefreiungen iſt vorbei.

Kommenden Sonntag herrſcht wieder Hochbetrieb in den Jugend-
klaſſen. Laut Tabelle finden allein 15 Pflichtſpiele ſtatt, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß die Knaben nicht angeſetzt ſind, da dieſe ein
um den anderen Sonntag ausſetzen. Nachſtehend die Spiele:

Junioren: 98 VfL., 99- Wacker, Preußen Sportfreunde.
Alle Merſeburger müſſen nach Halle. Werden die Mannſchaften

geſchlagen zurückkehren? Wir hoffen es nicht. Gilt es doch zu be
weiſen, daß die Merſeburger Erfolge vom vergangenen Sonntag keine
Zufallsſiege waren.

Kayna Beung, Mücheln
hier den Sieger ſtellen.

Vf L. II 98 II, 99 96 II.
Jugend: Preußen Braunsdorf in Braunsdorf, Kayna- Röſſen,

Favorit--Boruſſia, Schkeuditz Wacker, Ammendorf Sportfreunde,
98 I--96 I, Landsberg Wacker II.

Von den Mannſchaften erwarten wir Kayng, Boruſſig, Wacker J
und II ſowie Sportfreunde als Sieger. Der Ausgang der Spiele
Preußen Braunsdorf, 98 96 erſcheint offen.

Knaben: Sportfreunde VfL.
Kagemann für Wacker freigegeben

Wie wir ſoeben vom halliſchen Fußballklub Wacker erfahren, ſoll
der bekannte ehemalige Torhüter des VfL. 96, Guſtav Kagemann, für
Spiele des erſtgenannten Vereins vom Verband jetzt freigegeben
worden ſein. Falls ſich die Nachricht bewahrheiten ſollte. würde
Kagemann bereits morgen für die Reſerve, des Altmeiſters erſtmalig
ſpielen dürfen (nach Wacker wird er das auch) und wäre ab 2. No-
vember für die Ligaelf Wackers ſpielberechtigt. Da Wacker derzeitig
am Torhüterpoſten krankt, wäre dieſer Zuwachs zweifellos eine be

Querfurt. Beung und Mücheln werden

ſportlich, ein

Dieſe Frage wird h
ob

age,

Rang ablaufen laſſen. Gleich
Frage

ch noch in Dunkel gehüllt, obwohl der

riſe heraus ſein ſollte, auch morgen zu nichts
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deutende Verſtärkung. Auf einem anderen Blatte freilich wird die
Gewißheit zu ſuchen ſein, ob Wacker dieſe Akquiſition zum Segen
gereichen wird.

C Handball DSB.

Fortgang der Verbandsſpiele
Nur langſam, beſonders in der 1. Klaſſe, gehen die Verbands

ſpiele vorwärts Während am vergangenen Sonnkag wegen des Leicht-
athletikfeſtes in Halle ſämtliche Spiele abgeſetzt waren, finden auch
morgen nur wieder zwei Spiele in der 1. Klaſſe ſtatt.

Das zweite erſtklaſſige Spiel
PSV. Halle Wacker Halle

ſteigt in Halle auf dem PSV.-Platz. Mühelos wird der Meiſter die
r von Wacker einheimſen, die ſich vergeblich zu wehren verſuchen
werden.

Jm Geiſeltal iſt Derby:
Mücheln GroßKayna

kämpfen in Mücheln um die Punkte, unter Leitung von Kunze
(Preußen). Das Spiel wird intereſſanten Aufſchluß geben, wer im
Geiſeltal augenblicklich der Spielſtärkſte iſt.

99 und VfL. ſind ſpielfrei, da ſie bei den in Neu-Röſſen ſtatt
findenden Vereinsmeiſterſchaften des Saalegaues mit ihren Leuten
beſchäftigt ſind.

PSV. Merſeburg J Böllberger Ruderklub I.
Obige Mannſchaften re ſich am Sonntag, 15 Uhr, auf dem

Kaſernenhofe im erſten Verbandsſpiel gegenüber. Der Ausgang des
„Treffens iſt völlig ungewiß, da ſich beide Gegner bisher noch nicht ge
eſſen haben. Jedenfalls wird ſich der PSV. tüchtig ſtrecken müſſen,
um nicht gleich im erſten Spiel, und noch dazu gegen den Liganeuling,
eine böſe Überraſchung zu erleben. Auf jeden Fall iſt ein ſpannender
Kampf zu erwarten.

Preußen Damen Lauchſtädt Damen.
Zum erſten Verbandsſpiel fahren Merſeburgs Damen n

Bad Lauchſtädt. Ob ſie die Punkte vom dortigen VfB., den ſie vor
kurzem im Geſellſchaftsſpiel zwar 1:0 ſchlagen konnten, mit heim
bringen werden

Jugend Handball.
Während kommenden Sonntag wegen der Vereinsmeiſterſchaften
in Halle und Röſſen in den Herrenklaſſen der weitaus größte Teil
der Spiele auf Antrag abgeſetzt iſt, herrſcht in der Jugendklaſſe reger
Betrieb. Der Betrieb übertrifft ſogar für dieſen Sonntag den Betrieb
beim Bruder Fußball. Ein Zeichen, wie beliebt das Handballſpiel
auch bei der Jugend iſt.

Junioren: PSV. IHRC. Wacker-99 1, BlauWeiß-Poſt,
e e II, Reichsbahn--96, Boruſſia--Cröllwitz, Bennſtedt

II.

Die roten Teufel ſowie Boruſſia und 96 werden ſich die Siege
nicht nehmen laſſen. 99 wird auch ſiegen wollen, ob es dazu langt,
iſt bei der jetzigen Spielſtärke der Wackeraner noch ungewiß. Jm
Spiel BlauWeiß- Poſt erſcheint uns BlauWeiß als die veſſere Elf

Jugend RöſſenNeumark, Kayna-Lauchſtädt, Poſt I—-98 Am
mendorf-Bar Kochba, Boruſſia II--Dölau, Blau-Weiß Zörbig.
Die Spiele finden auf den Plätzen der zuerſt Genannten ſtatt.

Knaben. Röſſen La9s, Wacker--VfL. Poſt 99, Reichsbahn
Dölau, BlauWeiß--PSV., Boruſſia Kayna, 98 II 98 III,
PSV. II--99 II.

S Tennis
Sennorita d'Alvarez abermals vor Cilly Außem.

An das am Montag beendete internationale Tennisturnier in dem

Matter Tennisſchluß in Bad Neuenahr.
Die mit Spannung erwartete Begegnung zwiſchen Froit heim

und dem Holländer C. Bry an kam am Schlußtag des Tennisturniers
in Bad Neuenahr nicht zuſtande, da roit heim ſeine m G egner
ohne De den Sieg überließ Auch das Finale imHerrenDoppelſpiel entfiel, da Oppenheimer-Wenzel vorher abgerxeiſt
waren. Jn den übrigen Endſpielen feierte Frau Friedleben
drei Triumphe. Jm Dameneinzel ſiegte die Frankfurterin glakt
62, 6 2 gegen Fräulein Kallmeyer, mit Frau Hemp gewann ſie den
Damenvierer 6 2, 8 6 gegen Fräulein KallmeyerFrau Jacobini, im
Mixed dominierten Frau Friedleben- Kreuzer 6:0, 6-2 über Frau
StoinkC. Bryan.

C Hockey
Schwarz-Weiß Halle J 99 1

in Merſeburg.
Das erſte Hockeyſpiel der eben begonnenen e bringt

uns morgen vormittag auf dem hieſigen Kaſernenhofe ein intereſſantes
Treffen. Der langjährige Rivale unſerer 99er, SchwarzWeiß etmit dem ſie ſchon a erbittert um die Vorherrſchaft im Saalekreiſe

ekämpft haben, iſt der Gegner, der uns zeigen wird, was halliſche
ockeykunſt vermag. Jn früheren Jahren waren es meiſtens unſere

Der, die uns mit einem manchmal auch etwas mageren Siege erfreuen
konnten. Die letzten Jahre haben das Blättchen zugunſten der
Hallenſer gewendet, die ſich aber ebenfalls nur ſehr knappe Siege er
ſpielen konnten. Jedenfalls waren die Spiele ſtets gleichwertig und
boten gute Leiſtungen. Wir erwarten für morgen dasſelbe können
gber dabei nicht vorausſagen, wer der Sieger ſein wird. Nach den im
Anfang dieſes Jahres gezeigten Leiſtungen ſcheint ja Schwarz
Weiß die beſſere Den n ſein, aber mit unſeren 99ern
iſt immer zu rechnen, da ſie eben unberechenbar ſind. Die Hieſigen
treten zudem mit einer Mannſchaft auf den Plan, die manchen Namen
von gutem alten Klang aufweiſt, und beſonders im Sturm eine Neu
aufſtellung erfahren hat, die demſelben wieder Durchſchlagskraft ver
leihen ſollte. Unter dieſer Vorausſetzung hoffen wir, am Montag über
ein günſtiges Ergebnis berichten zu können. Das Spiel be
ginnt 10.30 Uhr auf dem Kaſernenhofe.

(Deusche Turnergchaſt

Vereinsmeiſterſchaſten des TuSpV. NeuRöſſen.
Teilweiſe beſſere Leiſtungen als zu den Gaumeiſterſchaften.
Am Donnerstag abend brachte der TuSpV. Neu Röſſen mit dem

1500-MeterLauf ſeine Vereinsmeiſterſchaften zum Abſchluß. Jm
Zehnkampf ſowie in den Einzelkämpfen wurden zum Teil hervor
ragende Leiſtungen erzielt, die in den Läufen und im Kugel-
ſtoßen die diesjährigen Gaumeiſterſchaſtsleiſtungen bedeutend über
ragen. Heinz Nemitz/ Zeiten im 100-Meter-Lauf (11 Sek.) und 400-
MeterLauf (54,2 Sek) ſind als ſehr gut zu bewerten. Der Gau
meiſter lief die 100 Meter in 11,9 Sek. Friedr. Löttel lief die
1500 Meter in 4:82 Min., ſeine Gaumeiſterſchaftszeit betrug 4:39
Minuten. Der volkstümliche Zehnkampf brachte eine bedeutende
Leiſtungsverbeſſerung gegen das Vorjahr. Willy Vetter erreichte
darin 84428 Punkte gegenüber 601 des vorjährigen Siegers, obwohl
Vetter beim Diskuswurf wegen Übertreten auf die Punkte verzichten
mußte. Aber auch die übrigen Kämpfer verbeſſerten ihre Leiſtungen,
ſb brachte es der Wanderpreisverteidiger E. Lottel auf 686 Punkte
vor Nemitz mit 67426 Punkten. W. Vetter konnte 7 Vereinsmeiſter-
ſchaften erringen, von denen der Kugelſtoß (724 Kilogrammſ mit 11,82
Meter beſonders zu erwähnen wäre (der Gaumeiſter erreichte 1028
Meter. Seine weiter unken verzeichneten Leiſtungen laſſen den
22jährigen, vielſeitigen Kämpfer als eine Zukunftshoffnung des
Vereins erſcheinen. t

Die Mehrkampfmeiſter und damit Erringer der zur Verfügung
ſtehenden 5 Wanderpreiſe des Vereins ſind:

Turner:

Turnerinnen:
Geräte-Neunkampf: Lieſel Schaller (vorjährige Metſterin), Wanderpreis Pla

kette, geſtiftet vom Mitglied Wilhelm Schüler, Merſeburg, Markt.
Die noch nicht veröffentlichten Ergebniſſe des volkstümlichen Zehnkampfes und

der Einzelkrämpfe ſind:
Volkatümlicher Zehnkampf: 1. W. Vetter 84426 P. 2. Er Löttel 68618 P.;

3. H. Nemitz 67456 P.
100-MeterLauf: I. H. Nemitz 11 Sek.; 2. W. Velter 5 Sek.; 3. A. Müller

11,9 Sek.
400MeterLauf:. I. H. Nemitz, 54,2 Sek.; 2. Fr. Löttel 58 Sek.; 3. E. Löttel

59 Sek.
1500-MeterLauf: 1. F. Löttel 4:32 Minuten; 2. Menninger 4:42 Minuten

3. H. Nehmitz 4:44 Minuten.
x en I. W. Vetter 18 Sek.; 2. E. Löttel 20,5 Sek.; 3. H. Nemitz

,7 Sek.
Hochſprung: I. W. Vetter 1,58 Meter; 2. E. Löttel 1,58 Meker; 8. H. Nemitz

1,53 Meter.
Weitſprung: I. W. Vetter 5,92 Meter; 2. H. Nemitz 5/63 Meter 3. Büſen

5,55 Meter.
Stabhochſprung: I. W. Vetter 2,73 Meter; 2. E. Löttel 2,63 Meter.
Speerwerfen? I. W. Vekter 37,58 Meter; 2. A. Müller 35,02 Meter; 3. Reu

ſcheler 83,10 Meter.
Kugelſtoßen: J. W. Vetter 11,82 Meter; 2. A. Müller 9,67 Meter; 3. Reu

ſcheler 8,73 Meter.
Diskuswurf: J. A. Müller 30,00 Meter; 2. Neuſcheler 26,90 Meter.
Die Siegerehrung nimmt der Verein gelegentlich ſeines heute

abend in der Siedlungsturnhalle ſtattfindenden Herbſtballes vor

C Kegelsport 9
Der Klubwettkampf

„Gutenberg“ gegen „Goldene Kugel“ am letzten Donnerstag endete mit
einem Plus von 90 Holz für „Gutenberg“

ür die nächſte Woche ſind die Klubwettkämpfe wie folgt
feſte etzt: „Fidele, Spaßen „Fall um“ am 20. 9. („Sand
„MgG. Sand am 21. 9. („Alle Neune“). „Kurant Gutenberg
c n a „Alle Neune Goldene Kugel am 28. 9.
„Fall um“).

C Luttkahrt
Wochenüberſicht.

Das Marten sſche Motorflugzeug Eindecker mit zirka 12.PS. O W.
Motor Und 104 Kilogramm Leergewicht, bei 90 Kilometer Stundengeſchwindigkeit,
wird etwa mit Motor für zirka 3000 Mark herzuſtellen ſein. Martens hat die
Maſchine auch für das am Samskag beginnende Rheintſche Flugzeuge
turnier gemeldet 2

Bei dem in Haag tagenden Weltpoſtverein iſt ein Welt Flugpoſtverein gegründet als Unterabteilung des Berner Welt Poſtvereins zur Regelung
der internationalen Luftpoſtfragen mit Hinzuziehung von Luftverkehrs-Sachverſtän
digen der einzelnen europäiſchen Länder

Am 15. September begann in Wiesbaden zum erſten Male im beſetzten
Gebiet die Tagung der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luft
fahrt und Umfaßt zahlreiche Vorträge führender Perſönlichkeiten aus der Luftfahrt.

Jn der Subventionierung der engliſchen Leichtflugzeugklubs tritt eine Anderung ein Jeder Verein erhält für einen ausgebildeten
und BePiloten 1000 Mark, ferner für jedes Mitglied mit Führerpatent 200 Mark,
für jede Flugſtunde pro 20, pro Jahr 386 Mark. Es kann alſo jedes Mitglied
ſeinem Klub jährlich 800 Mark einbringen. Zur Nachahmung empfohlen

Jn Rom beginnt, endgültig feſtgeſetzt, am 24. Oktober 1927 der 4. inter
nationale Kongreß für Luftſchiffahrt. Als Verhandlungsſprachenſind zugelaſſen Jtalieniſch, Franzöſiſch, Engliſch, alſo nicht Deutſch

Jnfolge ſtarken Rückganges dere Gütermengen nach e ne wird der
Seit nach dort von den däniſchen, ſchwediſchen, holländiſchen und norwegiſchen

eſellſchaften eingeſtellt. Die deutſche Strecke Ha in b u r geKo pe a ſoll
für den Winter aufrechterhalten bleiben. Major a. D. Ern ſt Leipzig.

ereins Nachriedten

Kegler! Am Montag, dem 19. September 1927, 20 Uhr, außeror dent
liche Generalverſammlung im Keglerheim. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt Pflicht.

Turn und Sportverein NeuRöſſen (E. V.). Heute, ab 20 Uhr, Herbſtball
verbunden mit Ehrung der Vereinsmeiſter und Sieger aus dem Abtürnen in der
Siedlungsturnhalle. Wir laden alle Mitglieder herzlich ein.

Der Turnrat.
Wüllttzturgrnnrnnnnnnrgggggnggnrznrnrnnnee

Badeorte der d le ſich e e e e Veren e Siebenkampf 8 i graf, Wanderpreis Speerwerfer geſtifter en Eingahlungen für das Kriegerehren zeichen
weites an, das im Finale des Dameneinzelſpieles erneut die Deutſche Meiſt tsk an den Geräten- Zick Wanderpreis Plakette, gee ehe e ut das Konto »Ehrenmale bei der Commerz-pielerin, Sennorita d Alvareg i Kampfe ſah. Auch dieſes Mal be en a mries Zehnkampf: W. Vetter, Wanderpreis Diskuswerfer, geſtifte S unck Privatbank Merseburg, Markt S
errſchte die Spanierin durchweg die Sikuation und ſiegte in Säufe: H. Nemitz, Wanderpreis Plakette, geſtiftet vom „Merſeburger Korre- S S

zwei Sätzen mit 628, 6 2. ſpondent“. u2 ters
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e See

dienſt der Apotheken:

Nr. 218. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 17. September 1927.
Seite 15.

Dank

Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herzlioher Anteil-
nahme beim Heimgang unseres teuren, lieben PDnt-
sohlafenen sagen wir hierdurch unseren aufriohtigen

Elisabeth Weidling
und Kinder

Merseburg, den 17. September 1927.

Dehang 7. u. 8. Oktohr.

Wie
LDand wirtſchaftlich

Jnvenktar-Auklkion

Anzeige vom 10. d. M.)

wagen, Preſchwagen, 2 Kutſchgeſchirre.

am Montag, den 19. September 1927, ab vorm.
10 Uhr im Wenzelſchen Gute in NiederClobieau.
Schwere Pferde, Zugochſen, Kühe, Schweine, alle für
miltlere Wirtſchaſt erforderlichen Maſchinen, Wagen,
Ackergeräte und ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände (ſiehe

Ferner kommen noch zum
Verkauf: 2 Pferde (Ruſſen), Landauer, naturf. Kutſch

W. Franke, Merſeburg Lindenſtraße 11, Telephon 635. e

Sonntag, den 18. d. Mts
krünschoppen-

Konzert
ab 18 Ahr Boll

Neu sröffnet!

r S DS D

10000
Aſſe Gewinne dar ohne Abzug 2dlb.

Lose zu H. 3.30
Postgebühr und Liste

S Pfennig.
3lIove ten e lon.
deren erhaſiſon
Deutsche lott.-Emiss.-Ges.

Zuchführunes- u. Kteuergache

Bucherrevisionen
Abschlusse Bilanzey

Teilnahme beim

tröstenden Worte

hebenden Gesang.

Zachöchergen,

In tiefstem

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher

scheiden unserer lieben, unyergeblichen

Marta
sagen wir allen eben Verwandten,
Freunden und Bekannten, unseren herz
lichsten Dank. Besonderen Dank für
den überaus reichen Blumenschmuck,
sowie auch Herrn Pastor Dulin für seine

Städter nebst Schuljugend für den er-

Otto Munkelt, Frau, Schwester
und alle Verwandten.

Wir gedenken Deiner immer.

allzu frühen Hin-

und Herrn Lehrer

den 17. Sept. 1927.

Schmerze:

Berlin W 9, Lemnéatr. 4
Posteoheck Berlin 13870 heiten us W.

L. Bühmann
Bilcherrevisor

Eineo

gesunden Zu haben
in der Glückskollekte

hl Arncit

Aufarbeitung und Neueinrichtung

Bearbeitung v. Steuerangelegen-

Merseburg, Johannisstr. I.

Täglich erstklassiges

Konzert
Sonntags Brühscehoppen.

Stacdkt-Cafe

Konſtoref ung
n

Café Schwenke
Jeden Sonntag von 4 Uhr an

Klägeſtlerrongert
Neue Kapelle

ff. Torten und Gebäck in und außer dem Hauſe

Wecurant „Vntennt

Konzert
du

hen greeg,t r

nd damit eine Krät-
tigung des ganzen Ner
vensystems erzieleo Sie
our durch den echten

Baldravin
Patentamtlich geschützt
unter Nr. 342681. Er
enth. ezmtlhiche Ex
traktivetoffe- der Bal-
drianwurzel in kräftigen

Oelgrube 35.

Wollen Se
sich noch länger mit Ihren
Beiden quslen? PDrstehen
e mee heute „Sprötin Rückporto und ohne OHriginalzeugniſſe u. J. D. 714
(Gautheil. Altbewaährtgegen feetalletantleiden Jnvalidendank Ann.Exped. Halle a. S.

Berufstvechfel
möchten, oder momentan ohne
Herren, gleich welchen Standes, die ihren Beruf wechſeln

Stellung ſind, erhalten
bei Eignung Anſtellung bei großer Akt. «Geſ. Bedingung
Unbeſcholtenheit und Jleiß. Ausführl. Bewerb. ohne

an Anfang 4 Uhr.

Kaffeehaus Menſchau
Sonntag, den 18. September 1927

großer Erntedankfeſt Ball
Nachmittag TJreikonzert. Volles ReiſchkeOrcheſter.

Anfang 4 Uhr.

100 Gr. Pack. RM. 2. JeSädweid gelset. Kle

NYschahmangen, die als 80 Gr. „Sprötin- Seife od. h er rer Sprötin-Blutr.- Tee 60 P. v ee e Neu-RössenZu haben in Apothaksn
nnd Drogerien, wo nicht
weisen wir Verkaufs
stellen nach.

Gotthardt-Drogerie
Gotthardtstraße 31.

Otto Stumpt A. G., Dvdheon Dann

Abert tersAlbert Trebst
mit allen Schikanen, ſpott Gartenbaubetrieb,
billig zu verkaufen. Nordſtraße un Blumenhaus

Junges Mädchen oder
junge Frau ohne Kinder

für wöchentlich 1mal auszutragende Familien
zeitſchrift für Neu Röſſen geſucht. Guter
Verdienſt, leichte Arbeit. Schriftliche Mel-
dungen unter 6904 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Es ladet ergebenſt ein

Donnerstag

10 Akte atemraubender

Sonntag, den 18.

Kirchiſche Nachrichten

September 1927.
Dom. Eröffnungsgottesdienſt der Provinzialſynode.
Vorm. 10 Uhr Predigt, Sup. Geh. Konſiſtorialrat
BockSpören. (Liederterte am Eingang

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 14 Uhr,
Cußerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3—6 Uhr.
Ant vom Sonntansdenst

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

18. September

Dr. Böhme
Schmale Straße 5. Tel. 212.
Sonntags bzw. Nacht

18. Septbr. Stadt Apotheke
Nachtdienſt: 17. 9. bis 28. 9.

Saubere Schlafftelle
mit Mittagtiſch frei. Zu
erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Schlafſtelle fres.

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

2Schlutgtellen fret
Wo ſagt dieGeſchäftsſt. d. Bl.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten 1 Bett frei.
Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten

Gutenbergſtr. 12, part.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Vorwerk 9.

Suche für ſof. oder ſpät.
in Merſeburg ca. 200 qm

mit elektr. Kraftanſchluß u.
groß. Wohnung 10 immer
Tauſchwohnung mit Kloſett
und Badeeinrichiung vorh.
Ang. u. 6831 a. d. Geſch. d. Bl.

Aancgasthot
gutes altes Geſchäft, m. guten

Ang. unt. 905 a. d. Geſch. d. Bl.

Hausgrundetück
mit freiwerdender Wohnung
bei 4000 M. Anzahl. (Lage
gleich) zu kaufen geſucht
Ang. unt. 892 a. d. Geſch. d. Bl.

e g. grin hmein Grundst(lek,Velhaufe e net
poſtamt, weg. Wegzug billig.
Amtliche Taxe 22 000 M.,
Miete jetzt 1500 M. Wohn.
kann freigemacht werden.
Angebote unter 898 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hyporther
Für ein ſolid gebautes

Grundſtück in Naumburg
wird eine II. durchaus ſichere
Hypothek in Höhe von
5000 Mk. zu 109 geſucht.
Dahinter ſtehen noch 20000

ark. Angeb. unter 6941

Einfach möbl. Zimmer
an 2 Herren ſofort zu ver
mieten Nähe der Bahn. Zu
erfr. i. d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Gemütl. Wohn und
Schlafzimmer

in ruhiger Lage, beſonders
für Leunaherrn geeignet, zu
vermieten. Ang. unter 901
an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Kellerzu verm. Burgſtr. 13.

Laden mit Stube
für 75 Mark zu vermieten.
Ang. unt. 899 a. d. Geſch. d. Bl.

12 leere oder
möblierte Zimmer

mit Kochgelegenheit von
Ehepaar geſucht. Angeb. unt.
896 an die Geſch. d. Bl.

Hödliertes Einzelzimmer

in Leung geſucht. Angeb.
u. 904 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

1—7 möbl. Immer

zum 1. 10. von Akademiker
geſucht. Nähe Poſt bevorz.
Angebote mit Preisangabe
unt. 894 an die Geſch. d. Bl.

12 Zimmer
als Büro geſucht. Angeb.

an die Geſchäftsſt. d. Bl.
M el. kelerweht

4 Montag, d. 19. 9.

opikhn
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Die Erneuerung der Lose
zur neuen Lotterie gef.
von Montag, den 19. d. M.
bis spätestens 1. Oktober
vorzunehmen, Auszahlung
der kl. Gewinne erfolgt
sogleich, der gröberen nach
Erscheinen der amtl. Liste.
Für neue Spielteillnehmer
auchjetzt schon Losebereit.

Kfaat] Iotterie- Einnahme

Hallische Straße 25.

unt. 893 an die Geſch. d. Bl.

M. Heider, Günthersdorf. am Gotthardtsteiche.

Werkſtellen

Gebäuden, Garten, zu verk.

2sundheit
und gie Vülllraft Ihrer Bettfedern lIabt nach, wenn nicht regel-

S waäbig eine gründliohe Reinigung und Desinfizierung erfolgel

Ich eröffne am
Dienstag den 20. September

meine wit den neuesten Errungen
schaften der Technik ausgestattete

hedegern-Peimi gung

e
e

Da
5

S

S Regie: Joe Ma2 Hauptdarſteller: Mareella
2

Verſäumen Sie nichtund künſtleriſche
S

r

Bad Dürrenberg

Der nene große Abenteurerfilm von Joe May

Naturaufnahmen aus der Schweizer Bergwelt:

Nach dem Roman von Werner Scheff.

ohnſon, Paul Richter, Paul Wegener

Der Wirt.
S

bis Sonntag

Spannung. Grandioſe

Allvani, Mary

ch dieſes ſpannende
ilmwerk anzuſehen.

v Ferner das gute Beiprogramm
9

Kinder B
Sonntag 3 Uhr:

or ſtellung

quelle in neuen Gänſe
federn wie von der Gans
gerupft, m. voll. Daun., dopp.
gerein., Pfd. 2.50. beſſ.3
ſehr zarte 3.50 kl. Fed.
(Halbd.) 5 ſehr zarte 6.
Edel Daunen 6.50 Ia
7.50 gerein. geriſſ. JFed.m. Daun. A. u. 5 hochpa.
5.75 Ia 6.25. allerfeinſte

Fertige Ihnen

für 29 Mark
inkl. haltb. Futter- Zutaten
modernen Anzug oder
Mantel nach gen.

M

nd schaltet erst

Oau gehört auch, daß man sich
Bhisen, Kleider, Strümpfe u. dergl
im) Haushalt selbst farbt. Mn

auf meine Koſt zur Rudolff Fuchskopf im SternGieliſch, Reutrebbin 117
belebig Kalt oder heiß

S

S

S S
S IDEDu M3 Meuſchau 30.

5 R S n i S ung alegſ pf reauch bei wir nicht gekaufter Federn S zug es e er e

Se Wird jederzeit vorgenommenS e e ur m S lersehurg e StomnolS S 2e n. Stemnpeln SSandig gr. Lager in Bettfedern, Dauven, eoht türkischroten federdichten Bettinletts

r. xe 94494 e n iQ 5 082 o o an nReellſte u. bill. Bezugs e li e er t
9 m häuslichen Kreise.

HEITMANNS
s mitgebrachten Stoffen, 7 20 u. 8.25. Ia Volldaun. S p Zraatte vie 75 u 10 Jlrreeleſtaub V er en kür Bauhancdwerkera freie Ware Garantie Verſ. S S h e e hach Votgehrtft ger BerutsEhrlich geg. Nachn. ab 5Pfd. portofr dern ne M ar enoseenschaft Uetert in
e an. i. nehme was nicht gefällt Acte a e in Kugel und Tabletten fäarbev- eder gewünsehten Stärke

H. Heßler
Kirchſtraße Nr. 7.

lohnbücher

Puchcrucheref Ih. BöhmeLeipziger Straße 69.

h

(Oderbrüch), Gänſemäſterei.

kin guterhallenes So

faſt neu, billig abzugeben.Zuerfrageninderſeſch o v

Klavier
wenig geſpielt, ſchöner Ton,vom einfachſten Stuhle bis

zur kompletten Wohnungs aus Privathand zu ver
einrichtung liefert zu billig kaufen. Angebote unter
ſten Preiſen auch ohne An 6918 an die Geſch. d. Bl.

lung, bei 18 Monats ſhahlung, bei Kleiderochramn, Mühe
raten die Jirma

aumburger HRöbelhaug Kowmode, KNchenchran

verkauft Hälterſtr. 1.Jnhaber: Otto Richter,
Naumburg a. S.

Große Neuſtraße 42. Guterhalt. Kinderwagen
billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Geſch. d. Bl.

Auf Wunſch Katalog und
Preisleiſte gratis.

RokokoVitrine und
Tiſch ſowie HianolaIl havfen ſeöheh: zu verkaufen. Kloſter 1.

2 gebr. beſſ. Bettſtellen F
kelpsten Pendonigmit Matratzen (evtl. Stahl

G. Malpricht,

Wir ſuchen für den Platz
Merſeburg a. S. und Umgebung
zum Vertrieb unſerer altbewährt. Spezial-
nd Qualitätsmarken verkaufsgewandten
Herrn mit beſt. Beziehungen zu Kolonial
waren und Delikateſſengeſchäften als

Nur wirklich erſtklaſſige Kräfte, die
obigen Bedingungen entſprechen, wollen

usführl. Offerten m. Lichtbild einreichen an

Vereintgte Margarlnewerße
Vorm Heh. lang sönne, Vorm. Salb Wohl

Nürnberg e Nürnberg.

Angebote unter 900 an die verkauft
rohr), T Chaiſelongue.

Geſchäftsſtelle d. Bl. Hälterſtraße 1.

ee.
e

Merseburg
Kl. Ritterstr. 3. Tel. 325.
Junge, üabhdäng. Frau

in all. Hausarbeiten erfahren,
ſucht tagsüberBeſchäftigung.
Angebote unter 897 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zwei Freunde
20 J wünſchen d. Bekannt
ſchaft 2 junger Mädels (Alter
17—19 J) zwecks ſpäterer
Heirat. Zuſchriften mit Bild
unter 902 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl

Heſrat wünſch viele vermög.
Damen, viele Einhei

ratungen Herren auch ohne Ka e
Vermögen Auskunft ſofort. M

See

für den ganzen Tag.

Tüchtiger, ehrlicher und
geſchäftsgewandter

lehwerläufer

zum baldigen Antritt bei
guter Bezahlung geſucht.
(Dauerſtellung). Angebote
unt. 6925 an die Geſch. d. Bl.

ren beochürtührer
nicht unt. 18 Jahren, geſucht.
W. Engelmann. Zöschen 43.

Lehrling
für unſer Jabrikkontor zum
1. 4. 1928 geſucht. Angebote
unt. 895 an die Geſch. d. Bl.

kinen 3chmiedelehrling

ſtellt zum 1. Oktober ein.
Kummer. Schmiede

meiſter, Hüterſtraße 6.

Berkreter
für einen auf bequeme Teil
zahlung zu verkaufenden

Haushaltungsgegenſtand
geſucht. Bewerbungen erb.
u. 30454 an Alg, Halle a. S.

Suche zum 1. Oktober ein
älteres, ſolides u. erfahrenes

Hausmädchen
mit guten Kenntniſſen und
Zeugniſſen. Frau Bank
direktor Angerhauſen,
Halliſche Straße 21

Flallelter (n)
mit 2000 Jntereſſeneinl.
f. konkurrenzfr. Konſum
verkauf ſof. geſ. Lebens
ſtellg. Giloff. unt. J. S. 712 an

Jnvalidendank Ann.
Exp. Halle a. S.

Tüchtiges, junges
v ädchen

zu ſofort für 2- Perſonen
Haushalt tagsüber geſucht.
Vorzuſtellen bei Frau Dr.
Meſſerknecht, Neu Röſſen

vantHoffStraße Nr.
Unabhängige junge Frau
ſucht Aufwartung

Ang.
u. 903 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

dreifarbig, ab
handengekommen.

Stabrey, Berlin 113,
Stolpiſcheſtraße 48.

Geg. Belohnung abzugeben
Kraft, Kl. Sixtiſtr. 21, I I.
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 17. September 1927

Meine seit vielen Jahren im Betrieb befindliche Bettfedern-Reinigungs- Anlage ist
für meinen Geschäftsumfang nicht mehr leistungsfähig genug, deshalb kaufte ich

eine neue, nach den modernsten Errungenschaften cler eistng ten
eingerichtete

ßettkedern-Reinigungs- und Desinfehtions- Anlage

mit Dampf- ung elektrischem Betriep

die ich bereits am 1. Oktober an Stelle der alten in Betrieb setze und
der regen Benutzung bestens empfohlen halte

kD

S

S

S

T

S

Neue e
Die Federn werden auf mechanischem Wege, ohne mit den Händen berührt zu werden, gereinigt, durch ein Dampfbad desinfiziert und durch

auf zirka 90 Grad erhitzte Luft getrocknet und in der Kühlkammer unter Zuführung frischer, gefilterter Luft gründlich getrocknet, dadurch
erfolgt Auflockerung und Neubelebung. Der ganze Reinigungsvorgang Kann durch Glasfenster von der Kundschaft beobachtet werden

Größtes und ältestes Spezialgeschäft
am Platze. Cegrünllet 1881. ren 576

(Codtu MNberwaren

Geſchenkartikel
Beſtecke

kaufen Sie
beſonders preiswert bei

AhrenHeyder
Roßmarkt 19,
Ecke Windberg.Werkſtatt.

Wollgerete
Wäſche Käther
Schmale Straße 21/23.

h Schweres
Speisezimmer
M Bäfett ca. 2 mm gros,
mit Vierzugtisch
für 750 Mark
J Herrenzimmer-

Einrichtung
450 Mark

Schlafzimmer
I mit Auflegematratze

575 Mark

ver Kauft

III
Halle a. S.

e nn -Techwitum

Frankenhausen
Ing.Schute t. Maschts. Auto-
bau, Elektrotechn. Einz. Son-

w. e e

ist ein bisher Wenig bekannter, hocheleganter Vbergangs- und Wettermantel.
Der reinwollene schmiegsame Stoff ist schon im Garn imprägniert, dabei in
besonders hohem Maße wasser- und winddicht. Er ist porös und daher hygienisch,
er ist besonders leteht, daher angenehm im Tragen, dabei dennoch warm haltend.

Auf diese Weise vereinigt der Aquagefu die allerbesten Eigenschaften eines
vornehmen Stadt- und Reisemantels mit denjenigen eines
der Ihnen jeglichen Schutz gegen die Unbilden der Witterung bietet. Ob also

die Sonne scheint, ob es stürmt oder regnet, Sie werden mit dem „Aquagefu“
immer elegant und richtig angezogen sein.

eleganten Wettermantels,

e

e

c

e

Se

Nur der Fachmann
Kann Dich techniseh beraten u. bedienen

Kachelöfen
Herde, Fliesen

transp. Kachelöfen
Herm. Jtein, Töpfermeigter Mi
Gotthardtstraße 41 Telephon 606

J e

S

Münchener

boden- Mäntel

für Damen, Herren und
Kinder

von 15 H. an.

Hildebrandt
Kleine Ritterstr. 13.

Weagchmaschinen

ſeine Tahlanashedngunden

sind derart günstig, daß Ihnen die
Anschaffung eines erst klassigenPianos möglich ist

Pianohaus Hoffmann
Halle a. S., am Riebeckplatzar a les Kosten los

J Oringmaschinen
für Hand und Kraftbetrieb
liefert z. Orig Jabrikpreiſen

Paul Rudolph
Lindenſtraße 6.

Halle a. S. e S Halle a. S

T TERFlügel Pianos

Samlltehe Ersalz-

teile und Zubehör

Seit 99 Jahren bewährt als
unverwüstlich, tonschön und

äwBberst billig.
Bequeme Teilzahlungen

KleinsteRaten

TTERBabrik-Niederlage:
Merseburg, Obere Burgstraße 11.

Von der Reise zurück
Dr. Böhme

J Bartmerſter
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Eingabe
zeichnungen, Bauberatung, Aufſtellung ſtat.

Wir nehmen Beſtellungen aufWinernariottein,

gelhklelgchlge Indugtrle
in jeder Menge entgegen.

Land wirtſchaftlicher Konſumverein
e. G. m. b. H., Merſeburg

Berechnungen uſw. im Nebenberuf. An
gebote unter I 27 an die Geſchäftsſt. d. Bl

Große Auswahl von
Fahrräclern aller Harken

Bequeme Teilzahlung von
3 Mk. wen u 10 Mk.

Anzahlung

e
C

WMigen ne tärhen

Damen- unchHerrengarclerohe

in bekannt guter Ausführung!
Schnelle Lieferung! Preise mäßig!

ſoleiuigtekärdoreden g. Mönhereten

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Giesert G. m. b. H.

El e n ünn er e e r
S Markt 15, Tel. 787

Burgstr. 20, Tel. 1097 S S

Herbſt- Neuheiten
Crepe de chine in verſchiedenen e e

ſchwarz und weiß 95 Mk.Foule-Tuch für Kinder-Mäntel und 35 S S

260, 1,75 s
RipsPopelin, reine WollePopelin, 90 em breit 2.80, 2.40, 165 Mk.

Schlangenhant, Leoparden, imit. Kalb
fell, Krokodil, Eskimo, Slinks, Perſianer,
Sammet in allen Preislagen und Jarben

e
VFertige Setten, echt rotes Jnlett, ante e Sven,

2 Meter lang 45 35. 28 22. Mk.
Kiſſen, fertig m. oen. rn n e e G 9.95 inKaffeewärmer n en
Sei en in allen Jormen m. re g. Jn

e 295, 2.25, 1.95 Mk.
Geſchw. Wolf

Halle a. S., Leipziger Str. 37, gegenüber Rotes Roß

De

NM

t ne
ſt e I

tri
pcheter uen foarben.

Hax Heyer, Mederheuna Za haben bei n Saffalcadite, Markt 21.
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